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Londoner Streiflichler. 
Die Wirren im jchönen Spanien. 
Zu einer Revolution wird c3 
nicht fommen. — Trogden die re= 
gierende Kamilie und die nenejte 
fürftlihe Hochzeit nichts weniger 
als populär find. — Der Adel, 
der Klerns und die bejigenden 
KHlaffen erinnern fi) noch mit 
Grnieln der früheren jpanifchen 
Nepublit.—Schreden der politi: 
ichen AJuftiz in Spanien. — Eng: 
laud und der Südafrika-Krieg. 
— Die deſperat gewordenen Bri⸗ 
ten verſuchen jetzt au den Kap— 
Holländern denſelben Terroris— 
mus, wie an der Boeren-Bevöl- 
kerung. — Und machen damit das 
Bündniß Beider nur noch ge— 
wiljer!— Der engliiche Gcheim- 
dient wittert wieder irländijche 
Komplotte. — Die Freilaflung 
der Mrs. Maybrid mag nod) in 
Jahren nicht erfolgen ! — Die 
dentjchefranzöjiichen Beziehungen 
jollen ji) etwas „erfältet“ haben. 


London, 16. ehr. Iroß der firen- 
gen Zenfur, welche derzeit von ber |pa= 
nifchen Regierung geiibt wird, find feht 
ausführliche, und anfcheinend verläß- 
liche, Nachrichten aus Madrid hier ein 
getroffen. ES geht aus venjelben her- 
por, daß dort viele Unzufriedenheit be 
fteht, jedoch feine unmittelbare Gefahr 
einer Revolution vorhanden if. Die 
fpanifchen Militär-Streitfräfte Halten 
zu der Regierung und find jtärfer, als 
feit vielen Jahren, infolge der Zurüd- 
ziehung der Truppen aus Cuba und 
den Bhilippinen-{nfeln, und ihre Of- 
fiziere find nad) einem Zufammenftoß 
mit dem Bolf fogar begierig! Auch ift 
Die Kirche einheitlich gegen eine Repo- 
Jution, und obmohl die Seiftlichkeit, be- 
fonders im Norden Spaniens, ziifrhen 
dem Karlismus.und der jet regieren- 
den Familie getheilt iſt, widerſetzt fie 
ſich doch einmüthig einer Veränderung, 
welche zur Trennung der Kirche vom 
Staat, zum Verluſt vieler Geiſtlichen— 
Gehälter und wahrſcheinlich auch zur 
Konfiszirung von Kirchen-Eigenthum 
führen würde. Die Eedelleute und die 
wohlhabenden ſpaniſchen Klaſſen im 
Allgemeinen ſind gegen jeden Verſuch, 
den Thron zu ſtürzen. Manche Stu— 
denten und andere gebildete Perſonen 
ſtehen zwar in Sympathie mit den Re— 
volutionären; doch iſt die jetzige Agita— 
tion hauptſächlich das Werk einiger 
weniger unverantwortlicher Radikalen, 
welche die Armuth, die Unwiſſenheit 
und verſchiedene Strömungen von 
Mißzufriedenheit zu benutzen ſuchen. 

Die Königin-Mutter iſt in Spanien 
durchaus nicht populär, und König Al— 
fons findet keine Liebe oder Begeiſte— 
rung, — ſolange ſie jedoch den Beſtand 
der Dinge und den Konſervatismus 
pertreten, werden ſie vom Militär, der 
Geiſtlichkeit und der beſitzenden Klaſſe, 
welche alle herrſchenden Mächte Spa— 
niens einſchließen, unterſtützt werden. 
Diejenigen, welche ſich der kurzen ſpa— 
niſchen Republik von 1873 auf 74 er— 
innern, ſollten nicht vergeſſen, daß jene 
hauptſächlich aus einer Militär-Revolte 
herborging, und, ſolange ſie exiſtirte, 
ein Streit zwiſchen den militäriſchen 
Führern ſelbſt beſtand. Die Erfah— 
rungen jener Zeit ſind weder von der 
Geiſtlichkeit, noch von der beſitzenden 
Mittelklaſſe vergeſſen worden, und dieſe 
Kreiſe ziehen jede Form der Monarchie 
einer ſolchen Republik vor. 

Sogut wie nichts ſagen die Madrider 
Nachrichten von den Methoden, deren 
ſich die Regierung bedient, um die Un— 
ordnungen zu unterdrücken, — aber es 
wird bemerkt, daß hervorragende Miß— 
zufriedene in geheimnißvoller Weiſe 
perſchwunden ſind, und die Spanier ha— 
ben auch im vergangenen Tagen unter 
ähnlichen Umſtänden niemals gezögert, 
bie allerſtrengſten Maßnahmen zu ers 
greifen, um ben Thatfachen auf den 
Grund zu kommen und foziale Rube: 
ftörer zu beitrafen. 

Die Kerker von Barcelona und Ma: 
brid fönnten ohne Zweifel viele Ge- 
f&ichten von Marterungen und Qua— 
len erzählen, welche über Gefangene 
berhängt murden, bie nicht Willens 
maren, Alles zu jagen, mas fie über 
Bewegungen gegen bie Regierung 
mußten, und e3 gibt heute in Spanien 
freigelaffene Anardiften, deren ver- 
fengtes und berjtümmeltes Antlit eine 
furhtbare Warnung betreffs. des 
Schidjals bildet, welches beargmöhnte 
Plänejchmiede befallen mag! Während 
in ber Theorie der heutige fpanifche 
Suftiz-Roder die Folter verbietet, ift 
in der Braris diefes Verbot ein.todter 
Buchftabe, wenn e: jih um muthmaß- 
liche Feinde der Regierung handelt. 
Die Behörden find daher wahrjcheinlich 
im Befib der genaueften Auskunft über 
bie jeßige Agitation, und e& fcheint, 

-baß fie feine Befürchtun 
fies berjelben hegen. 
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| fonfos Schwefter mit dem Grafen 


Carlos Bourbon von Caferta fehr un= 
populär in Spanien ift. Gelbft die fon- 
fervativjten der fpanifchen Granden 
mürden eine Verbindung mit einer ber 
regierenden Familien von Baiern oder 
Dejterreich, ftatt mit der verfallenen 
und entthronten Bourbonen=TFamilie 
ber beiden Sizilien, lieber gejehen ha- 
ben; denn leßtere ift die reinfte Verkör- 
perung von Allem, was dem lebendigen 
und fortfchrittlichen Geift Europas an- 
ſtößig iſt. 

Die Caſerta-Bourbonen werden von 
jedem königlichen Hof, ausgenommen 
dem von Madrid, mit Verachtung und 
Abneigung angeſehen, und ſelbſt in 
Madrid ſind ſie nie beliebt geweſen, 
außer bei der Königin-Regentin und 
ihren Kindern. Die ſpaniſchen Gran— 
den betrachten ſie mit einem Haßgefühl, 
das auf den alten Streitigkeiten zwi— 
ſchen dem ſpaniſchen und dem napoleo— 
niſchen Zweig des Hauſes Bourbon 
beruht, und gar das Volk verachtet ſie 
als werthloſe Vertreter einer Familie, 
die ihnen ſchon verächtlich war, als ſie 
noch eine Krone trug. Obwohl aber 
dieſe Heirath faſt allgemein verdammt 
wird, bedeutet dies noch lange keine 
Revolution! 

Wie in dieſenDepeſchen vorhergeſagt 
wurde, wird England den Boeren- 
Krieg bis zum Aeußerſten weiter be— 
treiben. Es wird zu keinem Kompro— 
miß kommen, der eine Anerkennung 
der Boeren-Unabhängigkeit enthalten 
würde; doch iſt die britiſche Regierung 
bereit, viel liberalere Zugeſtändniſſe zu 
gewähren, als noch vor fechs Monaten. 
Selbſt wenn De Wet ſich ergeben ſollte 
— woran aber anſcheinend gar nicht zu 
benfen ift — jo mürbe fein tapferer 
Kampf für die Freiheit gegen eine über- 
wältigende Uebermacht für die Boeren 
faft jedes Zugeftändniß, außer der Un 
abhängigfeit, gewonnen haben. 

Bor einigen Monaten noch plante 
man, den fulminanten Anfündigun 
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gen von oe Chamberlain zufolge, die | 


verheerten Republifen auf unbeftimm: 
te Zeit unter Militärherrfchaft zu hal- 
ten, ehe man ihnen Selbſtverwaltung 
gewähren mwiürbe. ‘ebt verfpricht man 
thnen Gelbjtverwaltung, mit gleichen 
Rechten für alle Weißen, fobald fie fa- 
pituliren würden. Die furchtbare Lifte 
ber britifhen DBerlufte, Monat für 
Monat, dämpft die Anmaßung der 
Briten herab, und es fcheint Aussicht 
borhanden zu fein, daß den Boeren 
Bedingungen angeboten werden, wel- 
che diefe annehmen fönnen. 

Die heutigen Nahricdhten 
ausKapjtadt find von fehr nie- 
derbrüdenden Charakter für die Bri- 
ten! Die Holländer der SKapfolonie 
find thatfächlic mit den Boeren ber=- 
bündet, und die Briten find dabon 
Thon fo feit überzeugt, daß fie in der 
Kapfolonie diefelben Einfhüchterungs- 
und Verbeerungsmethoden anmenden, 
ipie im Iransbaal, die Landgüter hol- 
ländifcher Koloniften verheeren und 
Lebtere maffenhaft als Gefangene 
weafchleppen, unter der befannten An- 
fhuldigung, „dem Feind Beiftand und 
Entgegenfommen gezeigt zu haben.“ 
Während diefe Politit vom blos mili- 
täriihen Standpunkt aus zmecdmäßia 
erfcheinen mag, fann fie nicht verfeh- 
len, die ganze holländiſche Kap-Bevöl— 
kerung aufzubringen, auch Solche, 
welche ſich unter anderen Umſtänden 
paſſiv verhalten haben würden, und 
die Gefahr eines allgemeinen Krieges 
in Südafrika ſcheint drohender, als je 
zuvor. 

DerbritiſcheGeheimdienſt 
zeigt erneute Thätigkeit nach Ame— 
rika hin, offenbar weil ein Theil der 
irländiſchen Elemente agreſſiver 
wird. Die Irländer in Amerika können 
bald die Ankunft verſchiedener, ſehr 
demonſtrativ auftretender Perſönlich— 
keiten erwarten, mit oder ohne fortge— 
ſchrittene Anſichten über die Leiden 
Irlands und das Mittel, dieſelben ab— 
zuſtellen — aber jedenfalis mit großer 
Gewandtheit im Ausſpioniren alles 
deſſen, was in den irländiſchen Krei— 
ſen vorgeht. England ſpart keine Ko— 
ſten, um den Thatſachen betreffs ir— 
ländiſcher Komplotte auf den Grund 
zu kommen, und ſeine beſten Diener 
treten in einer Livree auf, die wohl 
geeignet iſt, zu täuſchen. Die jetzige 
britiſche Regierung iſt entſchloſſen, mit 
der äußerſten Strenge alle „hochverrä— 
theriſchen“ Bewegungen in irgend ei— 
nem Theil des Reiches zu unterdrücken, 
und Irländer, denen bewieſen wird, 
daß ſie mit dem Planen von Rebellion 
zu thun gehabt haben, können keine 
Gnade erwarten. Lord Salisbury ſoll 
in ſeinen Anſichten über die Weisheit 
ſchroffer und ſchonungsloſer Unter— 
drückungsmaßregeln gegen alle Kom— 
plottemacher und Aufſtändiſche ſehr 
entſchieden ſein. Dublin hat jetzt ein 
größeres Korps von Geheimdienſt— 
Agenten, als zu irgend einer Zeit ſeit 
den feniſchen Unruhen vor etwa 30 
Jahren, und ſie ſind auch in anderen 
Städten des Südens, Oſtens und We— 
ſtens von Irland reichlich vertheilt. Ir— 
ländiſche Führer ſind wohlunterrichtet 
über dieſen Stand der Dinge und lä- 
cheln über Englands Kopfzerbrechen 
wegen angeblicher Pläne, die wenig— 
ſtens auf den britiſchen Inſeln keine 
wirkliche Exiſtenz haben. 

Alle Angaben, als ob der neue Kö— 
nig Edward ſich in den gewöhnli— 
chen Lauf der Miniſterial⸗Verwaliung 
eingzumiſhen gedenle, können als 
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Chicago, Sonntag, den 17. Lebruar 1901. 


nicht mehr daran, Verbredher zu begn- 
digen ooer ihre Begnadigung vorzu— 
Ichlagen, als die Königin Victoria ge- 
than. Solches Tiegt ganz beim Minifte- 
rium des Innern, und diefes hat noch 
feinerlei Schritte zur Begnadigung der 
Mr3.Manbrid gethan. Welche 
Meinung man aud) inImerifa darüber 
hegen mag, eine Mehrheit der Englän- 
der glaubt nun einmal, daß Mrs. May 
brid der vorfäglichen Vergiftung ih- 
res Gatten fchuldig gewejen fei und 
fehr froh fein fünne, dem Galgen ent- 
ronnen zu fein. Vergiftung mird in 
England mit ganz befonderem Entfe- 
ten betrachtet, als eine höchit aefährli- 
che und heimtüdijche Form von Mord, 
für melche die Schuldigen in früheren 
Zeiten Tebendia gefocht zu erben 
pfleaten, und felten mird Perfonen, 
melche der Vergiftung fchuldigaefpro- 
chen worden find, Gnade ermwiejen. |n 
Mrs. Manbrids Fall glaubt das Kon: 
doner Bublifum allgemein, daß ihre 
Schuld genügend ermwiefen morden fei, 
und war blos überrafht davon, daß 
fie nicht gehängt murde. Gleichwohl 
mag ihre Frreilaffung mit der Zeit 
fommen, aber mwahrjcheinlih noch in 
Sahren nicht. 

&3 ift nicht wahrjcheinlih, daß es ! 
amengalijhen Hof in diefer Sai- 
fon luſtig hergeben wird. Theils jchließt 
der Tod ber Köniain Victoria Solches 
aus, noch mehr aber gegenwärtig die 


| fchwere und wahrfcheinlich tödtlich ver- 


laufende Krankheit der Kaijerin- 
wittmwe Friedrich, der ältejten 
Tochter PBictorias.e Wäre Köniain 
Victoria noch am Leben. geblieben, fo 
hätte vielleicht auch die Kaiferin Fried— 
rich noch lange dahinfränteln können; 
aber mie es fcheint, ift der Tod ihrer 
Mutter auch ihr eigenes Todes-MUrtheil, 
Englands königliche Familie mag bald | 
toieder zu einem Leichenbegängniß geru: | 
fer werben, ehe fie fich von dem vorigen | 
recht erholt hat. 

(Siehe au das Betreffende in den | 
Berliner Kabelnachrichten.) | 

Die Beziehungen zwifhen Franf- | 
reıh und Deutfchlanp follen 
tpieder etwas Fühler geworden jein, me- 
gen einer ziemlich unböflichen Ant- ı 
wort, melche der franzöfifche Botfchaf: 
ter dem Kaijer Wilhelm beim Leichen: 
begäananiß Bictorias auf eine freund- 
liche Bemerkung bdesfelben gab. Der 
Katjer jchien damals fein befonderes 
Mikvergnügen darüber zu empfinden; 
aber daß er verftimmt darüber ift, hat 
ber franzöfifche Botfchafter in Berlin 
bereits bemerken müſſen. Es iſt indeß 
ſehr unwahrſcheinlich, daß es zu einer | 
wirklichen internationalen Mißhellig— 
keit aus dieſem Anlaß kommt; doch iſt 
zu erwarten, daß der Kaiſer eine Zeit— 
lang äußerſt formell und zurückhaltend 
in ſeinem Schriftwechſel mit der Regie— 
rung der franzöſiſchen Republik oder 
ihren Vertretern ſein wird. 


7 Todte, 25 Verletzte. 
Bei einem Bahnunglück in Auſtralien. 


Sydney, 16. Febr. An dem Bahn— 
damm von Sydenham, ſüdlich von un— 
ſerer Stadt, ereignete ſich während der 
Nacht ein ſchlimmes Unglück. Ein Per— 
ſonenzug entgleiſte und ſtürzte in den 
dortigen Bach hinein. Dabei wurden, 
ſoweit bekannt, 7 Menſchen getödtet, 
und 25 mehr oder weniger ſchwer ver— 
letzt. Man hat noch keine Vorſtellung, 
wie das Unglück entſtanden iſt, und es | 
ift eine ftrenge Unterfuchung der nähe- | 
ren Umftände angeordnet worden. 

Streif-linruhen. 

In einem befannten franzöfifchen Städtchen. 
Chalons-ſur-Saone, Frankreich, 16. 
Febr. Streifende Metallarbeiter mar | 
[ohirten heute durch die Stadt und no= ! 
thiaten auch andere Fabriken zum Zu- 
machen. Sie jprengten die Thüren auf 
und brachten die Arbeitenden hinaus. 
Schließlich wurden Gendarmen und 
Zruppen gegen den Gtreiferhaufen | 
aufgeboten, der um diefe Zeit etwa 
800 Mann zählte. Nach Verlefung der 
üblichen Aufruhr-PBroflamation mur- 
ben die Tumultuanten mit gefälltem 
Bajonett zerjtreut. Viele Berhaftungen 

wurden borgenommen, 


Der arme Sultan! 

Derfhwörungs-Seuche und Schuldenflemme. 

Konftantinopel, 17. Febr. Nicht me- 
niger als 500 der Leibwächter des 
Sultans ſind unter geheimnißvollen 
Umſtänden verbannt worden. Der 
Grund wird nicht mitgetheilt; man 
vermuthet aber ſtark, daß der Sultan 
von einem neuen Komplott gegen ſeine 
Perſon in Kenntniß geſetzt worden ſei, 
und daß die Haupt-Anſtifter (wie ge— 
wöhnlich) in Säcken in den Bosporus 
geworfen, dagegen Diejenigen, gegen 
welche kein Beweis vorlag, blos nach 
einem abgelegenen Theil Kleinaſiens 
abgeſchoben worden ſeien. 

Konſtantinopel, 17. Febr. Der öſter— 
reichiſche Geſandte hat den Sultan in 
große Beunruhigung verſetzt, indem er 
eine ſcharfe und in drohendem Tone ge—⸗ 
haltene Note ſandte, worin er über die 
ſchnöde Verzögerung in der Auszah— 
lung der Anſprüche einer öſterreichi— 
ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft gegen die 
türkifche Regierung Klage führte. Die 
Minifter des Sultans thaten jofort 
Schritte, dieAnjprüdhe vor einSchieb3- 
gericht ‘bringen zu laflen, und verſpta⸗ 
en, daß fein meiterer Berfuch gemacht 
mürbe, einer Zahlung aus dem Wege 
zu geben. 
: Dampfernadhridten. 

. Mbgegangem. 
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Zwischen Leben und Tod. 


Der Zuftaud der Kaiferin Fried: 
ri. — Alle Hoffnung anfgege- 
beu. — Der Reichstag uud die 
China: raye. —Die bevorjtehen- 
den Boeren-Aujiedelungen an der 
Walfiſch⸗Bai. — Fünf ſchlittſchuh⸗ 
laufende Jungen in der Havel 
ertrunfen. — Der Rafjenftreit in 


Siebenbürgen. 


Berlin, 16. Febr. Ziemlich viel 
macht gegenwärtig die geplante Anfted- 
lung einer Anzahl Boeren an ber 
Walfifh-Bai, auf deutfch-füdafrifant- 
fchem Gebiet, von fi) reden. „Hans 
Woermann“, eines der Schiffe der 
Woermann’shen Dampferlinie, mel: 
ches foeben von Hamburg abgefahren 
ift, hat eine beträchtliche Qualität Bau: 
material für jene Boeren nad) der Wal- 
fifh-Bai mitgenommen, und eine An= 
zahl Boeren ift ald Paflagiere erjter 
Klaffe auf dem Dampfer und hat 
Pferde mitgenommen, die wahrjchein- 
lich für Zuchtzwede beflimmt find. Ver— 
muthlich wird fi jehr bald an der 
MWalfifh-Bai eine große Thätigkeit 
entfalten. Und bereits richten gemiffe 
mächtige englifche Interefjen ihre Auf: 
merffamfeit auf jene Gegend! Allerlei 
intereffante Entwidlungen ftehen dort 
bevor, bejonders auch was die Entmwid: 
lung der Dampferverbindung mit 
Curopa anbelangt. 

Die neueften Nachrichten aus Kiron- 
berqa (bet Homburg) über den Zus 
ftand der fchmerfranfen KRaiferin 
Frtedri,c geben fogut wie gar feine 
Hoffnung mehr! Der Kaifer, der be- 
fanntlich dort feine ganze Hofhaltung 
oufgeihlagen hat, fieht mit trauriger 
Rejtanation dem Unvermeidlichen ent- 
gegen. Heute Abend war fogar eine 
Genjationsnachricht verbreitet, daß die 
Patientin wahrſcheinlich nicht die Nacht 
überleben merde. Doch fand das 
Gerücht feine andermeitige Beftäti- 
aung, und amndererjeits mar fogar 
bon einem MWiederauffladern der 
Lebensflamme die Rede, —an ein 
Auffommen aber fcheint Niemand 
in den eingemeihten Streifen mehr zu 


| alauben, und feinen Yugenblid würde 


die Nachricht pom Ableben jonberlich 
überrafchen. Der Kamr* zmifchen-Le> 
ben und Tod mag fich Wochen, — piel- 
leicht aber au) nur nod) Tage oder 
Stunden hinziehen! 

Seit heute iſt auch Prinz Heintich, 
der Bruder des Kaiſers, in Kronberg 
bei ſeiner Mutter. Letztere ſoll mit gro— 
ber Ungeduld ihren Bruder, den König 
Edward von England, erwarten, wel— 
cher beſtimmt verſprochen hat, ſie zu 
beſuchen, ſobald die Staats-Angelegen— 
heiten ihm dies erlauben, und ſchon an 
einem der erſten Tage nächſter Woche 
in Kronberg eintreffen mag. Es wer— 
den fort und fort Depeſchen zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und König Edward 
gewechſelt. 

Graf dv. Alvensleben, der frühere 

beutjche Gefanbte in Brüffel, melcher 
zum Nachfolger des Fürften Radolin 
als Botfhafterin&t. Peters 
burg ernannt worden ift, wird näd- 
fte Woche nach der ruffifchen Haupt- 
ſtadt abreiſen. 3 wird mitgetheilt, 
daß er eine wichtige Botjchaft 
vom Raifer Wilhelm direft an den Za- 
ren Nikolaus iiber die Aufrechterhal- 
tung des europätfchen Friedens, mit be= 
fonderer Bezugnahme auf die Gterbe- 
bett-Rathichläge der Königin Victoria 
über diefen &egenfiand, übermitteln 
werde. 
_ Der Reichstag hat jebt glüdlich die 
Ehina - Vorlage in dritter Lefung 
bajfırt; ader die hejtigen Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen dem ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten Bebel und demKriegsmi— 
niſter v. Goßler werden wohl noch lan— 
ge anhalten, und vermuthlich wird bei 
anderer Gelegenheit noch mehr als eine 
„Hunnenrede“ im Reichstag gehalten 
werden. Enthuſiasmus erweckt die Be— 
theiligung Deutſchlands an dem chineſi—⸗ 
ſchen Rummel, wenn man ſie auch für 
unvdermeidlich hält, keinen mehr, und die 
warme Vertheidigung des Grafen Wal—⸗ 
derſee durch den Kriegsminiſter ändert 
nichts an der Thatſache, daß man auch 
in behördlichen Kreiſen die Miſſion 
Walderſee's als Oberbefehlshabers 
größtentheils für eine verfehlte hält. 
Wann immer Walderſee heimkehren 
möge, — von weſentlicher Bedeutung 
dürfte ſeine Anweſenheit in China je— 
denfalls nicht mehr ſein. Das Kompli— 
ment, welches die Verbündeten Deutſch— 
land machten, als ſie Walderſee den 
Oberbefehl übertrugen, erweiſt ſich als 
beinahe inhaltslos. 

Ernft Riderti, der befannte 
Führer der Gemäßigt-Deutfchfreifin: 
nigen (Fzreif. Vereinigung) it Sehr 
hmwererfrantt, und man er 
wartet nicht, daß er mit dem Leben ba- 
vonkommen wird. 

Das Schlittſchuh-Laufen hat auch 
dieſen Winter ſchon zu allerlei Un— 
glücksfällen geführt, und eines der 
ſchlimmſten paſſirte jüngſt zu 
Ketzin bei Potsdam. Dort vergnügte 
ſich eine Anzahl Jungen auf der Habel 
mit Schlittſchuhlaufen, als plötzlich 
das Eis brach, und fünferträn— 
kben! Ihre Namen ſind: Kühne, Wabl, 
Sommer, Habicht und Blefing. 

Neuere Depeſchen aus der ungari⸗ 


man | dewburg: Hella nad Kopenhagen u. |. | a ſchen Hauptftabt ® 


Eiche, 


er 


| den Raffenzieift zwifchen den fieben- 
bürgifchen Sachfen und den Maayaren 
it, Dos ungariihe Miniftertum 
fürchtet eine Erneuerung der böfen per- 
fönlichen Auftritte bon boriger Woche 
im Abgeorbnetenhaufe, obwohl man 
noch nichts weiter über Das drohende 
Duell gehört hat. Die anderthalb Mil- 
lionen deutſcher Kolonifien in Sieden: 
bürgen find hochgradig über die Ma- 
gyaren aufgebradht, und ein Konfliti 
ziwifchen beiden Elementen würde 
mahrfcheinlih meittragende Folgen 
haben, zumal in Verbindung mit der 
Nationalitäten-Gährung in der ande: 
ren Hälfte der üfierreichifchen Doppel: 
monarchie! 
Krawallen weiter. 

Die ‚Feinde der religiöfen Orden in Spanien. 

Madrid, 16. Febr. Troß des Bela- 
gerungszuftandes und der ftrengen 
Maßnahmen Wenlers ift es doh am 
Samftag hier und an mehreren ande- 
ten Orten Spaniens zu neuen Tumul: 
ten gefommen. Die Unzufriedenheit des 
Volkes fcheint fich jegt immer mehr 
auf eine fpezielle Bemequng gegen Die 
religiöfen Orden in Spanien zu fon- 
zentriren. Diefen Orden wird auch 
die Schuld gegeben, daß die Philip- 
pinen$nfeln Spanien verloren ae= 
gangen find. Auch die Bemequng in 
der franzöfifchen Nachbarrepublif ae- 
gen reliaiöfe Orden — die ja dort jo- 
gar in einer einjchräntenden Gelekes- 
porlage Ausdrud gefunden hat— wird 
hier al3 Argument benütt. 

Uebrigens fcheint es den Tumul: 
tuanten an aller Organifation zu feh- 
len, und die vielen Ausbrüche find nur 
als Zeichen des meitverbreiteten maffes 


gegen jene Orden bemerfensmerth. 
— — a 


Inland. 


Borgänge im Bundcshaus. 
Alles deutet auf eine Ertra-Tagung hin.— 

Im Intereffe einer folben fcheinen auch 

die Republifaner die demofratifhe Ge: 

fhäits perre unterftüt zu haben. — Cuba, 

Philippinen und Schiffsjubiidien = Frage 

mehr als genüuend für eineErtra:Sejfion! 

— Beftrige Wortgefechte in beiden Käufern. 

MWafhington, D. E:, 16. Febr. \n 
offiziellen Kreifen wird heute Abend 
beſtimmt verſichert — obwohl noch kei— 
ne amtliche Bekanntmachung darüber 
erfolgt iſt — daß Präſident MeKinley 
in naher Zukunft den alten Kongreß 
zur Extra-Tagung zuſammenrufen 
werde. Alle Anzeichen in den letzten 
zwei Wochen deuteten in dieſer Rich— 
iung. Die republikaniſchen Führer im 
Senat hätten ihren Kampagne-Plan 
im Intereſſe einer Extra⸗Tagung nicht 
günſtiger führen können, wenn ſie ei— 
gens vom Präſidenten hierzu inſtruirt 
worden wären. Mit einer Reihe Bewil— 
ligungsbills vor ſich, und noch anderen 
Geſetzgebungs-Fragen wichtigen Cha— 
rakters auf dem Kalender haben ſie 
der Minorität geſtattet, theilweiſe Ge— 
ſchäftsſperre zu treiben. Und wenn 
zeitweilig die glimmenden Funken des 
Parteihaders am Ausſterben zu ſein 
ſchienen, wurden ſie — wie es wenig— 
ſtens genauen Beobachtern vorkam — 
von den Republikanern ſelbſt wieder 
genährt. Man ließ die Minderheits— 
Vertreter zeitraubende Reden halten 
und verbreitete wiederholt Gerüchte, 
daß die Schiffsſubſidien-Vorlage in 
den letztenStadien der Auflöſung liege. 
Poſitive offizielle Erklärungen über die 
Haltung der Mehrheit wurden vermie— 
den, bis zu der Debatte zwiſchenChand— 
ler, Aldrich, Mark Hanna und Teller. 
Dann erſt erhielt man Klarheit über 
die Politik der beiden Hauptparteien. 

Die Erklärung Tellers, die Minder— 
heit werde nicht geſtatten, daß es zu 
einer Abſtimmung über dieSchiffsſub— 
ſidien-Vorlage komme, war nicht uner— 
wartet; gleichwohl war ſie die erſte of— 
fizielle Verkündung hierüber ſeitens der 
Minorität. Aber die Verdammung der 
Minoritäts-Politik ſeitens Chand— 
lers, der allgemein als Gegner Schiffs— 
ſubſidien-Vorlage bekannt war, und 
die Auslaſſungen von Aldrich, der eben— 
falls nicht daran glaubt, daß amtliche 
Unterſtützungsgelder die amerikaniſche 
Handelsmarine aufbauen könnten, 
famen wie ein Donnerſchlag für Die— 
jenigen, welche beharrlich geglaubt 
hatten, dieſe Lieblings-Vorlage der 
Adminiſtration und Mark Hannas 
werde „im Hauſe ihrer Freunde abge— 
ſchlachtet werden“. 

Pettus von Alobama hat heute an— 
gekündigt, daß er am Montag über 
dieſe Vorlage ſprechen wolle, und Caf— 
fern pon Louifiana, der bereit3 fünf 
Stunden gegen die Vorlage gefprochen 
bat, muß feine Rede noch beenbeen; 
e3 heißt, daß der zmweite Theil feiner 
Rede reichlich fo lang ausfallen werde, 
mie ber erite, 

Tilman bon Gübd-Carolina will 
über feinen Zufag zur „Anti-Bolling 
Bill“ fpredhen, und Jones von Arkan- 
fas mill es abermals durcdhaufegen ſu— 
chen, daß der Juſtiz-Ausſchuß von 
weiterer Erörterung der Anti⸗, Truſt“⸗ 
Vorlage enthoben, und der Senat 
ſelbſt damit beſchäftigt werde. 

Noch ein Halbdutzend wichtiger 
Verwilligungs-Vorlagen iſt zu bera— 
then, gar nicht zu ſprechen von der 
Fluß- und Hafen-Vorlage, welche noch 
immer in den Händen des Senats— 
Ausſchuſſes für Handel u. ſ. w. iſt. 

Vor allen dieſen Fragen aber kommt 
der offen a Entſchluß des 
Präſidenten MeKinley, den Kongreß 
en m * ie 2 ze i— 

— — ig zu 


gend gehalten für eine Extra-Tagung 
des Kongreſſes! Wenn man bedenkt, 
daß nur 11 Arbeitstage für die jetzige 
Kongreß-Seſſion übrig ſind, ſo läßt 
ſich leicht erſehen, daß die Ausſichten 
auf eine Extra-Seſſion niemals grö— 
ßer waren, als gegenwärtig. 

In der heutigen Senats-Debatte 
über die Oleomargarin-Vorlage erhob 
Tillman gegen Proctor den Vorwurf, 
daß derſelbe von praktiſcher Land— 
wirthſchaft nichts verſtehe Es handelte 
ſich nämlich um die Frage einer Ab— 
gabe von 10 Cents pro Pfund auf ge— 
färbtes Oleomargarin. Tillman und 
noch mehrere Andere behaupteten, alle 
Butter ſei gefärbt, und iede Beſtim— 
mung in dieſer Hinſicht ſollte daher 
eine Strafe für das Färben der Butter 
ebenſo wohl wie des Oleomargarins 
einſchließen. Proctor dagegen behaup— 
tete, die Färbung der Butter ſei nur 
unbedeutend und erfolge nicht mit der 
Abſicht, die Konſumenten zu betrügen, 
wohl aber das Färben des Oleomarga— 
rins. Sowohl Tillman, wie Veſt, Tur 
ley, Stewart, Warren und Heitfield 
vertraten die Anſicht, daß die ganze 
Vorlage nur darauf berechtigt ſei, ei— 
nen Wettbewerb zu unterdrücken, zum 
Beſten gewiſſer Meierei-Intereſſen. 

Das Abgeordnetenhaus verwendete 
ben arößeren Theil ſeiner heutigen Si— 
tzung auf die Erörterung des verm 
ten Zivil-Etats. 

Der Demokrat Richardſon von Ten— 
neſſee ſuchte zu flibuſtriren; er kün— 
digte an, da der Republikaner Cannon 
von Illinois gegen eine Privatvorlage 
Einwand erhoben habe, an welcher der 
demokratiſche Führer beſonders in— 
tereſſirt iſt, ſo werde er, Richardſon, 
darauf beſtehen, daß die Majorität nur 


mit einem Quorum die Gejchäfte fort: | 


ſetze. 

Lacey (Rep.) von Jowa machte Auf— 
ſehen, indem er den Plan verdammte, 
Portorikaner in der Präſidenten-In— 
augurations-Parade mitmarſchiren zu 
laſſen, wegen der Geſundheitsgefahr 
durch die klimatiſchen Veränderungen. 

Hill (Rep.) von Connecticut zog 
ſcharf in Zweifel, ob freier Transport 
von Silbermünze zuläſſig ſei, und be— 
antragte, die VBermwilligung von $100,- 
000 für diefen Zmed zu jtreichen. Die 
Debatte wurde hifig und zog ſich lang 
hin. Schließlich wurde der Antrag mit 
66 gegen 61 Stimmen abgelehnt. 

Es wurden noch Beileids-Reſolutio— 
nen anläßlich des Ablebens des Kon— 
greß-Abgeorbneten W. D. Hoffeder 
bon Delamare eingebradt, und Lob- 
reden auf den Dahingejehiedenen ge- 
halten. 2 
Sparen ift Trumpf! 
Ausgaben:Befchneidungspolitit der Eifen: 

bahnen. 

New Dorf, 16. Febr. Neben den 
Verichmelzungs-Bemwegungen der Ei- 
fenbahnen ift jet noch eine andere Be- 
megung bei ihnen im Gange: nämlid 
eine jpitematifche, großartige Befchnei- 
dung der Ausgaben. E83 jind bereits 
DOrdres gegeben worden, alle, irgend- 
wie entbehrlichen Beamten in den Ge- 
neral-Bureaus zu entlajfen und alle 
unndöthigen Agenturen aufzugeben. Die 
Verjchmelgungn machen natürlich 
Ihon an fich eine Menge Angeftellter 
überflüffig. 

Dieje Politik foll von dem Union— 
und dem Gouthern Bacific-Bahn- 
fpjtem, die fich neuerdings verfchmolzen 
haben, auf das nadhdrüdlichite Durchge- 
führt werden, ebenfo an der Reading- 
und der Serjey-Zentral-, ver Southern- 
Bahn, der Mobile & Ohio, der Great 
— der Northern Pacific-Bahn 
u. ſ. w. 

Es ſollen aber auch alle irgendwie 
entbehrlichen Züge zurückgezogen, und 
überhaupt ſoll an allen Ecken und En— 
den beſchnitten werden. 

Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, 
werden an die 20,000 reguläre Ange— 
ſtellte „abgelegt“ werden! 

Giftige Aufternbrühe. 
Einer fhon geftorben, 4 Andere liegen dar: 
nieder. 

Toledo, D., 16. Febr. E. R. Burnett, 
ber Heizer der Hoding Balley-Bahn, 
beffen Heim in Columbus ift, ftarb hier 
infolge des Genufles bon Auftern- 
„Stem.“ Bier Andere, die ebenfalls 
bon ber Brühe genoffen hatten, liegen 
fhiver franf darnieder, und minbeftens 
einer bieler wird wehl nicht mit dem 
Leben daponfommen. 

Die ganze Bartie war furz, nachdem 
fie die Aufternbrühe gegefjen, unter allen 
Zeichen der Vergiftung erfrantt. Man 
unterfuchte die noch übrig’ gebliebenen 
Auftern und entdedte, daß fich diefelben 
in einem, mern auch nod) nicht weit bor= 
gefchrittenen Zuftand von Zerjeßung 
befanden. Das Gift beftand alfo je- 
denfall3 in PBtomäinen. 

Muthmaklies Wetter. 
„ichts fhwerer zu ertragen, als eine Reihe 
von — zwei f[hönen Tagen.‘ 

Wafhington, D. E., 16. Febr. Das 
Bundes3-Wetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat llinoi® am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schnee oder Regen im nördlichen und 
füdlichen Theil, mit fteigender Iempe= 
ratur am Sonntag. 

Am Montag jchön;  füböftliche 
Winde. 


— — — 
Ebenfalls todtfrant. 
Der Pleine bulgarifche Thronerbe. 
Sofia, 17. Febr. Der junge Fürft 
Boris, bulgarifcher Thronerbe (einziges 
Sö bon ürſt Ferdinand), wel⸗ 
er fchon feit über einer Woch 
pbus leibet, ift fd 


Dreisehnter Jahrgang. 


64 Hpfer! 


Das neuefte Gruben - Unglüd in 
Britif- Columbia. — Brand und 
Erplofion. 

Victoria, B. E., 16. Yebr. E3 ift jeßt 
alfe Hoffnung aufgegeben, daß irgend- 
welche der Grubenarbeiter in Schacht 
Nr. 6 der Union-Grube am Leben 
find! Man hat Befehl gegeben, die 
Grube unter Waffer zu jegen, um das 
Teuer zum Verlöfchen zu bringen; die⸗ 
fen Schritt that man erft, ald man fi 
überzeugt hatte, daß ich nichts Ande- 
reö mehr thun ließe. Wegen der Hibe 
bom Feuer konnten die Rettungs 
Partien nicht einmal bis auf 100 Fuß 
von der Stätte kommen, wo ſich die 
Exploſion ereignete. 

So weit ſich feſtſtellen läßt, ſind 64 
Arbeiter umgekommen, welche ſämmt⸗ 
lich geſtern früh in den Schacht geſtie 
gen waren, darunter 24 Weiße, 8 
Jndianer, 9 Japaner und 26 Chinefen. 
Die Urſache der Exploſion iſt unbe 
kannt. Es wird noch mehrere Tage 
dauern, bis die Leichen heraufgeförbert 
werden können. 

Premierminifter Dunsmire ifl aus 
Dttamwa eingetroffen. Ihränen rollten 
ihm die Wangen herab, als er die Ha= 
taftrophe erörterte. 

Bis jebt liegen nur fehr magere 
Nachrichten über das Unglüd vor, und 
der einzige Telegraphendraht, der nad) 
der Union-Grube geht, arbeitet jchlecht. 
Die erft verbreitete Nachricht, daß ge- 
ftern Nacht ebenfall3 eine Erplofion 
ftattgefunden habe, war unrichtig und - 
beruhte auf einer mißverftandenen Ze: 
fephon-Botichaft. Aber heute früh um 
4 Uhr ereignete fich eine Erplofion, bie, 
obwohl anfcheinend von feinem neuen 
materiellen Schaden begleitet, unge: 
fähr die legte Hoffnung raubte, bie in 
der brennenden Grube eingefähloffenen 
Urbeiter noch retten zu fünnen. €3 ifl 
fehr unmwahrfcheinlich, daß nod) irgend 
einer der Leute am Leben ift; jollten 
aber noch etliche den Brand und bie 
Erplofion überlebt haben, fo werben fie 
beim Ueberfluthen der Grube mie Rats 
ten ertrinfen! 

Den ganzen gejtrigen Tag jchon ver: 
fuchten Hilfsfhichten, einen Eingang 
zum Schadht zu gewinnen; aber... fie 
müffen fich durch mehr ala hunbertguß 
Koblentrümmer hindurdhgraben;. ehe 
folches möglich ift.. Im jeder Schicht ar- 
beiten 30 Mann, und fie bleiben allez 
mal nur 30 Minuten unten, benn. Dies 
ift Die längfte Zeit, welche fich mit. 
Sicherheit ber Leute verirägs, und 
fchon nad) Ablauf biefer Zeit m en’ 
manche der Leute halb erftidt von ben 
Nachichmaden der Zunneld heraufge- » 7 
bracht werden. ® 

Die Zeitungsleute find zu Pferbe, 7 
jech3zig Meilen weit durch die Wal- 


dung gereift, um die Grube zu erreis = 


chen. 3 
Doungstomn, D., 17. ehr. Die’ 

Exploſion eines Falles Gajplin ver- 
urfachte ein Feuer unmeit ber Einfahrt 
einer Kohlengrube bei Lindentree. 40 
Arbeiter waren über vier Stunden in 
der Grube eingefchloffen, wurden aber 
durch ihre eigenen verzweifelten An— 


ftrengungen und diejenigen derDörfler 7 


fämmtlich gerettet. 
Die Effettenbörfe. 

New York, 16. Febr. Der Effellen- 
marft hatte heute in der erften Zeit 
eine etmas unregelmäßige Zenbenz. 
Das Scharfe Steigen in ber Schluß- 
ftunde des Freitags fam offenbar zum 
großen Theile von der Dedung furz- 
friftiger SKontrafte, und bie neuen 
Käufe, welche folhem rafchen Steigen 
zu folgen pflegen, zeigten ich bei ber 
Eröffnung des heutigen Gefchäftes 
nit. Die technifchen Verhältniffe bes 
Marktes waren injofern günftig, ala 
London eine höhere Preislifte für ame- 
rifanifche Papiere lieferte und ein 
aiemlih ftarfer Käufer im Biefigen 
Markt war. St. Paul- und Northern 
Bacific-Bahnpapiere waren im Londos 
ner Markt befonbers feft; aber feine. ° 
der Gerüchte, welche gewöhnlich Beine: 
gungen in diefen Papieren begleiten, ° 
waren heute im Umlauf. 

Nachdem der Markt unmittelbar bei - 
der Eröffnung feit geiwefen, zeigte er - 
eine ziemlich rüdläufige Nidtung. : = 
Aber nah dem Schluß der erfiein: 7 
Etunde folgte wieder ein fefterer Ton. 
Eine befonder3 herborragende Rolle 
bei den Transaktionen fpielten Bur- 
Iington=, Delaware & Hubfon>, und. ° 
Nerv York Zentral-Bahnpapiere. Die ° 


Delaware: & Hudfon-Effelten wien 
bon der hohen Stufe, bie fie inden ° 


Anfangs:Gefhäften behauptet hatten, 
iwieber etwas zurüd; boch murbem bief 
Papiere während des ganzen 1 
gern genommen. 

E3 waren Gerüchte verbreitet, da 
bon der New York-Fentralbahn das 
Eigenthum auf einer Sprozentigen Ba- 
ſis verpachtet werben follte; aber biefe 
Gerüchte gewannen teine Beftärfung 
im Lauf der Gefchäfte. Die befondere 
Stärke —— wieren 
war von Gerüchten begleitet, —— ihr 
volle Rechte den Aktionären gewährt 
würden, in Verbirdung mit einem 
Plan zur Refundirung der finan, 
len Verpflichtungen der € 
und daß in Bälbe eine bi glic 
Belanntmahung erfolgen folle 

Die Schwankungen in ben 
Effekten waren ziemlich en 
esan allen beſtimmien 


über bie Einzelheiten des Planes 1 


die allgemeine Verfchmelzung ber be: 
fenden Gejdäfe mangele 





 Bofalberidt. 
Zu Drill, 


| 8 Dbeitwet, Harlan uud Fowler— | 


‚Die Bewerber um die republ. 

Mayors-Kandidatur. 

Der Bund der Landiwirth 
— Coot Couuty. 


— weitere in Ausſicht ſtehende Geleiſe⸗Er ⸗ 
höhungen. 


Nachrichten aus Verwaltungskreiſen. 
Die Herren Boldenweck und Fow⸗ 


e belse bisher die einzigen erklärten | Milmwautee und W. 46. Abe.; Chicago 


" Ynwärter auf die republifanijche 
© Meyors - Romination find, fprechen 
Beibe den Wunfch aus, daß Herr Har- 


Tan um diefe Nomination offen in Mitz | 


bewerb treten möge. Sie fichern ıhm 
für den Fall, daß es ihm gelingt, fid) 
die Nomination zu fichern, ihre Unter= 
ftügung in der Kampagne zu, erwarten 
aber auch von ihm, daß er, falls er die 
reguläre Nomination nicht erhalten 
= Sollte, dem erfolgreichen Bewerber nicht 
Er eiwa wieber, wie er es bor vier ‘jah- 
ren dem Richter Sears gethan, einen 
Knüppel zwischen die Beine wirft, in= 
dem er als unabhängiger Kandidat 
auftritt. Herr Harlan verhält fih zu 
biefen Yeußerungen ſchweigſam mie 
zubor und ftubirt die mit 70,000 Uns 
= terfchriften bebedte Petition, melche 
=> feine Freunde und Verehrer für ihn 
haben anfertigen lafjen, und die ihft 
Hheils mit Stol3 erfüllt, iheils aber 
- and mit Mißtrauen. Er jagt fich, daß 
es ihm, falls die Unterjchriften echt 
find, nicht Schwer fallen follte, mit Hilfe 
ber Unterzeichner, welche dann ja auch 

- wenigftens zum großen Theile wohl 
beraniaht werben könnten, an den Pri=- 
märmwablen theilzunehmen, bie regu= 
läre Barteinomination gu erlangen. 


—9— Bewirbt er ſich aber in dieſer Voraus— 


Feztzung um dieſelbe, ſo geht er damit 
auch ſtillſchweigend die Verpflichtung 
in, ſich im Falle ſeiner Niederlage „der 
Majorität zu fügen“. Er wird ſeine 
Entſcheidung wahrſcheinlich im Laufe 
‚ bes heutigenTages treffen und fie dann 
morgen befannt geben. 
Herr Boldenmwed glaubt ficher fein zu 
bürfen, daß er auch tro Harlanı in der 
= Konvention fämmtliche Delegatenftim- 
7 men von Late View, fowie die von der 
Norbfeite bis vielleicht auf die der 21. 
Ward, erhalten würde. Ald. Fowler 
macht fich gleichfall3 Hoffnung, daß e3 
ihm gelingen werde, eine erfledliche An» 
zahl Delegatenftimmen auf fich zu ver- 
einigen, felbjt wenn Harlan ihm Kons 
kurrenz machen ſollte. Er erflärt übri- 
gend, daß er, falls ihm die Mayor3-No= 
 mination berweigert wird, auch auf eine 
eimaige Wiedernomination für ben 
" Gtabtrath Verzicht leiften werde. Zu 
feinem Nachfolger hat man in republi- 
Lanifchen Kreifen der neuen 14. Ward 


den Apotheker Morris auserſehen, einen 


—J 

Veteranen des Bürgerkrieges, der unter 
Admiral Farragut bei Mobile und bei 
New Orleans in der Bundesmarine ta⸗ 
Pfer gekämpft und es in derſelben bis 
zum Kapitänsrange gebracht hat. Im 
vporigen Jahre kandidirteKapitään Mor— 
ris in der 13. Ward gegen Ald. May— 
pole und wurde von dieſem mit geringer 
Stimmenmehrheit geſchlagen. 

* * * 


Im Sherman-Houſe fand geſtern 


wieder eine, freilich nur ſchwach beſuchte 


Verſammlung von Vertretern derLand— 


diſtrikte von Cook Counth ſtatt zur Er⸗ 
örterung be3 Vorfchlages, Chicago bon | 


Coof County abzutrennen und al 
jelbftftändiges County zu organifiren. 
Ein Antrag des Herrn €. ©. Taylor 
bon Evanfton, gegen den Vorjcehlag 
Stellung zu nehmen, drang nicht durch, 
man beichloß vielmehr, mit 13 gegen 4 
Stimmen, den Plan zu befürworten, 
unter ber Bedingung, daß bei der Ab- 
trennung ber Gebiete Beitimmungen 
für eine gerechte Vertheilung des gegen- 
=  märtigen County-Eigenthums, beziv. 
der Countyſchulden getroffen werden. 
Schließlich wurde nod eine Empfeh- 
= Yung von Delesaten der Gemarfungen 
 Weopifo und Cicero angenommen, ba= 
Hin gehend, dak die Legislatur in bie- 
fem Yabre eine hei der nächften Legis- 
laturwahl vorzunehmende Urabitims 
mung barüber anordnen möge, 


unbe Chicaao gefiattet werden folle, 


ſich als jelbftftändiges County zu or— 
"= ganifiren. Findet diefer Vorfchlag die 
Zuftimmung einer Mehrheit der Wäh- 
ler, fo fell in Chicago und Eoot County 
nochmals formell darüber abgeftimmt 

werben, unb geht er auch barın durch, 
#0 fol im neuen Chicago County der 
" Stabirath die Befugniffe des County- 
= raihes übernehmen, die Landdiſtrikte 

 pon Cook County aber follen zu zmei 
neuen Counties formirt werben. In 
Chicago County follen alle bisherigen 
PVrohibitionsbezirte bejtehen bleiben. 

Bere 
Bon Kommunal-Steuergeldern im 


* * * 


"Dem Giabtrath werden morgen 
> Mbend Orbinanz-Entwürfe unterbrei- 
> Het werben, welche die Höherlegung bon 
> Eifenbahngeleifen in einer Gefammt- 
" Yünge von 112.804 Meilen vorfehen. 
Der Koftenaufmand, welchen diefe Ar- 
> beit berurfachen würde, wird auf $8,- 
” 305,000 veranjchlagt. 3 werben auf 
den fraglichen Bahnftreden 168 Unter- 
fi gen bon Straßen zu bewertjtel- 
fein, wobei in 56 Fällen die be- 

treffende Straße von Geleifen verfchie- 
reichten gefreuzt 

mwürbe. 


Die Bahnfireden, deren Erhöhung 
ı zu beranlaffen juchen mil, find 
enbe: Yllinois Central, von 67. bis 

» Straße; Late Shore & Michigan 

en und Pittsburgh, FortWayne 
ago, von 67. Straße bis Jef- 
mu Itimore & 


Yeinnati, Chicago & St. Kouiß-"Ya 


er yon | 5. Str; Chicago & Grand Trunf 


10, bon 


a 


— 

in Englewsod, von Halſted bis Leavitt 

| Etr.; Chicago, Milmautee & St. Paul, 
| bon Afhland Bis Latondale Ave; Chi- 
cago Junction Railmay, von Halfteb 
| Str. bis zu den Geleifen der Illinois 
| Gentral-Bahn; Pittsburgh, Eincin- 
nati, Chicago & St. Loui3 und Ehi- 

| cago Terminal Railway, von 39. bis 


| Railway und eine von der Terminal 
| Railman betriebene Strede der Michi- 
gan Gentral, von Halfied Str. bis 
Weitern Abe.; Chicago Junction Rail- 
| way, bon Stewart Abe. bis 47. Str.; 
| Mahfair-Zweig der Northweftern und 
: Belt Railway, von Kinzie Str. bis 
; & Council Bluffs-Zweig der E., M. 
& St. B., von W. 40. bi3 W. 52 Abe. 


* * * 
' Mahor Harrifon Hat anläßlich der 
polizeilichen Razzia, melche auf das 
ı Woodruff Hotel veranftaltet morden 
ift, die Verfegung des Poligeileutnantg 

D’Brien, der jenen Streifzug auäge- 

führt hat, vom Cottage Grove Abe.- 
| Rebier nad) Englemood angeorbnet. An 
DO’Briens Stelle tritt Leutnant Seery, 
bom Harrifon Str.-Revier, und Leut- 
nant Bonfield, von Englemood, nimmt 
ben bisherigen Plab Geerys ein. — E3 
mird von Perfonen, welche Durch jene 
Razzia betroffen morben find, behaup- 
tet, daß die Boliziften, welche die Hotel- 
gäfte aus den Betten fcheuchten, fi Er- 
preffungsverfuche und Bedrohungen 
haben zu Schulden fommen laffen. Die 
Aldermen Ihompfon und Pite haben 
Ihon gebrobt, den Vorfall im Gtabt- 
tath zur Sprache bringen zu wollen. 

Korporations-Anmwalt Walter bat 
das Gutachten abgegeben, daß bie 
Steuereinnehmer ber einzelnen Tomons 
fi ftraffällig machen, wenn fie die von 
ihnen eingetriebenen Steuern auf eine 
dahinzielende Aufforderung des Stabt- 
fämmerers bin nicht Binnen längftens 
zwei Wochen an diefen abliefern. 

Das „Bureau of Charities“ erhebt 
ein großes Klagen über die Maſſenhaf— 
tigkeit, in ber Eheleute und Yamilien- 
bäter ihre Ungehörigen im Stiche lajfen 
und die Sorge für deren Unterhalt der 
öffentlichen und privaten Wohlthätigfeit 
überlaffer. Zumeift, heißt e3 in dem 
Berichte, melcher von geringem Ber- 
fändniß für die Zufammenfeßung der 
Bevölkerung Chicago3 zeugt, feien es 
Eingewanderte, die fich in diefer Weife 
ihren moralifchen Verpflichtungen ent- 
ziehen; diefe Zeute feien unmiffend und 
vermwechlelten, Aus Ländern kommend, 
wo fie einem fteten Zwang unterwor⸗ 
fen gemwefen jeien, bie freiheitlichen 
Zuftände der Republik mit der Erlaub- 
niß au wilffürlihem Thun und Laffen 
in allen Stüden. Der Berfaffer des 
Berichtes erwähnt mit feiner Silbe, da 
die Verhältniffe, tmelche während des 
bergangenen Jahres hier in der Bau 
Snduftrie geherrfcht haben, viele Hun= 
derte von Bauarbeitern bewogen haben, 
bie Stadt zu verlaffen, welche mahr- 

| Tcheintich font mit ihren Yamilien der 
öffentlichen Wohlthätigfeit zur Laft ge- 
fallen wären. 

Aldermen F. W. Brennan wird mor- 
gen im Stadtrath von Neuem beantra= 
gen, daß die Stadt für die Benugung 
des Raumes unter den Bürgeriteigen zu 
Privatzweden Bactzina erheben folle. 
Ein ähnlicher Antrag wurde fchon im 
vorigen Kahre geftellt und dem Finanz— 

| Ausihuß zur Begutachtung übermie> 

| fen, feheint dann aber in deffen Bapier- 

| forb gefallen und fpurlos abhanden ge= 
fommen zu fein. 

Der per Fradhtzug aus YBaraboo, 
Wis., zugereifte John Kerens und bie 
Mohrin Lucinda M. Robinfon, No. 
| 338 W. 22. Str, mußten geftern, meil 
blatternkrank, im Iſolir-Hoſpital un— 
tergebracht werden. Die Geſundheits⸗ 
| polizei fahndet auf einen Menfchenbru- 

ber, dem Keren3, gleich nach feiner An= 
funft in Chicago, feinen Ueberrod ver- 
fauft hat. Man befürchtet, daß diejes 
Kleidungsftüd dem Erwerber zum Ref- 
fushemde werden könnte. 

Die Stadtverwaltung ift jebt im 
Kreisgericht wirklich gegen Herin Ru= 
bolf Brand auf Rüdzahlung von $30,- 
000 Elaabar aeworden, tmelche derjelbe 
feiner Zeit als Stadt-Schatmeifter an- 
geblih unrehtmäßig als Zinfen auf 
ftäbtifche Gelder für fich behalten hat. 
Mitverklagt find die Bürgen des Herrn 
Brand, nämli George Schneider, 
Ernſt Uhlih und Michael Brand, be- 
ziehentlich deren Rechtsnachfolger. 

Die Gemeindebehörden bon Cicero 
haben gegen die Stabt Chicago eine auf 
Zahlung von $211,500.34 Tautenbe 
Klage angeitrengt. Der verlangte Be- 
trag ftellt den Iheil bes MWerthes öf- 
fentliher Einrichtungen in Auftin dar, 
auf mwelchen der Chicago nicht ange- 
alieberte Theil der Gemarkung An— 
Tpruch zu haben glaubt. 


x * * 


Auch in Evanfton find die republi- 
fanifchen Primärwahlen auf den 1. 
März anberaumt worden, und der No: 
minations⸗Konbent der Partei wird, 
wie in Chicago, am folgenden Tage 
ſtattfinden. Mayor Bates dürfte wie— 
dernominirt werden, um die Stadtan— 
walt⸗Nomination ſtreiten ſich aber acht 
Bewerber, und die Entſcheidung des 
Kampfes iſt ungewiß. 

— — — — 
Hall abgeblitzt. 


Richter Everett ſprach geſtern die 
Wirthſchaftsbeſitzer A. D. Hannah und 
David Hogg von der von dem „Re—⸗ 
former“ Frank Hall gegen ſie erhobenen 
Anklage frei, in ihrer Wirthſchaft, Nr. 
83 Madiſon Str., einen, dem Hazard⸗ 
ſpiel dienenden Apparat aufgeſtelli und 
betrieben zu haben. Der Ankläger 
lonnte nicht nachweiſen, daß die Ange⸗ 
Hagten tbatfähli bie Beſitzer des 
fraglichen Apparates find, 


* Am Sonntag, ben 3. März, wird 
bier in Chicago die Bundes-Großloge 
bes Orbens „B’rith Abraham“zu ihrer 

Hährlich flattfindenben Gipung zu 

Der ſeit 57 Jahre 


ee geek Y 


aus 
I» 


*— Sollen e y 


Die Beftrebungen der National Civic Feder 
ration, Eintracht zwifhenlinternehmern 
und Arbeitern zn fihern. 

Vorfiger A. E. Bartleit von bem 
Unter⸗Ausſchuſſe, welcher hier im De— 
zember bon der Konferenz zur Siche⸗ 
tung bes Friedens in der amerifani- 
chen Inbuftrie beauftragt worden ift, 
Säritie zur Einfegung einer nationa= 
len Schiedsbehörde für die Schlichtung 
bon Streitfragen anzubahnen, zu denen 
e3 jemeil3 zwifchen Unternehmern und 
Arbeitern fommen mag, hat jet Die 
Herren ausgefucht, welche bei diefen Be- 
ftrebungen mitwirfen follen. Diejelben 
haben durchtueg ihre Bereitwilligfeit 
ausgedrüct, fich diefer Aufgabe zu un= 
terziehen und werben wahrjcheinlich im 
Laufe des nächiten Monat3 hier in Chi⸗ 
cago zu einer erſten Sitzung zuſammen⸗ 
treten. Nachſtehend folgt die Liſte: 
Adolphus C. Bartlett, Vize-Präſi— 
dent der Firma Hibbard, Spencer, 
Bartlett & Co.; S. R. Cattawah, Prä- 
ſident der New York Central and Hud— 
ſon River Railroad; Chauncey H. 
Caſtle, Quinch, Ill, Präſident der 
„Stove Founders' National Defenſe 
Aſſociation“; W. J. Chalmers, von der 
Fraſer & Chalmers Co., Chicago; E. 
E. Clark, Cedar Rapids, Ja., Präſi— 
dent des Ordens der Zugführer; R. M. 


nal Civic Federation“; Martin For, 
| Cincinnati, Präfident der Eifengießer- 
| Union von Amerika; E.Watfon Frend), 
i Chicago, Bize-Präfident der „Repu-= 
blic Sron and Steel ECo.; Kardinal 
Gibbons, Baltimore; D. R. Hanna, 
Eleveland, D., Borfiter der „Dod 
Managerd’ Affociation“; Henry DW. 
Hoyt, Chicago, Vize-Präfident der 
Gates Iron Wori3 und Präfident der 
„National Founders' Affociation”; 
Samuel Gomper3, Wafhington, D. C., 
| Präfident der „American Federation of 
| Labor”; €. T. !effery, Denver, Eol., 
| Bräfident der Denver and Rio Grande 
| Railmay; Hermann Yufti, Chicago, 
| Bepollmächtigter 
von Illinois; E. D. Kenna, Chicago, 
Vize-Präſident der Santa Fé-Bahn; 
Daniel J. Keefe, Chicago, Präſident 
der Internationalen 
Union; Seth Low, New Dorf, 
Rektor der Columbia-Univerſität; 
James M. Lynch, Indianapolis, Prä— 
ſident derInternationalen Schriftſetzer— 
| Union; John Mitchell, Indianapolis, 
Präfident der Internationalen Gruben- 
arbeiter-Union; James D’EConnell, 
MWafhington, D. E., Präfident der In: 
ternationalen Mafchinenbauer-Union; 
Bifchof Henry E. Potter, New Yort; 
Hrant R. Sargent, PBeoria, Präfident 
bes Verbandes der Lofomotioheigzer; 
Mm. H. Saymard, Bojton, Sekretär 
des Nationalberbandes ber Bauunter- 
nehmer; IT. %. Shaffer, Pittsburgh, 
Präfident des Verbandes der Vereinig- 
ten Stahl=, Eifen- und Eifenblech-Xr- 
beiter; 9. %. Steinbiß, St. Louis, Se— 
fretär de8 National-Verbandes ver 
Bauhandmwerker; Henry White, Nem 
York, Sekretär der Vereinigung bon 
Arbeitern der amerifanifchen Beflei- 
dungs-Induſtrie; James H. Bowman, 
Chicago, Präſident der Internationa— 
len Union der Drucker; D. A. Hayes, 
Philadelphia, Präſident des Verbandes 
der Flaſchenbläſer. 


Verklagt ihre Schwiegermama. 


Im Superiorgericht wurde geſtern 
Frau Bertha Bartz von ihrer Schwie— 
gertochter Annie Bartz wegen angebli— 
cher Ehrenkränkung auf 33000 Scha⸗ 
denerſatz verklagt. Frau Bartz konnte 
ſich nie recht mit ihrer Schwiegermutter 
vertragen und ſoll derſelben, als ſie 
kürzlich wieder aneinander geriethen, 
diverſe Schimpfnamen an den Kopf ge— 
worfen haben. Die alſo Beleidigte ließ 
ihre Schwiegertochter daraufhin ver— 
haften und dem Kadi Moore vorführen, 
der die Angeklagte aber freiſprach. 
Nach Anſicht von Frau Annie Bartz hat 
ihr guter Ruf durch ihre ungerechtfer— 
tigte Verhaftung einen ſolchen Stoß 
erlitten, daß fie zu $3000 Schadener— 
fat berechtigt ift. 


* in ber Anlage der Fortune Brem- 
ing Eo., Nr. 134 W. Ban Buren Sir,, 
entitand gejtern infolge einer Erplofion 
bon AUmmoniaf und Gafolin ein Feuer, 
welches gelöfeht wurde, nachdem e3 ei- 
nen Schaden von ungefähr $200 ange: 
tichtet hatte, 


* Si der Fabrif der Union Motor 
& Dynamo Eo. barft geftern ein mit- 
tel Dampf betriebener Schleifitein. 
Bruchtheile deffelben fielen dem Arbei- 
ter Samuel Glid, Nr. 372 W. 14. 
Eitr., auf den rechten Fuß. Das ver: 
legte Glied wırb im County Hofpital, 
mofelbit der Verunglüdte Aufnahme 
fand, wahrfcheinlic amputirt werben 
müſſen. 

— —— — J 

„Kinder leiden, — Alpenkräu— 
ter Blutbeleber heilt,“ ſagt Herr Mi- 
chael Zehl in Indiana River, N. 9. 
„Meine Tochter war ſeit 14 Jahren 
von Eczema heimgeſucht. Die Krant- 
heit zeigte ſich, als ſie noch ein kleines 
Kind war. Sie brach zuerſt auf dem 
Kopf und hinter den Ohren aus. Wir 
zogen die beſten Aerzte zu Rathe; wir 
gaben ihr verſchiedene Medizinen, aber 
nichts wollte helfen. Sobald eine Stel—⸗ 
le heilte, brach es wieder auf einer an⸗ 
deren Stelle hervor. Zuletzt legte es ſich 
auf die Augen, und ſie hatte Jahre 
lang wehe Augen, das heißt entzünde- 


te Augenlider. Zu Zeiten breitete ſich 


der Grind über die Backen aus. Wir 
begannen eine Kur mit Forni's Alpen⸗ 
fräuter Blutbeleber. Der Ausfchlag 
murbe in Folge deffen nur noch hefti- 
ger. Wir fuhren beffen ungeachtet mit 
ber Mebizin fort und u unferer Freu- 
be 2. as * usſchlag nach 
un feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß ſie mit der Zeit vollſtändig 
hergeſtellt * da das Leiden ſich 
mehr und mehr beffert, fie an Gewicht 


— 
Be. x 
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Easlen, Chicago, Sekretär der „Natio- | 


der Grubenbefiter | 


Dodarbeiter: | 


Die 8 . is — 
—— — —— haben. 
Die Polizei hat ermittelt, daß ge⸗ 

ſtern zwiſchen Mitternacht und 6 Uhr 

Morgens von den Wächtern im Majeſtic 

Hotel an vier Stellen Flammen ent- 

det wurben, bie fie aber ohne Hilfe der 

Feuerwehr zu löfchen im Stande waren. 

Es unterliegt feinem Zmeifel, daß die 

Brände angelegt worden waren, und 

insgeſammt haben die Branpftifter 

nicht weniger als elf Verfuche gemacht, 
das Gebäude in Brand zu jegen. In 
jedem der Fälle famen die Ylammen in 

Wandfchränten zum Ausbruch, und 

zwar zwei in dem 4., und je einer im 6. 

und 8. Stodmwerf. In einem der Wand- 

fchränte war ein Haufe von zufanımen- 
gefnüllten Zeitungen in Brand gejegt 
worden, in den anderen hatten bie 

Brandftifter den Müll, der jich in den 

Eden angefammelt hatte, mit Petro- 

leum begofjen und dann angezündet. 

Die Bolizei und der euerinfpeftor 

Conway thun ihr Möglichites, um den 

Berübern der Schurfenftreiche auf bie 

Spur zu fommen, biölang find aber 

ihre Bemühungen ohne jeden Erfolg ge= 

blieben. Das Majeftic Hotel, an 

Deorborn und Duinch Straße gelegeit, 

| tpirb zur Zeit renopirt, und es befinden 

| fi feine Gäfte dortfeldft. Deteftives 
bemachen das Gebäude auf ba3 

Scärffte, in der Hoffnung, den oder bie 

Branditifter abfaffen zu können. s 
Y. ©. Gage, der Präftdent ber Chi⸗ 

cago Hotel Men's Aſſociation hat eine 

Verſammlung derſelben auf morgen 

Abend nach dem Lexington Hotel einbe= 

rufen. In derſelben ſoll darüber bera- 

then werden, auf welche Weiſe man 
weitere Brandſtiftungen am Wirkſam⸗ 
ſten verhindern könne. 
ꝰ — —— 
Endlich verhaftet. 


Der ſeit Auguſt vorigen Jahres po— 
lizeilich geſuchte Juwelier Benjamin 
Berkovitz, der früher in Chicago eta— 
blirt war, wurde am Freitag Abend 
von den Geheimpoliziſten Francen und 
Padien von der Revierwache an Chi— 
cago Ave. in Joliet aufgeſtöbert und 
dort in ſeinem Laden, Nr. 205Indiana 
Straße, verhaftet. Er wird bezichtigt, 
ihm zwecks Reparatur übergebene Uh— 
ren und Schmuckſachen im Werthe von 
Hunderten von Dollars unterſchlagen 
und ſich mit ſeiner Beute aus dem 
Staube gemacht zu haben. Er ſoll ſeine 
hieſigen drei, auf der Nord- und Weſt⸗ 
ſeite, bezw. in South Chicago gelege— 
nen Geſchäfte im Juli geſchloſſen und 
| mit dem Raube nad) St. Louis geflüch- 
| tet fein. Im Auguft wurde er verhaftet 

und dem Richter Sabath vorgeführt. 
Da von den Klägern, die irrthümlich 
für einen fpäteren Termin borgeladen 
waren, niemand. zur Stelle war, Jo 
mußte der Angeklagte jtraffrei entlaf- 
| fen werden. Seitdem hat die Polizei 
| unabläffig auf ihn gefahndet, doch erft 
; borgeftern wurden ihre diesbezüglichen 
Bemühungen von Erfolg gekrönt. Fol—⸗ 
gende Perfonen haben bisher Haftbe- 
| fehle gegen den Angeklagten ermirkt, 
| ber fih am 26. Februar im Polizeige- 
| richt zu verantworten haben mirb: 
| Franf Did, No. 199 W. Taylor Str., 
Frank Berardi, No. 13 Forquer Str, 
Nid Rich, No. 9605 Avenue M, South 
Ehicago, Paul Siranni, No. 121 For: 
quer Str., Marie Bomamaß, No. 173 
Forquer Str., und Kofeph Talrice, No. 
121 Forquer Str. 


Wo ftedt die Polizei? 


Der Laden der Eifenmwaarenhänbdler 
Born Bros, No. 93 Weit Randolph 
Straße, wurde angeblich während des 
legten Jahres wiederholt von Einbre- 
chern heimgefucht, jo auch wieder in der 
borlegten Nacht. Der Einbruch wurde 
bon einem Zadendiener entdedt, der 
duch PBaffanten die Polizei in Kennt- 
niß feßen ließ. Kapitän Rehm von der 
Revierwache an Desplaines Straße 
beauftragte die Deteftine-Sergeanten 
Healy und Larfin mit der Aufarkei- 
tung des Falles. ALS diefe am Thatorte 
eintrafen, bemerften fie ein Plafat im 
Scaufenfter, melches die Worte ent: 
hielt: „Wieder einen Befuch von Ein- 
brechern erhalten.“ Eine größere Men- 
jhenmenge ftand vor dem Laden und 
machte ihrer Entrüftung über bie 
Shlafmügigkeit der Polizei in wenig 
gewählten Ausdrüden Luft. Die Be- 
amten waren empört und berichteten 
ihrem Vorgefehten, daß ihrer Anficht 
nach) der angebliche Einbruch gar nicht 
ftattgefunden habe. Später indeß er- 
ftattete Die beftohlene Yyirma ber Po: 
lizei einen ausführlichen Bericht und 
überfandte eine Lifte der au& dem zer⸗ 
trümmerten Schaufenſter entwendeten 
Waaren. 


— 


Schwerer Borwurf erhoben. 


Die Coronerögefchtvorenen, melde 
geitern einen Inquejt in dem Falle bon 
Andrew 3. Smwißer abhielten, erflär- 
ten in ihrem Wahrfprucd, daf der 
Genannte nicht feinen Tod gefunden 
haben würde, wenn der Lokomotivfüh⸗ 
rer John J. Freeman von der Grand 
Trunk-Bahn die üblichen Vorſichts⸗ 
maßregeln beobachtet hätte, als ſich 
fein Zug der Kreuzung an Wallace 
Str. näherte. Edward M. Higgins, 
554 ®. 51. Str., und ein anderer 
Zeuge, weldie mit Swißer an der ge- 
nannten Kreuzung Schnee gefchaufelt 
hatten, jagten aus, daß der Zug mit 
großer Schnelligteit durch den 
Schneeſturm dahinfuhr und daß 
Freeman die Glocke der Lokomo— 
tibe nicht ertönen ließ. Sie hät⸗ 
ten von dem Zuge überhaupt nichts 

eſehen, bis Switzer ſchon unter den 

ädern gelegen habe. Freeman er⸗ 
klärte auf dem Zeugenſtand ausdrück⸗ 
lich, daß er ſeine Glocke der Vorſchrift 
gemäß habe ertönen laſſen. 


* Unläßfich bes Ablebens der Mut⸗ 
„von eau Felfenthal, ber Ben 


x 


eficsBotel | Die 


Mitglieder einer Bande verhaftet, die 
„LUncle Sam’ um große Summen 
- betrogen haben joll. 

Sn ber Perfon der geftern hier ver- 
hafteten Schächer John Delehanty 
und James McVey glauben die 
Bundesbeamten Mitglieder einer 
Gaunerbande gefaßt zu haben, 
melde die Regierung um große 
Summen betrogen, indem fie jchon 
gebrauchte Kriegsfteuer - Marken che- 
mifh reinigen und dann als 
neue berfauften. Bunbestommiljär 
Humphrey ftellte die Verhafteten unter 
je $10,000 Bürgjchaft, und da fie biefe 
Summe nicht auftreiben fonnten, jo 
mußten fie Quartier im County-Ge- 
fängniß beziehen. Der Spezial-Steuer- 
agent %. W. MeGinnis hatte in Er= 
fahrung gebracht, daß Delehanty, mel- 
cher Mitglied einer in Brooklyn operi- 
tenden Schwindlerbande fein follte, 
borgeftern von MeBey, welcher angeb- 
lich der biefige Vertreter des fauberen 
„Shndifats“ war, zu einer Konferenz 
erwartet wurde. McVBen hatte Unter: 
bandlungen mit einem Makler im Roo» 
tern-Gebäude zimeds Ankauf eines 
Pojtens fchon gebrauchter Steuermar- 
fen angefnüpft, und der Makler war 
iheinbar auch auf den Vorfchlag ein- 
gegangen, erjtattete aber inögeheim 
dem Spezialagenten McGinni3 davon 
Meldung. Die Folge davon war, daß 
Deledanty und MeBen, gerade als fie 
das Gefchäft mit dem Makler abſchlie⸗ 
hßen wollien, von Bundesbeamten feſt⸗ 
genommen wurden. An der Perſon von 


Delehanty fand man fhon gebrauchte 


und chemifch gereinigte Steuermarten 
im Gefammtbetrag von $1800 vor. 

Später berhaftete der Spezialagent 
MOinnis im Richmond Hotel an 
State Str. noch einen gemwiffen John 
Reagan, ber angeblich auh ein Mit- 
glied der Bande fein fol. Seine Ber: 
baftung erfolgte auf Grund von Anaa- 
ben, die Delehanty der Behörde machte. 
Neagen murbe ebenfall3 im County⸗ 
Gefängniß hinter jchwedifche Gardinen 
geſteckt. 


Betheuert ſeine Unſchuld. 


Der Streckenardeiter John A. 
Thomas befindet ſich in der Revier— 
wache an Oſt ChicagoAvbe. wegen eines, 
angeblich am 19. Januar in einer an 
Wells und Erie Str. gelegenen Wirth— 
ſchaft auf A. R. Sinſabaugh, Nr. 164 
LaSalle Ave., in räuberiſcher Abſicht 
verübten Mordattentats in Haft. Sin— 
ſabaugh wurde derartig zugerichtet, 
daß er nach dem County-Hoſpital ge- 
ſchafft werden mußte, aus dem er erſt 
vergangenen Freitag als geheilt entlaf⸗ 
ſen werden konnte. Der Arreſtant be— 
theuert ſeine Unſchuld. Er wird ſich 
am 22. Februar vor Richter Kerſten zu 
verantworten haben. 

* Vor dem Lake View Woman's 
Club, 1682 N. Clark Str., ſpricht am 
Dienſtag Nachmittag Frau Jean Me— 
W. Mellor über die Ausbildung des 
Farbenſinnes in der modernen Schule. 

* C. E. Jorgenſon, 20 Center Str., 
hat dem Feuerwehrchef Swenie 825 für 
den Feuerwehr-Penſionsfonds als 
Dank für die prompte Arbeit überſandt, 
welche die Feuerwehr bei dem kürzlich in 
ſeiner Fabrik ausgebrochenen Brande 
geleiſtet hat. 

* Profeſſor Geo. D. Herron ſpricht 
heute Nachmittag in der Zentral Mu— 
ſikhalle über „Das Göttliche Recht, wel— 
ches die Noth dem Menſchen gibt“. Der 
Vortrag beginnt um halb vier Uhr, man 
muß aber früh kommen, wenn man 
Platz finden will. 

* Gefängniß-Aufſeher Whitman 
glaubt es dem Zeitgeiſt ſchuldig zu 
ſein, ſeine Pflegebefohlenen nicht nur 
mit leiblicher, ſondern auch mit geiſti— 
ger Nahrung zu verſehen. Er trifft 
deshalb Arrangements für bildende 
Vortragskurſe, die im Gefängniß abge— 
halten werden ſollen. 

* Die Thoburn Methodiſten-Ge— 
meinde in Englewood weiht heute ihre 
Kirche ein, welche, an 64. und Paulina 
Straße, erbaut worden iſt, und zwar 
ausſchließlich von Mitgliedern der Ge- 
meinde, welche die Arbeit unentgeltlich 
verrichtet haben. 

* In der Apotheke von F. J. Hanus, 
Wentwotth Ave. und 63. Straße, ex— 
plodirte vorletzte Nacht ein Gaſolin—⸗ 
ofen, wobei der Proviſor, J. W. Ha⸗ 
nus, ſowie Fred Langon, 388 W. 63. 
Straße wohnhaft, ſchmerzhafte Brand⸗ 
wunden erlitten. Der durch die Explo— 
ſion angerichtete Sachſchaden beziffert 
fi) auf $700. 

* Der 9 Jahre alte Sam. Risfin, 
160 ®. 14. Str. wohnhaft, lief geftern 
an 14. und Jefferfon Straße direft vor 
einem Wagen über die Straße. Der 
Junge wurde bon den Pferden zu Bo- 
ben geworfen und gerieth unter bie 
Räder, die ihm über beide Beine hin- 
weggingen. Der ſchwer Verletzte wurde 
mittels Ambulanz nach der elterlichen 
Wohnung geſchafft. 

* Der „Chicago Woman's Club“ 
veranſtaltete geſtern zur Feier ſeines 
25jährigen Beſtehens, im Fine Arts' 
Building einen Empfang und gab 
dann ein Gabelfrühſtück, an welchem 
450 Perſonen theilnahmen. Die Or⸗ 
ganiſation, von Frau Caroline M. 
Brown in's Leben gerufen, hat ſich 
auf vielen Gebieten des öffentlichen 
und des ſozialen Lebens in hervorra⸗ 
gender Weiſe bethätigt und manche ſe— 
gensreiche Reformen durchgeſetzt. 

* In Cohens Wirthſchaft, 1834 Ar- 
mour Avenue, geriethen geſtern Abend 
der Fuhrmann Louis Ducat und der 
Neger Thomas Thompfon in Streit. 
Ihompfon fol ein Meffer gezogen und 
Ducat Stihwunden an der Schulter 
beigebradht Haben. Eine -allgemeine 
Prügelet entftänd, in deren Berlauf 
einer ber Theilnehmer — mer ift bis 
jet noch nicht feftgeftellt worden — 
ben Zhamnieh dann Stich in bie lin- 
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Boore = ef geben 
einen verfiegelten DEE 
Um 3 Uhr geftern Nachmittag zogen 
fi die Gefchiworenen im Boore = Pro- 
zeB, nachdem der Richter ihnen die nö- 
thigen Inftruttionen ertheilt Hatte, zu 
ihrer Berathung zurüd, und kurz nad) 
7 Uhr Abends ließen fie dem Richter, 
der jeinen Gerichtshof inzwischen ſchon 
vertagt Hatte, mittheilen, daß fie fich 
auf einen Wahrfpruc geeinigt hätten. 
Richter Tuley ließ denjelben verfiegeln 
und wies die Gefchmorenen an, fi 
morgen Vormittag zur Verlefung des 
MWahrjpruces im Gerichtsfaal einzus 
finden. Boore, Superintendent der 
Continental Bading Eo. in den Stod- 
yards, ift befanntlich unter der Antla= 
ge progeljirt worden, durch die Anbrin= 
gung einer geheimen Verbindungsrüh- 
re die jtädtiihe Wallerleitung an- 
gezapft und auf diefe Art die Stadt 
um Waffer beftohlen zu Haben. Die 
Großgeſchworenen des Oktober-Ter— 
mins erhoben die Anklage auf Waſſer— 
diebftahl in vier Fallen gegen Boore. 
Sein Bertheidiger fuchte die Thatjache, 
daß die Continental Bading Co. der 
Stadt nachträglich $6000 ala Abfin- 
dungsfumme bezahlte, in feinem 
Schlußblaidoyer dadurch zu entkräf- 
ten, daß er erklärte, die Continental 
Pading Co. habe die Forderung ber 
Stadt einfach erfüllen müffen, da ihr 
diefelbe font die Wafferzufuhr abge- 
Tchnitten hätte. Ein meiterer Umjtand, 
auf mwelchen der Staatdanwalt großes 
Gewicht legte, war der, daß die Waf- 
fermeter der Continental PBading Eo. 
fon am Tage nad der Entdedung 
der angeblichen Anzapfungsröhre eine 
beträchtliche Zunahme im Waflerver- 
brauch anzeigte, obmohl, mie der 
Staatsanwalt au3 den Gejchäftäbü- 
chern der Firma nachwies, ein geringe- 
red Arbeitspenfum in der Anlage erle= 
Digt wurde, ala gewöhnlid. Anmalt 
Torreft, der Vertheidiger, führte die- 
fen Umjtand darauf zurüd, daß zufäl- 
ligerweife gerade an jenem Tage einer 
der artefifchen Brunnen, welcher der 
Anlage der Continental PBading Co. 
theilmeife ihren MWafjerbedarf Liefert, 
plöglich den Dienft verfagt habe. Die 
Schlußanſprache an die Geſchworenen 
hielt Hilfs-StaatsanwaltBarnes, wel— 
cher den Prozeß geleitet hatte. 


— —ñ— ——— — 


Legt Proteſt ein. 


Iſidor Strumpf, ein Veteran des 
Bürgerkrieges, betheuerte geſtern vor 
Richter Dooley, im Vollbeſitz ſeiner 
Geijtesträfte zu fein, und proteftizte 
Einfperrung. 
Seine Gattin, Kapitän Wheeler und 


Unmwalt Zofeph Epitein behaupteten das. 


gegen, daß der Unglüdliche nicht ganz 
bei Sinnen fei. Nach Schluß der Ver: 
handlung geftattete der Kadi dem Aerm— 
ften, fich mit feiner Gattin nach Haufe 
zu begeben. Strumpf, der im 79. Benn= 
Iolvania = Sinfanterie -» Regiment den 
Bürgerkrieg mitmachte, mußte fich nad) 
beflen Beenbiming einer fchweren Aus 
genoperation unterziehen. Vor drei 
Sahren wurde er angeblich bon Der- 
folgungsmwahn befallen. Seine Gattin 
fonfutirte den Anwalt Epſtein, 
der die Ueberführung Strumpfs 
nah dem Detention = Hofpital ver- 
anlaßte. Seine Frau ermirkte in= 
deffen feine Freilaffung und jeit- 
dem betrachtet er Epitein al3 feinen 
geſchworenen Feind. Nach deffen Stalp 
lüfterr, fprach er häufig in der Revier- 
wache an der Marmwell Straße vor, fo 
auch geftern, und feine Verhaftung war 
die Folge. Er verfpradh, der Revier— 
mache in Zufunft fern bleiben zu mol- 
Ien, und der Richter ließ ihn laufen, 
nachdem feine Frau fich verpflichtet 
hatte, fich feiner annehmen zu wollen. 


— 


Zäher Tod. 


Bei Clarfdale Junction murbe ge- 
fiern Nachmittag der 9 Jahre alte, 
3421 83. Blace wohnhafte Willie Henz 
beim Ueberjchreiten der Geleife der Wa- 
bafh-Bahn durh einen in füdlicher 
Richtung fahrenden Zug über den Yau- 
fen gerannt und fofort getödtet. 

Ein Mann, der, nach) den an feiner 
PBerfon aufgefundenen Papieren zu 
Ichließen, Barton Yurres hieß und 
Mitglied des 7. Regiments der Staat3- 
miliz war, gerieth geftern an 49. und 
Throop Straße unter die Räder eine3 
Zuges der Grand TIrunt-Bahn und 
Elieb auf der Stelle tobt. Der Berun- 
glückte ſchritt auf den Geleiſen entlang 
und haite das Nahen des Zuges jeden⸗ 
falls überhört. 

—r— —— U —— 


* Detektive Wolf von der Engle— 
wood⸗Revierwache faßte geſtern zu frü- 
ber Morgenftunde Allen Santmire in 
dem Augenblid ab, als er, reich mit 
Beute beladen, den Zigarrenladen von 
E. 3%. Courtney, Nr. 6220 MWentmworth 
Ape., in den er eingebrochen war, burd) 
das FFenfter verlafjen wollte. 

* Por vier Monaten verließ die 16 
Sabre alte Rofa Mofer ihre, No. 5150 
Mood Straße mohnhaften Eltern und 
fchlug ihr Quartier bei ihrem Onkel 
Theodor Strohmeier, 6513 Aberdeen 
Straße, auf. Seit Donnerftag ift das 
Mädchen, das etwas bergnügungsfüdh- 
tig veranlagt fein joll, auch auß dem 
Haufe ihres Ontels verfchmunden, und 
ihre Angehörigen find ob ihres Ber- 
bleib3 jehr beforat. 

* Der Abgeordnete Francis €. Do- 
noghue vom 15. Senatsbiftrift will in 
einer der nächften Sigungen des Unter- 
haufes der Staat3legislatur den An= 
trag ftellen, Daß der Sprecher des Hau= 
fe8 einen aus fünf Mitgliedern beite- 
benden Ausfchuß ernenne, welcher Er- 
bebungen über die Privatbanfen bon 
Ehicago im Allgemeinen, und über Do- 
wies „Zion-Bant“ im Befonderen, an> 
ftellen joll. Da8 Geheimniß, womit Do- 
wie feine Banf umgibt, läßt e8, nad) An- 

Abgeorbneten Donoghue, * 


Das geſtrige Maskenfeſt des Senefelder 
Liederkranz ein großer Erfolg. 

Der Senefelder Liederkranz hat 
ſich durch das Arrangement und 
die Ausführung von Feſtlichkeiten 
bereits einen beneidenswerthen Ruf 
erworben; durch den geſtern Abend in 
der Nordſeite-Turnhalle veranſtalteten 
Maskenball fügte er ein neues Blatt 
ſeinem Ruhmeskranze hinzu. Viele 
Vereine haben ihm auf dieſem Gebiete 
nachgeeifert, wenige ihn erreicht, keiner 
hat ihn übertroffen. Daß er nach wie 
vor im geſelligen Leben Chicagos einen 
hervorragenden Rang behauptet, davon 
lieferte das geſtrige Feſt einen unwider⸗ 
legbaren Beweis. Alles, was das 
Deutſchthum unſerer Metropole an 
Jugend, Anmuth, Schönheit u. Glanz, 
berbunden mit unverfälfchter beut- 
fher Gemüthlihleit und gejun- 
dem Humor . aufzumeifen bat, 
fhien fih in der geichmadooll 
mit Fafchinggemblemen bdeforirten, 
borermähnten Halle ein Stelldichein ge= 
geben zu haben, um für wenige Stun 
ben die Alltagsforgen zu vergeſſen und 
fröhlich unter den Fröhlichen zu fein. 
&3 ar ein berüdend farbenprächtiges 
Bild, welches vie Fefthalle bot, das Er- 
innerungen an die Märchen auß „IZau= 
fend und eine Nacht“, an die Zeiten des 
feligen Harun al Rafhid machrief. 
Mer wollte e& verfuchen, bie Szenen zu 
beichreiben, die fich faleidosfopartig 
bor Dem Auge des Zufchauers abjpiel- 
ten, mer fünnte fich unterfangen, eine 
annähernd getreue Bejchreibung der 
einzelnen KRoftiime zu liefen? Man 
muß felbjt dagewejen, da3 Gemühl der 
Masten felbit gefchaut haben, um jich 
ein richtiges Bild davon machen zu 
fönnen. Schon lange bor dem offiziel- 
len Beainn der Feltlichkeit ftrömten bie 
Mitglieder, Freunde und Gönner bes 
Vereins in folchen Schaaren herbei, daß 
fi) die geräumige Halle faft als zu 
Elein erivies. Und Niemand hatte e3 zu 
bereuen, gelommen zu fein. Daß Ar—⸗ 
tangement3-Komite hatte ein Pro- 
gromm aufaeftellt, da3 geradezu einzig 
in feiner Art mar. Da wurden Mar 
morgruppen: 1. Bild: Begrüßung, 2. 
Bild: Wettlauf, 3. Bild: Fauftlampf, 
4. Bild: Beſiegter Yauftfämpfer, 5. 
und 6. Bild: Ringfampf, 7. Bild: Der 
Sieger, 8. Bild: Distusmwerfen, 9. 
Bild: Der Sänger, von ben Herren ®. 
Fender, Dito Fender, Wilhelm Horjchte, 
Sohn Kud, Charles Hidner, Emil 
Rhode und Richard Steffend, Mitglie- 
dern bed Turnbereins „La Salle“ unter 
Leitung ihres Turnlehrerd %. ©. Ger- 
lich fo vorzüglich geftellt, wie man fie 
beffer nicht von den beiten profejfionel- 
len Gymnaftifern jehen fann. Brau= 
ferder, nicht enden mwollender Applaus 
lohnte Die maderen Darfteller. Nicht 
minberen Beifall fand bie Aufführung 
von „Der Haififch“, pubelnärrifche 
Dper für Chor, Soli und Orchefter, 
fomponirt, geftohlen und zufammenge- 
fchmiert von Li Hung Chanrich; Per: 
onen: Jonas, Prophet — Heinrich 
Hieber. Pimpula, deſſen Schweſter — 
R. Bräutigam. Rinko, Fiſcher — A. 
Palmer. Tom, Fiſcher, — Wm. 
Dreuth. Ein Weinreiſender — John 
Weiſenburger. Ein Dienſtmann — 
Carl Fuhrmann. Chor der Fiſcher: 
Senefelder Liederkranz. Ort der Hand— 
lung: Ninive. 

Die Darſteller führten ihre Rollen 
meifterhaft Durch und verfegten die Zu- 
hörer beinahe in Lachfrämpfe. Schließ- 
lich erfhien gar noch Dom Paul von 
Itanspaal mit Gefolge, Herolden, be= 
rittenem Fußvolk, einer blechernen Ka= 
pelle mit Holzinftrumenten, Boeren u. 
ſ. w., unter großartiger Beleuchtung 
mit Ach und Krach und?yeuermwerf, und 
des Subel3 wollte e3 fein Ende neh— 
men. Daß fleißig getanzt und aud 
den Göttern Bachu3 und Gambrinus 
gebührend geopfert wurde, bedarf mohl 


‘| faum der Erwähnung. Der erfte Hah— 


nenfchrei war jchon lange verflungen, 
al3 man endlich, nachdem das Orcheiter 
zum letten Walzer aufgefpielt hatte, 
zum Aufbruch rüftete. Jeder der Theil- 
nehmer wird fich des prächtigen Feſtes 
ficherlich noch lange Zeit mit Vergnü- 
gen erinnern. 

Das Arrangementzfomite, dem ber 
großartige Erfolg in erfter Linie zu 
danfen ift, beftand aus den Herren 9. 
U. Planz, Albert Rodig, Charles 
Faupel, Albert Palmer, Franz Paliz, 
Ernft Poris, Chr. Wahmann, F. 
Schollenberger, Th. Broofjide, Char: 
le3 Rint, H.Wunderlich, Baul Rautert 
und Wm. Dreuth. 


* Yn der Eongreß Str.-Station der 
Metropolitan Hochbahn wurde geitern 
Abend George H. Farrell, ein Angeftell- 
ter der Anglo-American PBading Eo,, 
mohnhaft 475 W. Adams Straße, von 
drei Straßenräubern um feine goldene 
Uhr beraubt. 

* Peter Gunfel, ein Nr, 173 Wells 
Straße etablirter Barbier, wollte ge- 
ftern den Friedensſtifter zwiſchen W. 
J. Rutherford, 68 Florimond Straße, 
und deſſen Frau ſpielen. Ein Streit 
entſpann ſich, in deſſen Verlauf Ru— 
therford dem Gunkel einen Meſſerſtich 
in die linke Seite verſezie. Der Thä⸗ 
ter wurde verhafiei. 

* Die an Metropolitan Place nahe 
Carroll Avenue wohnhafte Yrau Leo» 
notre Barnes ift gejtern Nachmittag an 
der 43. Avenue von einem unberbächtig 
ausfehenden, etwa 40jährigen Manne 
angefallen und um ihre Börfe beraubt 
worden, die $54 enthielt. Die von der 
Polizei nach dem Räuber angeftellten 
Nahforfchungen find bisher erfolglos 
geblieben. 3 

* Henry Kepler Nohnfon murbe 
fürzlic) aus dem Poftdienft entlaffen, 
weil er in der Weihnachtszeit ſich ba- 
rüber aufgeregt hatte, Daß man von ihm 
Ueberzeit-Arbeit verlangte, ohne ihn da= 
für ertra zu bezahlen. Er mirb nun 
beute Nachmittag in bem 
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Halleniotale 
Rr. 167 Wafhington Str. einen öffent» 
Anſich — ————— —— ———— 





Soralberiht. | Semi 
Des Karnevals als Höhepunkl. 


Letzte Yarrenfikung des Rheini⸗ 
jchen Dereins am heutigen 
Faſtnachtsſonntag. 


Der Oldenburger Frauenverein be⸗ 
geht heute in Wendels Halle 
ſein — — 


Auf nächſten Samitag hat die Barugaris 
$iedertafel ihren Mastenball angefagt. 


Außerdem huldigen am jelben Tage nod) 
mehrere andere deutjche Vereine dem 
Prinzen Karneval, darunter der Sale 
Nie Damen:Berein, die Badiſche Sän— 
gerrunde, der Turnverein Vorwärts, der 
Turnverein Voran u. A. m. — Die 
„German American Federation“ hält am 
24. d. Mts. eine Feſtlichteit in Schön— 
hofens Halle ab. 

Zum Schluß diesjährigen Nar⸗ 
nevals-Saiſon hält dr Rheiniſche 
Verein heute, am Faſtnachts— 
ſonntag, in Yondorfs Halle ſeine 
letzte Narren -Sitzung ab und 
fordert alle Karnevalsfreunde auf, 
Seiner Hoheit, dem Prinzen Kar— 
neval, zum Abſchied den gebüh— 
renden Tribut pflichtgetreu zu zollen. 

Daß dieſe Sitzung eine glänzende ſein 
wird, kann der Elfer-Rath kühn be— 
haupten. Es ſind ſo viele Vorträge 
angemeldet, daß nur - befien age 
fichtigt werden können. Die Volle: „Du 
prägit de Bann’ Deg“, bon Fri NReus 
ter, fowie andere gelungene Bühnen 
Aufführungen werden die Lachmus- 
feln der Befucher in Bewegung halten. 
Den Schluß bildet auf allgemeines 
Verlangen „Sofephine von der Heils- 
armee und ihre Getreuen“, mit Gejang 
und Tanz. Um den Tanzluſtigen ge⸗ 
recht zu werden, ame darauf ein flot- 
ter Bail ftatt. Der Eintrittspreis be= 
trägt, inkluſive N arren=$tappe, 15 Et2. 
Anfang 3 Uhr 11 Min. Nachmittags. 


Für das heute Nachmittag in Wen- 
dels Halle, No. 1506 Milwaukee Ave., 
jtattfindende Stiftungsfeit des Sl 
denburger Jrauenbereind 
find die meitreichendften Worbereituns 
gen getroffen worden, und dad Ars 
tangements = Komite ſchwelgt jchon 
borher in dem Gedanten eines Riefen- 
erfolges. Der Verein zahlt über ein- 
hundert Mitglieder. Seine neuen Be- 
amten, welche vor Kurzem in ihr Amt 
eingeführt wurben, find: Er-Präjiden- 
tin, FFriederife Groß; Präfidentin, 
Ernftine Giermann; Bize-Präf., He: 
lene Gximberg; prot. Sekretärin, Ka— 
tharine Berger; Finanz-Seft., Emma 
Helle; Schatmeifterin, Sophie Sühr- 
ftedt; Führerin, Catharine Freeſe; 
Innere Wache, Augufte Krull; der 
VBerwaltungsrath bejteht aus ben 
Frauen Bertha Tesmer, Lifette Trahls 
und Bertha Peters. 


Am 22. Februar, Wafhingtons Ge- 
burtstag, veranftaltet Herr L. Schind⸗ 
ler in det Aurora-Halle, Ecke Milwau— 
fee Ape. und Huron Str., einegroße 
Kinder- Masterade Ganz ab» 
gefehen von den der Jugend gebotenen 
Vergnügungen, dürfte die Verloofung 
eines 28 Zoll hohen, faum 200 Pfund 
ſchweren Pony mit Geſchirr und Wa— 
gen beſonders anziehend wirken. Der 
Eintrittspreis iſt für Kinder auf 15 
Cents feſtgeſetzt worden und jeder, der 
ein Ticket kauft, erhält ein Loos unent— 
geltlich. Es iſt mit Sicherheit anzuneh— 
men, daß ſich die Beſucher zu dem Feſte 
in aroken Schaaren drängen werben; 
aus dieſem Örunde find jchon iett 
Ticet3 in der Aurora-Halle zu haben. 


Ein fiebenfacher, mit den modernjten 
Verbefjerungen verjehener Dbernar- 
renrath hat durch feine Schmaßhaftig- 
feit verratben, daß die Badifche 
Sängerrunde, die im Veranſtal⸗ 
ten gemüthlicher Feftlichteiten ſich eines 
guten Rufes erfreut, zu Nutz und 
Frommen der Badenſer und auch der 
übrigen Deenfchheit am Gamftag, den 
23. Februar, in Wondorf3 Halle einen 
Preis-Maskenball arrangiren wird. 
rn beſagten Räthe, die außertwählt | 

vurden, zu diefem Zmede Pläne zu 
haben nach anftrengendem 
Abmühen ihrer meifenHäupter und uns 
ter beftändiger Unfeuchtung des inneren 
Menjchen etwas Grofartiges ausge— 
bedt. Was es ift, das mar leider auch 
den: geiwiegteflen Berichterftatter nicht 
möglich zu erfahren. Nur das Eine ijt 
gewiß, daß der Schabmeifter der Gän- 
gerrunde in den Gädel greifen und mit 
einer Handboll Goldftücke herausrüden 
muß, um gediegene Preife für gute 
Masten zu befhaffen. Auch; ift es ruch— 
bar geworden, daß der Eintrittspreis 
an der Thür 50 Cents betragen fol, 
daß aber die von Mitgliedern vorher 
gelditen Karten bloß die Hälfte koſten 
ſollen, und daß jedem Beſucher ein ge— 
nußreiches Vergnügen garantirt wird. 


Der ſechſte Preis-Maskenball des 
Lake View-Damenvereins, 
welcher am nächſten Samſtage in der 
Lincoln-Turnhalle ſtattfinden ſoll, 
dürfte ſich zu einem glänzenden 
Ereigniß dieſer Saiſon geſtalten. Hat 
der Verein ſich doch durch alle bisher 
bon ihm veranſtalteten Feſtlichkeiten ei⸗ 
nen beneidenswerthen Ruf geſchaffen, 
den er mit dieſem Ball, der hinſichtlich 
der Masken-Pracht und -Eleganz, alle 
ſeine Vorgänger übertreffen ſoll, nur 
noch zu erweitern hofft. Der Verein 
hat ſich unter der umſichtigen Leitung 
jeiner Beamten zu großer Blüthe 
entmidelt. Auch um das Gelingen des 
Mastenballes hofft Fich der Vorftand 
große Verbienfte zu erwerben; die nach- 
berzeichrteten Mitglieder beffelben ha⸗ 
ben die Vorbereitungen in die Hand ge⸗ 
nommen: Präſidentin, Frau Dora 
Herrmann; Vize-Präſidentin, Frau 
Anna Polensti; Sekretärin, Frau Ma- 
thilde' Nicolai; Yinanz » Gefretärin, 
Frau Mathilde Odershaufen; Schatz⸗ 
meifterin, Frau ‚Marie Neuendorf}; 
Sü terin, Frau Lena Bohr; Bin Aue 

des Vernaltungstathes F * 


Die Mitglieder be „Zurnper- 
eins Vorwärts“ find. fleißig an 
der Arbeit, um am Samftag, den 23. 
Februar, in ihrer Halle, No. 1168 big 
1170 Weft 12. Straße, nahe Wejtern 
Avenue, ein Mastenfeit zu Stande zu 
bringen, wie e8 großartiger dort biäher 
no nicht abgehalten worden ift. In— 
ziwifchen rüften fich auch die zahlreichen 
Sreunde und Anhänger der Mitglieder 
des Vereins zu diefem frohen Karne- 
balätreiben. Ein reger Wettbewerb um 
die zahlreichen verlodenden Preiſe 
ſteht in Ausſicht. Sind doch allein 
Geldpreiſe im Geſammtbetrage von 
850 vom Verein für dieſe Maskerade 
geſtiftet worden. Die vier erſten Grup— 
penpreije find: $15, $10, $8 und $5. 
Yerner find bier Einzelpreife zu je $3 
au? egefebt morden. Gruppen müflen, 
um zu Preifen berechtigt zu fein, aus 
nicht weniger als ſechs Perſonen beſte— 
ben. Eintrittäfarten often 50 Cents 
pro Berfon. 

Die Harugari- Liederta- 

fel ladet die gefammte Narrenmwelt der 

Stadt zu dem großen Preis-Mazten- 

ball ein, den jie am Samijtage, den 23. 

d. Mts., in Schönhofens großer Halle 

veranftalten wird. Urfidel fol eg dort 

an jenem Abend zugehen, und ein Se= 
der ber Befucher fol die fejte Ueberzeu- 
gung mit nad Haufe nehmen fönnen, 
daß er fich noch nie in feinem Leben jo 
gut amüfirt hat, wie beim Mastenball 

des obigen Vereins. Das Komite gibt ı 

fich ganz befondere Mühe, um recht be- 

Iujtigend wirfende fomifche Ueberra— 

Ihungen zu Stande zu bringen. Für 

Gruppen, wie für Einzelmasten, welche 

die Zujtimmung der Preisrichter fin- 

den, find zahlreiche verlodende Preife 
ausgefett worden. Die Narren-Kapelle 
tird flott zum Tanze aufjpielen, und 
aud Küche und Keller in Schönhofeng 

Halle werden an jenem Abend mit 

Vorräthen befonders reich bedacht fein. 


Die Seftion 2 de3 „Gegen- 
feiti gen Unterftüßung:- 
bereins" wird am nächjften Samijtag 
Abend in der Aurora = Halle, Ede 
Milmaufee Ave. und Huron Gtr., 
ihren diesjährigen großen Preis- -Mas- 
fenbal abhalten. Für dieje Feier hat 
das mit den Arrangements betraute 
Komite die umfangreichjten Morberei= 
tungen getroffen, und danach) zu 
urtheilen, vürfte den gewiß zahlreich 
zu erwartenden Gäften ein genußrei= 
ches ?Feit geboten werden. Ein Grup⸗ 
penpreis von 810 in Gold, ſowie je 85 
in Gold für die beſte Damen- und Her⸗ 
renmaske, die beſte Damen- und Her— 
ren-Charaktermaske und außerdem 
zahlreiche werthvolle Einzelpreiſe wer— 
den ihre Wirkung nicht verfehlen und 
und die Feſttheilnehmer anſpornen, ſich 
originell zu maskiren. 


In ſeiner Halle, Ecke Diviſion Str. 
und Ealiforn’a Une, veranftaltet der 
Jurnderein®oranam nächſten 
Samſtag Abend einen Kinder-Preis— 
deſſen Vorbereitung die 
Damenſektion dieſes blühenden Ver— 
eins übernommen hat. Jedes maskirte 
Kind wird von den Damen mit einem 
Preiſe bedacht und auch ſonſt wird 
nichts unterlaſſen werden, um der ſich 
dort im fröhlichen Mummenf chanz um⸗ 
hertummelnden Jugend Freude zu be— 
reiten. Den Hauptſpaß werden aber 
die Zuſchauer am Anblick der frohen 
Kinderſchaar haben. Um recht Vielen 
dieſen Genuß bereiten zu können, wurde 
vom Verein der Eintrittspreis ſo nie— 
drig wie nur möglich angeſetzt. Der— 
ſelbe beträgt nur 10 Cents die Perſon. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Da die „Kappenſitzung“ des 
Pfälzer Vereins von Chi— 
cago in allen karnevaliſtiſchen Be— 
ziehungen von glänzendem Erfolg be— 
gleitet war, ſieht ſich der Närriſche 
Rath veranlaßt, am nächſten Samſtag 
einen Gala -Maskenball in der eigens 
dazu feſtlich geſchmückten Halle Nr. 
Der 


maskenball, 


519 Larrabee Str. abzuhalten. 
meife Rath wird es an närrifchen 
Meberrafchungen nicht fehlen Tafjen. 
Mer jemals ein Felt bei den lebensfro- 
hen Pfälzern mitgemacht hat, der weiß, 
was fie an Falhingsbeluftigungen zu 
leiften im Stande Jind. 


Der Shiller-Frauenper- 

| ein begeht fein diesjähriges Stif- 

| tungsfeit am nächiten Samftag Abend 
in der Aldine-Halle, Nr. 75 Oft Ran 
bolph, nahe State Str., mit einem 
aroßen Ball. Der durch} feine gemüthli- 
chen Feite und Vergnügungen beliebte 
Verein wird auch diesmalllles aufbie- 
ten, um feinen Gäften recht vergnügte 
Stunden bereiten zu fünnen. &3 ftehen 
außer dem ITanzvergnügen genußper- 
Iprechende Gejfangnummern fowie aud) 
humoriftifjhe Vorträge auf dem Pro- 
gramm. 


Die vereinigten Zogen der „Ger- 
man-Americanfederation 
of Illinois“, dieſer deutſch— 
amerikaniſchenVereinigung, welche vor 
etwa einem Jahre gegründet mırrbe 
und jeht beinahe 2500 Mitglieder 
zählt, werden am©Sonntag, den 24. Fe- 
bruar, in Schönhofen® großer Halle, 
Ede Milwautee und Afhland Xbe., 
eine Feitlichkeit behufs einer regen Agi- 
tation für die Zmede des Bundes ver- 
anftalten. Für bieje Gelegenheit ift 
auch ein fehr reichhaltiges Unterhal- 
tung3-Programm aufgeitellt worden, 
beftehend aus Orchefter-Mufit, unter 
Zeitung des Herrn Paul Miller, fomwie 
aus Zither-, Klavier-, Biolin- und Ge- 
fangsporträgen. Außerdem wird das 
Komite, welches ſich mit den Vorberei- 
tungen dieſer Feſtlichkeit ſchon ſeit 
längerer Zeit in rühriger Weiſe be— 
ſchäftigt, für das leibliche Wohl und 
Wehe der Theilnehmer beſtens Sorge 
tragen. Der Großpräfident des Or- 
dens, Herr Auguft Mendel, wird eine 
Rede in englifcher Sprade halten, und 
der Vorfigende be Komites, Herr 
Chas. B. Thomae, eine foldhe in beut- 
cher Sprade. Die Yeitlichteit wird 
bereit3 am Nachmittag ihren Anfang 
nehmen; und alle Diejenigen, melde 
über die:Zwede und Ziele des Dirbens | 


näher nrientich ben « 
und | jol nit nerfäumen, fü 


Naht“ 


ein begeht am Samftag, den 2 har, 
in der Apollo-Halle, Nr. 258 bis: 262 


Blue Aland Abe., nahe 12..Str., feine 
diesjährige Masterade in Geftalt eines 
Preis-Mastenballee. Man ift e8 von 
früheren derartigen Beranftaltungen 
biejes beliebten Frauenvereina her. ge= 
möhnt, da ganz befonvers3 gelungene 
Tarnevaliftifche Beluftigungen anzu= 
treffen und fich prächtig zu amüfiren. 
Die Damen nes Vereins haben nicht 
nur Erfahrung im Urrangiren.genuß- 
reicher Tzeltlichkeiten, fondern befunden 
dabei feinen Gefhmad und löhlichen 
Eifer. Sie werden es fich deßhalb an- 
gelegen fein laffen, mit ihrem biesjäh- 
rigen Mastenfejte alle diesbezüglichen 
Erfolge früherer Jahre noch in den 
Schatten zu fielen. Die Befucher wer- 
den ſich deßhalb vorausſichtlich auch 
wieder in großer Anzahl einfinden. 


Die Mitglieder des Fidelia 
Männerchors werden am Mon— 
tag Abend, den 11. März, gelegentlich 
ihres in der Nordſeite-Turnhalle ftatt- 
findenden Koſtümfeſtes wieder einmal 
den Beweis liefern, daß ſie treu zujam- 
men halten. Um diefes Feft zu einem 
Ereigniß der Winterfaifon zu geftalten, 
find die Komites jchon jet unermüd- 
fh in ihren Anftrengungen. Die 
Hreunde und Betannten der „Fidelia“ 
werben frühzeitig genug auf das delt 
aufmerffam gemacht werden, damit fie 
ihre Vorbereitungen treffen fönnen. 
Nur im vollen Koftum -— Dominoz 
find ebenfalls ausgefchloffen ——- ift der 
Zutritt zum Saal gejtattet. Eintrittz- 
farten, zum Preije bon 50 Gentz die 
Berfon, find im Vorverfauf bei Guftan 
Berfes, Verwalter der Nordfeite-Turn- 
halle, und bei allen Mitgliedern der 
„Btdelia“ zu Haben. 


Die Plattdeutfhe Gilde 
LateViemNo.3 hat ihren zwölf: 
ten großen Mastenball, welcher gejtern 
Abend in der vor Kurzem durch Feuer 
arg beihädigten Sozialen Turnhalle 
ftattfinden jollte, auf Samjtag, den 
23. März, nach der Lincoln - Turn 
halle, an Diverfey Boulevard, nahe 
Sheffield Une., verlegt ufrd hofft, daß 
jih das Sprichwort: „Was lange 
mährt, wird gut“ nicht nur hinſichtlich 
der Vorbereitungen, ſondern auch in 
Bezug auf den ganzen Verlauf dieſer 
Maskerade bewahrheiten wird. Die 
Arrangements ſind die denkbar beſten, 
und die Beſucher werden ſich voraus— 
fichtlich, wie bisher “ zu allen feitlichen 
— RE der „Late View No. 

‚in Schaaren einfinden. DieLoge iſt 
* ſtärkſte im Verbande der „Plati— 
dütſchen Grot-Gilde von de Ver. 
Staaten.“ Trotzdem haben die Mit— 
glieder beſchloſſen, die Eintrittsgebüh— 
ren während der nächſten drei Monate 
bedeutend herabzuſetzen. Die Mitglie— 
der der Gilde berfammeln fich jeben 1. 
und 3. Dienftag im Monat, Abends 
8 Uhr, in Knuths Halle, Ede von 
Lincoln Abe. und Paulina Str. Per: 
jonen im Ulter von 18 bis 40 Jahren, 
welche gejonnen find, fich der Gilde an- 
zujchließen, find erfucht, dort vorzu— 
fprechen. Ferner werden Anmeldun= 
gen von dem aus den Herren FribKuß, 
Theo. Vosgerau und Wm. Buffleben 
bejtehenden Agitationsfomite entgegen= 
genommen. 

———— 

Nordſeite-Turnhallen⸗Konzert. 


Frl. Margarethe Dahlſtrom, eine 
Altſängerin mit vorzüglichen Mitteln 
und von beſter Schulung, iſt die Soli— 
ſtin das heute Nachmittag in der Nord— 
ſeite-Turnhalle ſtattfindenden Konzer— 
tes, für welches Herr Carl Bunge nach— 
ſtehendes Programm entworfen und 
mit den Muſitern ſeines Metropolitan 
Orcheſters ſorglich eingeübt hat: 


Marſch, „U. Cruiſer Columbia“.... Bowman 
Ouverture, „Fingel’s Höhle” .Mendels — 
a) Mufitaliiche Imitation, „Die "Fliegen, 
b) Yändler, „Die Hagen jerenade“ 
Ungarische Rhadiodie Nr. 2 ind 
Duverture, „Orpheus in der nterweiie. 
ae a ee BR ES dr ya — 
Geſangs-Arie, „Patr 
Frl. — Dahlſtrom. 
Walzer, „Am jchönen Rhein“ 
‚Blue Eved Maiden“ 
„Kriegsrafeten 
Dejtriptive Wbontafie, 
ea 
. »„Habanera” 
2, Galopp, „Til-Tat“ 


Am nächften Sonntag findet das 
diesjährige Benefiz-onzert des ftreb- 
famen und tüchtigen Zeiter8 vom Me: 
tropolitan-Orchefter ftatt. Ein außer: 
aemöhnlich reichhaltiges und genußper- 
ift hierfür in 


Straub 


Tprechendes Programm 
Vorbereitung. 


Deutsches Theater in Müllers Halle 


Nachdem am vorigen Sonntage 
der Schmwant „Die Logenbrüder vor 
faft ausverfauftem Haufe mit außer: 
gewöhnlichen Beifall zur Aufführung 
gelangt it, mirb heute Abend 
die große Gefangspoffe „Goldlotte 
oder Gin weiblicher Barbier“ über die 
Bühne gehen. Wie in früheren ‘ab 
ren die Pofjen immer die beiten Häu- 
fer zogen, meil befonders in dieſem 
Genre den bewährten und beliebten 
Kräften der Direktion mehr Gelegen- 
heit gegeben wurde, ihr Können zu 
entfalten, jo wirb die borausjicht- 
ih audh heute der Fall fein. 
„Befang erfreut des Menjchen Herz“, 
diefer Spruch bemahrbeitete fih auch 
am legten Sonntag, denn Frl.Johanna 
Schaumberg und auh Herr Schlemm 
ernteten mit ihren Gefangönummern 
fo anhaltenden Beifall, daß ihnen 
[ohließlich die da capo-Berfe ausgin— 
gen. Heute Abend wird ich das 
Publitum no mehr an quten 
Gefangdporträgen erfreuen fönnen. 
Zudem mird den Befuchern bie 
Gelegenheit dargeboten, wieder einmal, 
wie in früheren Jahren, recht aus vol: 
lem Herzen lachen zu fönnen. Die Di- 
reftion theilt mit, daß — ob Regen oder 
Schnee — die Vorftellung doch ſtatt⸗ 
finden wird, 


— — — — — — — — — — — — — — 


* Ober⸗Baukommiſſär MeGann 
wird am Dienſtag von ſeiner Ur⸗ 
laubsreiſe zurüdermattet. Er. 
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nimmt die Stadt i im: Sturm. 
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Turner * nd Curnfreunde FR 


Am 23. Januar d.%. iſt die Turn⸗ 
halle des Sozialen Turnvereind durch 
Teuer zerftört worden, und da die Ber: 
ſicherungs-Geſellſchaft willens ift, nur 
eine ganz unbebeutende Summe al3 
Erfag dem Sozialen Turnverein: zu 
bezahlen, jo wäre e3 für diefen ſchwer, 
wieder ein Heim für feine Mitglieder 
und feine Schüler zu erhalten. Um 
nun dem Verein aus feiner fchlimmen 
Lage zu helfen, und es möglich zu ma= 
chen, daß diefer wieder bald feinen 
zahlreihen Schülern Qurn-Unterricht 
angebeihen laffen fann, hat der Be- 
zirksausſchuß des ChicagoTurnbezirks 
beſchloſſen, am Sonntag, den 3. März, 
7 Uhr Abends, in der Nordſeite 
Turnhalle ein großes Schauturnen, 
verbunden mit Konzert und Ball, zum 
Beſten des Sozialen Turnvereins zu 
veranſtalten. 

Der Ausſchuß des Chicago Turn— 
Bezirks wendet ſich daher an alle Tur— 
ner, Turn-Freunde und überhaupt an 
die Bevölkerung Chicagos mit der 
Bitte, ſich an dieſem Feſte zu betheili— 
gen, und durch Ankauf von Eintritts— 
karten, 25 Cents die Perſon, den An— 
deren gegenüber ſtets hilfsbereit gewe— 
ſenen Tuͤrnern vom Sozialen Turn— 
verein raſch finanzielle Hilfe zukom— 
men zu laſſen. Das Feſt in der Nord— 
ſeite Turnhalle am 3. März ſoll und 
wird in jeder Hinſicht ein Erfolg wer— 
den. Sämmtliche Turnvereine Chica— 
gos haben offiziell ihre Betheiligung 
zugefaat, Mafjenchöre ſind bereits an— 
gemeldet, und es dürfte ſomit jeder Be— 
ſucher/ für ſeinen finanziellen Beitrag 
zumFeſte auch zufriedengeſtellt werden. 

Zu Rednern für dieſes Feſt ſind die 
Turner Heinrich Suder und Julius 
Goldzier gewonnen worden. 

Jünger Jahns erfüllt daher Eure 
Pflicht, agitirt für dieſe Feſtlichkeit, 
kauft und verkauft Eintrittskarten hier— 
für und ſeid am 3. März alle in der 
Nordſeite -Turnhalle zur Stelle. 

Im Auftrage des Bezirksausſchuſſes 
des Chicago Turn-Bezirks: 

Das Preß-Komite. 

Eintrittskarten ſind in allen Turn— 
hallen und bei dem aus nachgenannten 
— bejtehenden KRomite zu erhal- 


robert Käftner, 1506 DiverfeyBlod. 

Louis Scheerbaum, 3535 Emerald 
Avenue. 

Leopold Saltiel, Zimmer 88 Metro» 
politan Blod. 

Carl Aloin, 609 Sheffield Une. 

Beorg Landau, 347 Milmaufee Une. 

Leopold Neumann, HN. Clark Str. 


—— 2... 
Deutiihes Theater. 


Heute Abend: „Wadte Kunft”, Schwanf 
in drei Akten von Geo. £ehfels. 


Den veralteten Bühnenmerfen „Zopf 
und Schwert" und „Zmei Eifen im 
euer“, . wie auch dem ebenfalls nicht 
mehr ganz zeitgemäßen ZTheaterftüde | 
Schönthans „Das lebte Wort“ vom 
legten Gonntag, läßt die Leitung der 
hiefigen deutfchen Bühne eine Schwant- 
Novität folgen. „Nadte Kunft“ ift dies | 
jes neue Büihnenmerf betitelt. In nach= 
ftehender Rollenbefegung wird dazjelbe | 
heute Abend hier erftmalig aegeben | 
werben: 

Adalbert Tornau, Fabrifant und Haus 

beſitzer — Pechtel 
Ottilie, ſeine Frau Hedwig Beringer 
Mar, deren Sobn Bad) 
Hilda, deren Tochter Elije Haerting 
Hans syeurig, Hilda’3 Mann, Maler..Mar Rubber 
Rita Walburg, Malerin Elife Kramm 
F Heinz Gordon 

Eliſe Remy 
Hermann Werbte 
Clara Lapping 


Ida Albat 
gem Frehde 


Grete, Modell 

Beppo, Modell 

Luigi, 

Chiara, Modell 

Marie, Dienftmäddhen bei Tornau 

Frau Debrifch, Bortierfrau Anna Richard 

Kin Dienftmann Frig Lindner 

Albrecht Knuepfer 
Möbelträger. 


Drt der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart. 


Neujahrsfeit der Ehineien. 


Der Ehinefe Hip Lung, einer ber 
herovorragendſten Mitglieder der hieſi— 
gen Chineſen-Kolonie an Clark Str., 
erbat ſich geſtern im Namen ſeiner 
Landsleute von Mayor Harriſon die 
Erlaubniß, während der kommenden 
Woche des Morgens und Abends 
Feuerwerkskörper abbrennen zu dür— 
fen. In der kommenden Woche feiern 
die Chineſen nämlich ihr Neujahrsfeſt, 
wobei es ſehr wichtig iſt, den böſen 
Geiſtern durch möglichſt großen Spek— 
tafel dermaßen Angft einzujagen, daß 
fie das ganze Jahr über vor lauter 
Furcht hübich artig find. Mayor Har- 
tifon ertheilte natürlich die nachgefudj= 
te Erlaubniß. 


Kurz und Neu. 


* Der Nr. 128 Clarf Str. mohn- 
hafte John MeClintod geftand geftern 
dem Kapt. Wheeler von der Marmell 
Str. Repierwade ein, daß er mit dem 
Gauner identifch fei, der zahlreiche 
Hausfrauen um ihre Nähmafchinen 
bejchmindelte. Er ftellte fich ihnen als 
Agent einer der befannten großen 
Näahmafchinen- Firmen vor, und fie 
vertrauten ihm daraufhin ihre Majchi- 
nen zur Reparatur an. Natürlich Tieß 
fih McElintod niemals wieder bliden, 
da er die Mafchinen jofort zu verfau- 
fen pflegte. 

* Mie die Polizei behauptet, ift die 
angebliche Frau W. Homald, die am 
Donnerftag Abend in Männerfleidbung 
verhaftet murbe,und in derenBefig man 
einen geladenen Revolver vorfand, eine 
Frau Roth Griffith und wohnt Nr. 
5910 Eaglefton Ave. Der Bolizift Wil- 
liam Armftrong, welcher die Frau ver- 
haftet hatte, begab fich gejtern nach dem 
genannten Haufe, deifen Thür ihm 
aber nicht geöffnet wurde. Durch das 
Tenfter jah er fünf große Hunde in der 
Wohnung, und die Beitien hätten ihm 
ficherlich übel mitgefpielt, wenn er fich 
ben Eintritt erzwungen haben wiirde. 


* Der große. Verkauf i in dem Union 
Kleider-Taben, Clark und Late Etr., 


Preid- | zwei 
biu 


Ylinois und den en Nadbar-Stanten. 
Aurora, rora, ZU. 


16. Februar. 

Die tage, melches der befte Platz 
für das zu errichtende neue Biblio- 
thef3gebäude fein würde, wird nun 
lebhaft erörtert. Die Bibliothetbehörbe 
hält den Lincoln Bart für den pajjend- 
ten Bla und mird denfelben dem 
Stadtrath empfehlen. Der jetige Plat 
auf der Infel wird für zu flein gehal- 
ten und auch würde untereinemfeubau 


da3 ©. U. R.-Gebäude zu leiden ha= | 


ben. Bon anderer Seite wird die leere 


Bauftelle an der Ede von LaSalle und | 


%or Str. in Vorfchlag gebradtt. 

Wie es heißt, plant die Star 
Watch Cafe Eo. in Elgin eine Berle- 
gung ihres Betriebes in das leere Ge- 
bäude der ehemaligen hiefigen Auto- 
matic Tool Co. E3 handelt fich darum, 
in Aurora für $50,000 Wtien unter- 


zubringen, damit die rabrif vergrößert | 


werden und mindejtens 100 Leute be- 
ſchäftigen kann. 

Sehr bedauert wird, daß Friedrich 
Moos, dem vor mehreren Wochen in 
der Schmiede der E.B. & D. Bahn die 
rechte Hand zerquetfcht wurde, nun bie 
Hand hat ganz verlieren müffen, da 
eine Amputation nöthig murbe. 

Das Konzert nebftlinterhaltung des 
Kirhenhors der St. Yofepbs Ge- 
meinde war ungemein zahlreich befucht 
und nahm einen vortrefflichen Verlauf. 
Der Faſtnachtsſchwank „Gaſthof zur 
goldenen Gans“ fand allſeitigen Bei⸗ 
fall; ebenſo „Das Gefängniß“ und 
jede der anderen Programmnummern. 

Der Jungfrauen-Verein der luther. 
St. Paulusgemeinde darf mit dem 
Erfolg feines Bazar in der Luther⸗ 
Halle zufrieden ſei. Der Beſuch war an 
allen Abenden ein guter und mußte 
noch ein Abend zugegeben werden. Die 
Vorträge verſchiedenſter Art fanden 
verdienten Beifall. 

In der St. Nicolaus-Kirche wurden 
durch Paſtor Thiele Herr Nic. Han— 
kes und Frl. Eliſabeth Schu getraut. 

Geftorben find: Frau Kath. Jacobs, 
76 Jahre alt; John Kaifer, 27 Jahre 
alt; Frau Kohn Daleiden, 70 Jahre 
alt; Geo. Meyer, 34 Jahre alt. in | 
Kearney, Neb., ftarb Chas. Abraham: 
fon, der frühere Theilhaber bes Schnei= 
ders Cha3. Barlom. 

Bloomington, ZU. 
16. Yebruar. 
Frl. —— Kaburick, von Carlin⸗ 
ville, welche ſich hier als Kunſtſchülerin 
aufhielt, wurde unter der Anklage ver= 
haftet, von mehreren Männern, mit 
denen fie behufs Eheichließung in 
briefliche Verbindung geireten mat, 
| unter falfchen Vorfpiegelungen Geld⸗ 
ſummen erſchwindelt zu haben. Sie 
wurde in Springfield verhört und un— 
ter 8300 Bürgſchaft geſtellt, bis die 
Großgeſchworenen den Fall unterſuch— 
| ten. Die junge Dame behauptet, daß 
| mehrere ihrer hiefigen Freundinnen 
ebenfo fhuldig feien mie fie jelbit, 
weigert ſich aber vorläufig nähere Aus⸗ 
ſagen zu machen. Sie ſcheint die Trag— 

weite ihrer Handlungsweiſe nicht recht 
zu erkennen, was allerdings mit der 
Raffinirtheit ihres Vorgehens in Wi: 
derſpruch ſteht. Eine Menge Männer 
in Georgia, Oklahoma, Idaho, N. Da— 
tota, Ohio und anderen Staaten, de— 
nen ſie ihr Bild geſchickt hatte, waren 
ihre Opfer und mehr oder minder ge— 
ſchröpft worden. Die Gerichtsverhand— 
lung dürfte intereſſant werden. 

Die hieſige Vereinigung von Ge— 
ſchäftsleuten erwägt den Plan, ein mo— 
dernes, großes Hotel an Stelle des al— 
ten Windſor Hotels zu errichten und 
ſteht mit dem Architekten Newberry von 
Chicago in Unterhandlung, die vor— 
ausſichtlich zum baldigen Beginne des 
Baues führen wird. Das Hotel ſoll 5 
Stockwerke hoch werden und 100 Frem— 
denzimmer Salons u. ſ. w. enthalten. 
In architektoniſcher Beziehung ſoll 
nichts fehlen, um das Gebäude zu einer 
Zierde der Stadt zu machen. 

Die 15. Jahresverſammlung der 
Yong Womens Chriſtian Aſſociations 
bon Illinois tagte hier mit ca. 200 De— 
legatinnen von allen Gegenden des 
Staates. 

Der erwartete Streik der Anſtrei— 
cher-Union wurde angeordnet und fol 
andauern, bis alle „Boffe” die neue 
Lohnſkala unterzeichnen. Fünf Firmen 
thaten dies bereits. in faft allen Neu- 
bauten im niedergebrannten Diftrift 
ruht die Anftreiche-Arbeit. Man hofft 
allgemein auf einen baldigen Aus- 
gleich. 





Elgin, ZU. 


16. Februar 1901. 

„sein Vergnügen ohne Damen” 
heißt e3 im Liede; die Damen bon der 
Uhrenfabrit aber fagen „Biel. Ber- 
anügen ohne Männer“. hre „Cha= 
rafter Barty” in Strauß’ Halle war ein 
entfchiedener Erfolg und das Slinder- 
heim wird einen hübjchen Reinertrag 
erhalten. E& wurde jcharf aufgepaßt, 
daß fein Mann Zutritt erlangte, weil 
die Damen ganz unter fich bleiben woll- 
ten, um Jich bei Gefang und Tanz und | 
Aufführungen aller Urt zu beluftigen. 

Edw. E. Balcher, ein Sohn des ver- 
ftorbenen Paftor® Balder von hier, 
Hilfskaffirer der Omaha Nat. Bant, 
bat die Pullman Car Eo. auf $50,000 | 
Schabenerfaß verklagt, weil er am 27. 
Auguft v. 3. in einem Schlafmagen | 
angegriffen und jo mißhandelt wurde, 
daß er bewußtlos in feinem Bette vor= | 
gefunden wurde. Die -Sade ift ge- 
heimnißvoll und die Vertheidigung ver⸗ 
fpricht intereffante Auffchlüffe. 

. Der Miner Chrift. Reich, welcher in 
Alaska farb, Hat feinen 4 Kindern, 
bon denen eins Inſaſſe des ElginAſyls 
iſt, 831,000 hinterlaſſen, die nun ver⸗ 
theilt- werben. 

Die hieſige Schulbehörde wird an 
ulen probeweiſe Zurn⸗ 


ruar. 
Der Verein der Apfelzüchter bes 
Miifiifippi-Thales tagte ‘bei reger 

Zheilnahme in der Handelslammer 

unter Vorſitz feines Präfidenten HH. 

€. Eupp. Laut Bericht des betr. Ko— 
mites richtet die Gi. Joſe Schildlaus 
in den Obftgärten fortgejegt groben 

Schaden an und es werden energijche 

Maßregeln zur Unterdrüdung des \n= 

fektes, in erfier Linie gefeglihe Mab- 

nahmen, empfohlen. Yin Uebrigen find 
| ie Ausfihten auf eine reiche Erndte 
| für diefes Jahr gut. Am 20. März 
iwird ber Verein jeine Jahresverfamm= 
lung abhalten, welche diesmal durch 
ein Feſteſſen verſchönert werden foll. 

Wenn das milde Wetter anhälı, 
wird es mit der (Siserndte vorbei jein, 
ehe die nöthigen Vorräthe eingeheimft 
werben fünnen; die Sonne übt eine 
| berberbliche Wirkung auf die Eisfläche 
aus. 

In der St. Franziskus-Kirche wur: 
den Herr Hy. Arns und Frl. Karoline 
Timpe durch Pfarrer Butzküben ge— 
| traut; in der St. Rofa von Lima 
| Kirche Herr Nic. Rohl und Frl. Beifie 
| — durch! —* Brennan. 

Der Metzgerverein veranſtaltete in 
Hofmeifters Halle eine mohlgelungene 
Unterhaltung, bei der fich alle Theil- 
nehmer prächtig amüfirten. — Der 
Bootklub der Südfeite, der über 100 
| Mitglieder zählt, hatte feinen 15jährl. 
Masfenball in der Turnhalle, der aufs 
beite verlief. 
| Geftorben find: Frau Friederile 
Strenger, 83 Jahre alt; Carl Samſen, 
| 23 Jahre alt. 


Springfield, ZU. 


16. Februar. 

E3 jind Schritte gethan morden, 
um bon Andrem Carnegie eine ftatt- 
lihe Summe für eine bier zu errich- 
tende Bibli othef zu Ehren de8 Ge- 

dãchtniſſes an Lincoln. zu erlangen. 

Carnegie ift dem Projekt günftig ge— 
finnt, und wenn der Stadtrath die Be- 
dingung erfüllt, jährlich 10 Prozent 
| der Baufumme für die Unterhaltung 
| der Anftalt zu gewähren, dürfte fich 
das Profeft bald verwirklichen. 

Der des Mordes angeflagte Brauer 
Robert Schmab murde von Nichter 
Armftrong entlaffen. E3 fonnte nicht 
eriviefen werden, daß Schwab feine 
Frau mißhandelt babe, ehe fie fo plöß- 
lich jtarb, und der Arzt, der dann hin⸗ 
zugezogen wurde, erklärte, daß zwei— 
fellos ein Herzichlag erfolgte. Mie e3 
beißt, till der unfchuldig Verfolgte 
nun gegen die Perfonen, die ihn des 
Verbrechens bezichtigten, gerichtlich 
borgehen. 

Milwaufee, Wis. 


16. Februar. 
m fommenden Mai wird die in 
deutfch-amerifanifchen Kreifen meit 
über die Grenzen diefer Stadt hinaus 
rühmlichſt bekannte deutſch-engliſche 
Akademie ihr 5Ojähriges Stiftungafeft 
feiern. &3 fol das eine Feier großen 
Styles werden ähnlich wie die 50jähr. 
Subelfeier de3 Mufitvereins im lebten 
Jahre. Auf Donnerftag Abend näd- 
fter Woche ift eine Verfammlung ein 
berufen, in melcher die porbereitenden 
Schritte befprochen werden jollen. Vor- 
ausfichtlich wird ein Programm für 3 
Tage, den 22., 23. und 25. Mai, auf: 
gejtellt werden. 
Um Mittwoch feierte Herr Peter 
Victor Deufter feinen 70. Geburtstag, 
| zu welchem ihm Glüdwünjche und An- 
| gebinde in Menge dargebracht wurden, 
| ijt doch „Pi Wi“ einer der populärften 
Bürger der Stadt, welche er für drei 
Termine im Konareffe vertrat. Spä= 
ter wurde Deufter Konful in Krefeld 
und heute ruht er, nachdem er bor 
zmwei Kahren feinen täglichen „Seebote“ 
verfaufte, auf feinen Lorbeeren aus. 
Die englifhe Morgenzeitung „Mil: 
mwaufee Sentinel” ift, wie bejtimmt ver— 
lautet, in den Befit des Herrn Chas.F. 
Pfifter übergegangen. Herr 2. War: 
ren bpom&hicago’er „InterDcean”“ wird 
die Betriebsleitung des Blattes über- 
nehmen, telches, wie e3 heißt, bebeu= 
tend vergrößert und verbefjert werden 
foll.. Herr Pfifter ift Mitglied der be- 
fannten Gerberfirma Pfifter & Vogel, 
Beliger des nach ihm benannten gro- 
Ben Hotels und einer der Hauptaftio- 
näre der Straßenbahngefellihaft; au- 
Berdem ein herborragende® Mitglied 
der republifanifchen Partei. 
In der Fluth von Gefeßporlagen, 
die der Staatslegislatur unterbreitet 
wurden, befindet ſich eine, welche ver— 
langt, daß alle Leute, die geiſtige Ge— 
tränke genießen wollen, eine Lizens er— 
werben müſſen. Wenn dieſe hoch genug 
bemeſſen wird, können wohl alle ande— 
ren Abgaben abgeſchafft werden. Die 
Apotheker agitiren eifrig gegen eine 
Bill, nach welcher alle Gifte und Gifte 
enthaltenden Medikamente in dreiecki— 
gen rothen Fläſchchen verabreicht wer⸗ 
den ſollen. 
Der engliſch ſingende Geſangvberein 
„Arion“, deſſen Glanz in Folge innerer 
Wirren in den letzten Jahren etwas ver⸗ 
blichen war, hat ſich durch ein prächti— 
ges Konzert im Verein mit dem Cäci— 
lienchor rehabilititt. Der an 200 
| Stimmen ftarfe Chor leiftete ganz®or- 
| treffliches; befonderen Eindrud machte 
Mendelsſohns wirkungsvoller „Lobge— 
ſang“, der ehrendes Zeugniß von der 
Leiſtungsfähigkeit des Dirigenten und 
der Güle des ihm zur Verfügung ſte— 
henden Stimmenmaterials ablegte; es 

| maren ausgeglichene, tadellofe Leiftun- 
gen. Am tommenden Dienftag wird 
der deutfhe AU Capella Chor mit einem 
großen Konzerte folgen und u. U. den- 
felben „Lobgefang” zum Vortrag brin- 
gen. Da mwerben'die Kritifer zu ver- 
gleichen befommen. 

DasPBabft-Theater brachte am Mitt- 
mod Schönthans „Das legte Wort“, 
ein hier mehrfach aufgeführtes Stüd. 
Die Aufführung war eine prächtige. 
Am Sonntag wird ‚zum Benefiz für 

rt Donat eine Novität: 
in Mittenwald“ 


— 
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Savenport, Ja. — 
16. Sebeuar. 

Die hiefige Turngemeinde hat 
Zeit 710 qutftehende Mitglieder; ° 
Turnſchule mirb von 463 Zöglingen - 2 
befucht, ein Standpunkt, dem nur we⸗ 
nige Vereine im Bunde gleichlommen 
dürften. 

Der Brauer Hy. Haak, der im lehten 
Herbſt von ſeiner Frau geſchieden 
wurde, kaufte dieſer Tage eine Un 
menge verdorbener Eier an und bo— 
bardirte damit das Haus ſeiner früs © 
hberen Lebensgefährtin, bis die entrüs” 
fteten Nachbarn, die ob der verpefteien 
Luft Zeter fohrieen, feine Verhaftu 
bemirften. 

’n Rod Jsland wurde der 37 Jahre 
alte 3. E. Frank überfahren und fofort = 
getödtet, ald er auf einen Strap 
bahnmwagen fpringen wollte, der Fine 
Paſſagiere beförderte, fondern einen ” 
Flatwagen fchleppte. Da der Motors F 
mann auf ſein Rufen nicht hielt, wollte 2 
der Unglüdliche auffpringen, glitt aus 
und gerieth unter die Räder. 

Der Typhus fordert in Rod Island 
zahlreiche Opfer. Es erlag ihm Oscar 
Paul Bleiſchmidt, ein 35 Jahre aller — 
bekannter Deutſcher. — Auf ihrer 
Meilen von hier gelegenen Farm farb 
im 35. Lebensjahre Margarethe Trä— 3 
ger, Gattin des yarmers Frig Träger, © 
der früher Bier eine Wirthſchaft betrieb, 2 

Fort Wanne, —* Ss 
6. Februar. 3 

Man munfelt Hier, * die Wabaſh 
Bahn ihre hiefigen Werkftätten nacdy = 
Ioledo oder Peru verlegen wolle, um > 
ih dafür zu rächen, daß bie vewilli⸗ 
gung von $100,000 Subfidien von = 
den Bürgern abgelehnt murbe, E8 
wäre das indeß von der Bahngeſell⸗ 
ſchaft nicht nur recht kleinlich ſondern 
für ſie auch ziemlich Efoftfpielig, un 
deshalb werden die MWerkftätten _ mo 
bier bleiben. 5 

Am Donnerftag wurden hier.7 Ren 4 
fruten für die Bundesarmee angemor- 

ben, ein Zeichen, daß die Zeiten no 
immer nicht glänzend find; fonft wür- 2 
den fich die jungen Leute wohl andere 
Beſchäftigung wählen. 

Der Turnverein „Vorwärtis hai 
mit ſeinem Mastenball einen hübfchen * 
Erfolg erzielt. Frl. Lydia Ludinig, 
Hedwig Ludwig und Katie Ryan-joinie > 
die Herren Alwin Ludwig, 2. Eurti — 
und H. Schieferſtein erhielten di 
Preife für die fchönften Masten; den © 
GruppenpreiS trugen bie Herre 3 
Hantich, Kedrup, Kohl, Ihierfelder, > 
Mehr und Wolf davon. — 

E3 ftarben: Carl Zmwid, einer der 4 
befanntejten armer von Adams 
County, 82 Jahre alt; Yof. F. abo 
74 Yahr alt; Chas. Holverftatt, 3 
Sahre alt; Ernft Eichhoff, 8O So 
alt; Phil. 'T. Richards, 49 Jahre altz 
Bernhard H.Irentmann, 59Jahre alt: _ 
Frau SophieRodenbed, 62 Jahre alte 
Schwefter Genovefa, Pflegerin im. St, = 
Sojephs Hofpital, 35 Jahre alt. & 

South EN: = = 
6. Februar, " 

Das neue PR der * — 
Dame Univerfität, meldes am 7, d. 2 
feitlich' eröffnet wurde, ift eines — 
Ihönjten Gebäude feiner Art imNorb- 
Dan und meit jtattlicher, ala der am 

9. Nob. 1900 niedergebrannte Baur 
Es wurde nach den beiten Plänen er=° 
richtet und hat eine Größe von 110 bei 
235 Fuß; die Ausftattung aller Ra $ 
ift eine in jeder Beziehung ziwedmäßige, 
bejonders der große Turnfaal ift vor 
züglich angelegt ohne ftörende -Säu — 
oder Pfoſten, mit glatt geebnelem 
Lehmboden und einer 700 derſonen 
faſſenden Zuſchauergallerie. 

Nach Berichten vom Lande ud 
die Wachteln und anderes Wildgeflüs 
gel unter dem hoben Schnee jehr, jo” 
daß die Farmer baffelbe vielfach füt- 
tern, damit fie nicht umfommen. = 

E3 ſtatben: Iſaac Sluß von Lapaz, 
57 Sabre alt, ein Veteran de3 Bürgers 
frieges iom 107. Ohioer Freim. Reg.” 
Die Beerdigung erfolgte unter Leitu 
des Baftors M. 2. Beter von der Iut 
Kirche unter zahlreicher Theilnahme. 
Frau Elifabeth Schmidt ftarb im: As 
ter von 74 Jahren; fie mar eine.alte> 
Anfiedlerin, die fich alljeitigen Anl 
ben3 erfreute. 

Die Gattin des Herrn Nohn © 
Hartmann wurde durch bas Zerfprin= 
gen eines Kochgefchirrs Durch) fiedendes” 
Fett im Gefichte chwer verlegt und ift = 
ihr Augenlicht gefährdet. 

Nihigan Eitn, Ind. 
16. Februar 1901. 

Die Fiicherei, die während der Win 
termonte eingejtellt wurde, wird unges? 
fahr am 15. März wieder eröffnet wer⸗ 
den. Die A. Booth Fifhing Co. ftellte N 
für diefen Termin bereit3 eine Anzahl” 
Leute an und Alles wird nad) und nad 
in Bereitjchaft geftellt für die Gaifon,> 
die lebhafter werden fol ala je zünor, ° 

Frau Maggie Retjed, die Frau'des” 
Tapezierers Anton Retjed, wurbe vom” 
einer Gerichtsfommifftion für irrfinnig” 
erflärt und nach) dem Longcliffe Af 
gebracht. Die Frau leidet Jeit sr 
an Schmermuth. 

Das Wohnhaus der ZamilieStephen 
Gil an der Manhattan Straße imürde J 
nebſt Inhalt durch Feuer zerſtört un 
die Bemohner entfamen mit inappe 
Noth den Flammen. Auch bad an 3 
liegende Arnt’sche Haus murbe ma 
beſchädigt. 


Lokalbericht. 


Konzert im ‚„„Rienzi‘‘. 


MWie üblich, wird heute, Nachmitte 
und Abends, im Wintergarten, Ede ia 
verfey Boulevard und — 
konzertirt. Gemünder⸗Dickin 
menorcheſter wird die ** 
Nachmittanstonzertes mit ber 3 
führung Des nachſtehenden 
grammes erfreuen: 

a Ta Girls ‚of America*.. 

Walzer Baris 
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Portorito. 


Miſeplauderei von Freitz Glodauer.) 


— u. 
= Mn folhen Sehenswürbdigfeiten, bie 
"einen Plab im Bädeler verdienen, ift 
e\ Hauptitabt von Portorifo nicht 
SF onderlih reih. Der fogenannte Pa- 
haft des Gouverneurs, der für feine 
panifhen Vorgänger gebaut worden 
‚ ftellt fih äußerlich als ein zwar ge— 

= räumiges, aber einfaches Haus in hal- 
dem Renaiffanceftyle dar und ift im 
"Innern mehr bequem, als luru= 
08. Bon bderjelben Art find alle 
übrigen öffentlihden Bauten, bie 
errichtet und 
on den Amerikanern jo viel mie 
dalih ihrer urfprünglichen Be— 
jimmung erhalten worden find. 
Dagegen find die Befeftigungen, die 
um Schuge des Hafens dienen follen, 
tichieden eigenartig und eindrud3- 
ol. Ob fie auch in der Neuzeit nod) 
ihren Zmwed erfüllen und den Riefenge- 
Ichoflen der Banzerichiffe auf die 
Dauer mibderftehen würden, fann ich 
als Laie im Befeftigungsmwefen nicht 
beurtheilen, aber Thatſache iſt es je— 
denfalls, daß der amerikaniſche See— 
held Sampſon trotz mehrſtündiger Be— 
ſchießung kein nennenswerthes Loch in 
die ungeheuer dicken Mauern geriſſen, 
Ind daß Onkel Sam an den gewalti— 
en Werten bis jebt feine Veränderung 
= vorgenommen hat. Diefe jcheinen aus 
dem Meere emporgemachjen und fo un- 
erftörbar zu fein, wie Granitfelfen. 
© Sie fünnen eine ftarfe Befagung be> 
"dberbergen, mwiewohl gegenwärtig nur 
wenige Soldaten in den fenfterlojen 
Kafernen haufen und ihre Bettitellen 
zur Lüftung in den fonnigen Höfen 
aufftelen.. Major William WU. Glaß- 
ford, deffen Belanntichaft ich machte, 
behauptet allerdings in einer Brojchü- 
re, daß fich die Infel Portorifo wegen 
ihrer ungünftigen Lage, ihrer feichten 
.Hä ihter verhältnigmäßig 


"pertheidigen läßt, und daß die Ber. 
2 Staaten ald Stüßpunft für ihr meit- 
= imbifches Gefchmader die dänische In— 
2 jel St. Thomas erwerben follten, doc) 
= Pürfte die neue Kolonie den Ver.Staa- 
ten wohl nicht gar jo leicht zu entret= 
Shen fein, wenn jelbjt die Spanier fie 
= 400 Jahre behaupten konnten. 
=. Selbftverftändlih hat auh San 
= Yuan feine „Plazas“ oder vieredigen 
“ Dläße, von denen der nach dem König 
Ifonjo XII. benannte zur Abhaltung 
Der Iandesiüblichen freien Abendtonzer- 
dient. Zu lebteren finden ſich beſon— 

rö. viele Damen ein, die während des 
anzen Wbend3 unverdroffen auf» und 
iederwandeln und ihre mehr oder mes 

FE higer gefchmadpollen minterlichen 
7 Sommertoiletten bewundern Tlaffen. 
= Mährend des Konzertes werben aud 
"Stühle auf der Plaza aufgeftellt, auf 
denen man fich für fünf Cent3 nieder: 
laſſen tann, und die merkwürdig 
= fchnell bejegt werben. Man darf aber 
© nicht durch langen Aufenthalt in ber 
= Reltftadt Chicago verwöhnt fein, um 
VE die einfachen Vergnügungen einer tros 
E pifchen Stadt gebührend würdigen zu 


Önnen. Ba N 
Ein flänbiges Theater gibt es jelbit 
Ein der Hauptftabt nicht, und die feine 
Seſellſchaft kann fi nur durd) Tanz- 

© Fränzchen und Abendunterhaltungen in 
Eden Klubs beluftigen, von denen einige 
allerdings ganz großjtädtifch eingerich- 
tet find. Die Amerifaner waren unter 
diefen Umftänden anfänglich jehr dant- 
har für das Gnigegentommen ber 
F Spanier, die fie bereitwilligft in ihre 
Klubs einführten, doc find die beiben 
Nationalitäten fo grundverfchieden, 
E daß fie fich felbft beim beiten Willen 
nicht lange mit einander vertragen fön- 
en. &3 fam nicht gerade zu eigentlichen 
treitigfeiten, aber bie Höflichkeit mur- 

auf beiden Seiten immer fühler und 
fheint gegenwärtig auf dem Gefrier- 
puntt angelangt zu fein. Die amerifa= 
iſchen Beamten, Offiziere und 
beiferen“ Gejhäftsleute verkehren meift 
unter fi“, wa@ mit anderen Worten 
eißt, daß ſie ſich ſcheußlich langweilen. 
iner von ihnen, ein junger Adbokat, 
"äußerte fich dern aud) garız offenherzig, 
ha die Amerikaner, bie fi auf Grund 
ihrer „guten Anftelung“ in Portoriko 
merbeiratbeten ınd ihre Bräute „aus 
den Staaten“ berüberholten, geradezu 
n Verbrechen begingen. „Sp oft ic) 
folches junges Ding vergnügt an 
Kommen jehe”, jagte ex, „male ih mir 
Die Enttäufbung aus, die feiner mar: 
tet. Die junge Frau wird fich mit ihren 
ienftboten sicht verftändigen, ben 

zen Tag fein vernünftiges Wort 

n, ihren Haushalt nicht in der ge= 

ten Weife einrichten und in feiner 
sebung den heimiihen Comfort 

m lönnen. Sie wird feinen Erfah 
finden für alles, ma3 fie enibehren muß 

md Schon nach wenigen Wochen den 
Sag bermünfcen, an dem fie gelandet 
ft.” Diefes fauertöpfifche Urtheil eines 
anfamen Sunggefellen wurde mir 
päter bon einer bübfchen jungen Frau 
beftätigt, deren Gatte jo glüdlich war, 
aus Portorito abberufen und auf einen 
beiferen Bofien in Wafhingion verfeht 
! . Ihr Gefammturtheil über 
liche Infel faßte fie in Die Worte 
mmen: “I just detest Porto- 


N Gouverneur, ein fehr liebens- 
bürbiger Herr aus den Neuengland- 
Stanten, jcheint fo ziemlich der einzige 

nerifaner zu fein, der von den Aus- 
ihten ber \injel begeiftert ifi,—wenig- 
end amtlid. Ct hofft insbefondere, 

fie als Winter-Kurort für * 


en E 
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chen Amerikaner, die den Unannehm⸗ 
lichteiten des vergleichsweiſe kurzen hei⸗ 
miſchen Sommers ſo ängſtlich aus dem 
Wege gehen, doch ſchwerlich im Winter 
dieſelben Unannehmlichkeiten aufſuchen 
und Monate lang werden ertragen 
wollen, Ohne Zmeifel tann man es in 
Portorifo ganz gut aushalten, wenn 
man bejtimmte Berufsgejchäfte hat, 
fräftigen - Körpers und bejcheidenen 
Sinnes ift. Es wird aber fchiverlich 
einem bermögenden Müßiggänger ein- 
fallen, fein VBergnügungszelt auf einer 
Inſel aufzufchlagen, deren Klima ihn 
zwingt, im Efjen und Trinten äußerft 
mäßig zu fein, fih vor den: heißen 
Sonnenftrahlen jomwohl mie vor dem 
Naßiwerden zu hüten, jeven anftrengen= 
den Sport zu vermeiden und fich über- 
haupt fortwährend um feine Gejund- 
beit Sorgen zu machen. Die amerifa= 
nifhen Sapitaliften, die unmittelbar 


I 
nach der Anaglieverung eifrigft nad) | 


„Kapitalanlagen“ Ausjhau Hielten, fa= | 
men denn auch nicht auf den Gedanten, | 
elegante Winter-Hotel3 in Bortorifo zu 
bauen. .&op unvorfichtig fie in anderer 
Beziehung mit ihrem oder andererLeute 
Gelde mirthichatteten, jo waren fie me- 
nigftens nicht fo vertrauenfelig, tie 
Gouverneur Allen. 

Die Beoölferung beiteht in ber 
Hauptftadt zum allergrößten Theile 
aus Mulatten, QDuadronen und fon= | 
ftigen farbigen Mifchlingen und tft auch | 
fonft auf der Anfel fehr-„gemifcht”. | 
3mwar halten die Spanier der höheren 
Kreife und ihre Abtömmlinge fich dem | 
Neger gegenüber für eine bevorzugte 
Kaffe, aber allzumeit treiben fie ihr 
Borurtheil nicht, und in den unteren 
Kreifen jcheint das Raffengefühl pol- 
lends. abgeftumpft zu fein. Da aud) die 
eingeborenen „Weißen“ von jehr dunf- 
ler zarbe find, jo läßt fich in ver That 
nicht immer auf den erften Blic feit- 
ftellen, ob man einen Kaufafier oder ei= 
nen „Nigger“ vor fi} hat, denn manche 
Duadronen undDftoronen haben durdh= 
aus regelmäßige Gefichtszüge, und da 
ferner die Neger überall neben und mit 
ben Weißen wohnen, fo ift e3 geradezu 
undermeidlih, daß fi ein inni- 
ger Verkehr anfnüpft. Die Milch- 
linge haben aber gewöhnlich die Fehler 
beider Raffen und die Vorzüge feiner 
bon beiden. An Körperfraft ftehen fie 
meit hinter den Vollblutnegern zurüd, 
an geijtiger Begabung hinter den Mei: 
Ben. #Bon den Amerikanern werden fie 
als unfittlich, anmaßend und träge ge- 
Ihildert und gründlich gehaßt, und 
jelbft die Spanier ftellen ihnen fein gu— 
tes Zeugniß aus. $ch habe fogar viel- 
fach die Behauptung gehört, daß aus 
ber nfel- überhaupt nichts gemacht 
werden fann, ehe ihre jetigen Bermoh- 
ner verdrängt morben find. Diefe 
haben aber offenbar nicht die geringjte 
Neigung, dem neuen Herrn zuliebe 
bom Erdboden zu verfchwinden, denn 
auf den Straßen der Städte ſowohl 
tie bor den ländlichen Hütten mwimmelt 
eö bon einem. vielverfprechenden Nach- 
muchfe.. Da man felbit in San Yuan 
viele gänzlich nadte Kinder fieht, — 
allerdings feine meißen — fo berur- 
jacht wenigftens die Bekleidungsfrage 
den Yamilienpätern feine Sorgen. 
Kohlen braucht man auch nicht zu fau- 
fen, und Bananen find billig. Der Kin— 
berjegen wird deshalb auch nicht ala 
Fluch) empfunden, und die Amerikaner 
werden mohl die Geduld verlieren, 
wenn fie auf das Auzfterben „diefer 
Leute“: warten mollen. Sie jelbit 
würden auch die Sinfel in abfehbarer 
Zeit nicht bebölkern, wenn fie wirklich 
menjchenleer wäre. Someit man jehen 
und hören fann, wollen fie ohne Aus- 
nahme wieder in die Ber. Staaten zu- 
rüdfehren, -fobald fie irgend fünnen. 
Eingemurzelt hat fich fein einziger. 


" wei Fragen. 


Eines Tages lehter Woche fand in 
New York bei „Delmonico“ das 29, 
jährliche eiteffen der „Silt Affo- 
ciation of America“ ftatt, zu dem die 
Gefandten Japans und Chinas ala be- 
fondere „Ehrengäfte” eingeladen mur= 
den und:an dem Bundes-Genatoren, 
hohe Beamte und reiche Kauf: und 
Handelsleute theilnahmen. Die große 
Bantetthalle war mit foftbaren Seiten- 
ftoffen ausgefchlagen, die Tafeln waren 
beladen mit. theuren Speifen und Ge- 
tränfen und: die Gejelichaft war eine 
auserlejene. Die ganze Affaire war in 
jeder Hinfiht „A 1“. 

Bon Ehrengäften erwartet man na= 
türlich, daß ‚fie Reben halten und, dieſer 
Berpflichtung eingebenf, erhob fich Herr 
Kogoro Takahira, der Gefandte Sr. 
Diajeftät des Milado von Yapan, um 
über-das Thema: „Xapan und feine 
Würdigung Umerifas und ameritani- 
ſcher been“, zu [prechen. Das Thema 
war gewiß glüdlich gewählt, und Nie- 
mand tpar befler geeignet, darüber zu 
Iprechen, alö der Gejandte Japans. 
Aber leider follten wir e& nicht erfah- 
ten, wie Herr Zafahira und Japan 
über, Amerifa und die ameritanifchen 
Ideen und Gebräude denkt, denn ber 
Gefandte fam nicht zum Sprechen. Er 
fing an, aber die Gejfellihaft, deren 
Ehrengaft-er war, jchenkte ihm feine 
Beadhtung, fondern lachte und plau= 
berte, alö jet Herr Tafahira gar nicht 
da. Diefe Nichtachtung gefiel dem aber 
nicht. Er warf fein Manuffript auf 
den Tijch, faltete Die Arme und wartete, 
bis fich der. Lärm gelegt haben wiirde. 
Nach einem Weilchen fing er wieder an, 
aber wieder gingen feine Worte in dem 
Laden und Plaudern verloren und jegt 
warf er.jein, Manuffripf auf den Bo- 
ben. Der Bunbesfenator Gallinger 
hob e& auf und Tafahira begann zum 
dritten Male, aber der Lärm legte fich 
nicht und der Japaner „gab ed auf” — 
wie es in der betreffenden Depeſche heißt 
— und beſchränkte ſich darauf, „Ja— 
pans a Amerikas und ameri- 
kaniſchet Ideen“ durch Blicke anzu⸗ 
deuten. 


So find wir durch das Nlaudern und 
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bira und Japan von den Ber. Staaten 
und feinem Bolt? 
* * * 


Zu demſelben Feſteſſen war, wie 
ſchon geſagt, auch der chineſiſche Ge— 
ſandte geladen, und Herr Wu Ting 
Fang ſprach wirklich; entweder war der 
Lärm noch nicht ſo groß, weil er früher 
ſprach als der Japaner, oder Wu kennt 
die Amerikaner beſſer als Jener und 
weiß, daß man bei ihnen als eine kleine 
Eigenthümlichkeit überſehen muß, was 
man bei Andern als grobe Flegelei nicht 
entſchuldigt. Kurz — er redete, und 
zwar in Erläuterung des Toaſtes: „Die 
jüngſte große Nation der Welt in den 
Augen der älteſten großen Nation“ — 
das „groß“ natürlich im engliſchen 


Text in beiden Fällen groß geſchrieben 
| — und da fagte Herr Wu in der That 
; außerordentlich nette, liebensmwürbige 


und meife Dinge. „Bon diejem Lande 
(ven Ber. Staaten),” jagte er, „hat un 
fer and viel zu lernen. hr feid für 
ebrliches Spiel (fair play), Geredhtig- 
feit und Aufrichtiafeit. Wenn eine Nas 
tion diefe Eigenfchaften hat, wird fie 
gedeihen. Sie wird von allen Nationen 
geachtet werden, und das befonbers im 
fernen Dfien.“ Es thut gut, ſolche 
Worte zu hören, und ſie können gar 
nicht zu oft wiederholt werden, denn es 
gibt leider einige landesverrätheriſche 
olie Tanten, die behaupten, gerade im 
fernen Dften habe man eine jchlimme 
Meinung von der amerifanijchen Ge- 
und Aufrichtigfeit. Man 
müßte vorichlagen,. die Worte ſchön 
mit Goldbronze und großen Typen auf 
Millionen „Poſters“ drucken zu laſſen 
und dieſe überall anzukleben um den 
oſtaſiatiſchen Glauben an die amerika— 
niſche Gerechtigkeit zu verkünden — 
wenn der chineſiſche Geſandte nicht 
gleich nach ſeiner Rede eine Aeußerung 
gethan hätte, die zu denken gibt. 

Es wird mitgetheilt, daß Herr Wu, 
nachdem er geſprochen, die Tafel auf ein 
pacr Minuten verließ, um einige Be— 
merfungen zu erklären, die er kürzlich 
gemadt hat. Er hatte, wie man jic) 
pielleicht erinnern mird, gejagt, bie 
„Negerirage” in unferem Lande fünne 
feiner Anficht nach am beiten durch eine 
gründliche Bermifchung der Raflen ge= 
[öft merden. Weihe Männer follten 
farbige Mädchen, weiße Frauen farbige 
Männer heiratben und die Kinder fol- 
cher Ehen follten immer wieder Weiße 
heirathen; die aus piefen Ehen her: 
borgegangenen Sproffen wieder Weipe 
u.f. mw. Der Borfcehlag hat allerdings 
im Allgemeinen doch menig Anklang 
gefunden, fintemalen heirathsfähige 
Weihe zumeifi meike Mädchen bor- 
ziehen, und befonders im Süden hat er 
gar nicht gefallen, aber Dumm mar er 
noch lange nicht, und bei ftrenger Be— 
folgung des Wu’fchen Rathes unferer- 
jeits, würde das Negerfchwarz oder 
-Braun in gar nicht zu ferner Zeit ber= 
fchminden und das Land vielleicht feine 
weiße, jo doch eine ‘ziemlich gleichfarbige 
Bevölkerung erhalten, Doc das nur 
nebenbei — die Hauptfache it Hier: 
Diefen Vorfchlag hat Herr Wu zurüd- 
genommen. Er erklärte den Be— 
richterftattern bei Delmonico, es 
fei ihm damit gar nit ermit 
gewefen, er habe das nur im Scherz ge— 
fogt und fei jehr erftaunt, daß Die 
Amerikaner, tnaS er fagte, nicht als 
Scherz, wie’3 gemeint war, fondern als 
Ernft aufnahmen. 

Herr Wu Ting Fang Tcherzt of- 
fenbar gern — in einer Weife, die e3 
ung fchmerfälligen Ubendländern ſchwer 
macht, zu entfcheiden, ob er, wenn er 
redet, im Ernft oder im Scherz |pricht. 
Und da drängt fich nun ganz von jelbit 
die Frage auf, mar es ihm Ernft, als 
er fagte: „Die Amerikaner find für ehr- 
liches Spiel, Gerechtigkeit und Aufrich— 
tigkeit... Die Nation wird von allen 
andern Nationen geachtet werben, be- 
fonders im fernen Dften,“ — oder hat 
er auch diesmal nur im Scherz geredet ? 

E3 ift jammerfchade, daß die Bericht- 
erjtatter ihn nicht danach fragten, und 
daß fie Herrn Takahirna nicht nach 
dem Effen fragten, mas er bon ben 
Amerifanern und ihren Sitten halt. 
‘Seht werben wir mahrfcheinlich lange 
auf die Beantwortung diejer beiben 
Fragen warten müffen. Bielleiäht 
bis die beiden Herren einmal Gejandte 
bei europäifchen Mächten find oder bis 
ihre Memoiren erfcheinen, und dann 
mag die Beantwortung uns fehr unan= 
genehm fein und uns zeigen, daß fie 
die Liebenstwürdigfeit gar nicht ber- 
dienten, mit der wir ihnen entgegen- 
famen. 


Eheihwindel. 


In Bloomington, Ill. wurde dieſer 
Tage eine junge Dame verhaſtet unter 
der Anklage, die Poſt mißbraucht zu 
haben, um Geld unter falſchen Vor— 
ſpiegelungen zu erlangen. (S. Poſt⸗ 
nachrichten; 3. Seite. Die Meihode 
war einfach. Es handelte ſich um den 
von Eheſchwindlern oft angewandten 
Kniff, mit heirathsluſtigen Männern 
auf Grund einer Zeitungsannonce in 
brieflichen Verkehr zu treten und aus 
denſelben angeblich für Brautgeſchenke, 
Ausſtattung, Eiſenbahn-Tickets u. A. 
m. Geld herauszulocken. Dem betref— 
fenden Fräulein ſoll dies in vielen 
Fällen gelungen fein, da es ein nied— 
liches Geſicht hat, deſſen Konterfei die 
Männer, die gerupft werden ſollten, 
in Entzücken verſehte, ſodaß ſie ohne 
Beſinnen auf den ihnen gelegten 
Leim krochen. Man muß ſich über die 
Dummheit dieſer guten Leute wirklich 
wundern, denn oft genug wird in der 
Preſſe vor derartigen Gaunerſtückchen 
gewarnt. Der Heirathsſchwindel hat 
überhand genommen, ſeitdem das erſte 
„Heirathsgeſuch“ in den Zeitungen er- 
ſchien, weil dadurch der Bund der Ehe, 
auf welchem Familie und Staat be— 
ruhen, zu einem geſchäftlichen Ablom—⸗ 
— 5— es man in derſel⸗ 
ben Weiſe betreibt wie irgend ein an⸗ 
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wirlſamer, falls 
fchwindelhafte Zwecke verfolgt. Es 
handelt ſich in dem Falle darum, ent⸗ 
weder heirathsluſtige Jungfrauen und 
Wittwen zu betrügen oder aber Män— 
ner zu übertölpeln. Wie oft werden 
junge Mädchen, meiſt Arbeiterinnen, 
die ſich etwas erſpart haben, um ihr 
ſauer erworbenes Geld betrogen durch 
gewerbsmäßige Gauner, die Bieder— 
keit und Liebe zu heucheln wiſſen! 
Allzu oft wird die Betrogene zu guter— 
letzt mit der brutalen Erklärung über— 
raſcht, daß der zärtliche Bräutigam 
längſt verheirathet ſei. Ja, es iſt oft 
genug vorgekommen, daß die Schwind— 
ler mit mehreren ihrer Opfer' die Ehe 
eingingen und ſie alle in's Elend 
brachten. 

Zwar fehlt es nicht an Geſetzen, 
welche ſich gegen dieſe Art modernen 
Raubritterthums richten, aber in den 
meiflen Fällen verſagen ſie, da die 
Schwindler verſchwinden, ehe ihre 
Streiche offenbat werden. In Eng— 
land und den Ver. Staaten wird zum 
Schutze leichtbethörter Jungfrauen der 
Bruch eines Eheverſprechens, ſelbſt 
wenn ein ſolches nicht einmal direkt 
vorhanden, ſondern nur aus einem 
zärtlichen Brief herauszuleſen iſt, ſtreng 
geahndet und von dem Manne, der das 
angebliche Verſprechen machte, je nach 
deſſen Vermögen ein größeres oder ge— 
ringeres Sühnegeld als Entſchädigung 


gefordert. Dieſes Geſetz hat zur Folge, 


daß in England und hier häufiger als 
anderswo Frauenzimmer Eheſchwindel 
betreiben. Sie ſuchen mit zahlungs— 
fähigen Herren in Verbindung zu tre— 
ten und von ihnen irgend welche 
ſchriftliche Aeußerung zu erhalten, die 
ſich als ein Eheverſprechen deuten 
läßt, um dann mit Hilfe eines 
„ſmarten“ Rechtsanwaltes Schmer— 
zensgelder für „das gebrochene Herz“ 
herauszupreſſen oder durch gericht— 
liches Urtheil zu erzwingen. Oder aber, 
ſie machen es wie die in Bloomington 
verhaftete junge Dame und laſſen ſich 
Geſchenke machen von Männern, denen 
ſie Eheſchließung in Ausſicht ſtellen. 
In den meiſten Fällen wohl gelangen 
ſolche Attentate auf den Geldbeutel gar 
nicht in die Oeffentlichkeit, da die Ge— 
rupften ſein ſtille bleiben, um zum 
Schaden nicht noch den Spott zu haben. 
Auch weibliche Heiratheſchwindler gibt 
es, die nicht davor zurückſchrecken, 
mehrere Männer durch ihre Hand zu 
beglücken. 
In New Vorf wurde vor etlichen 
Sahren eine Gaunerin, Martha Hart 
mit Namen, entlarot, welche rajch hin- 
tereinander elf Männer geheirathet 
hatte, um diefelben zu beitehlen und 
dann flüchtig zu werden. Ein Gegen- 
flüd zu ihr bildete ein gemiffer James 
Bromn in Detroit, der nicht weniger 
als 33 Frauen geheirathet und mieber 
verlaffen hatte. Er hatte in den Zei: 
tungen Anzeigen erlaffen, daß er eine 
Erzieherin oder Haushälterin oder Ge- 
felichafterin fuche, mählte dann unter 
den Bemerberinnen diejenige, die ihm 
em meiften Geld zu haben fchien, und 
heirathete fie, um fich bald darauf mit 
ihren Erfparniffen dünne zu machen. 
Einen anderen Weg, um Geld zu 
machen, fchlug ein Sanzleibeamter in 
Paris ein. Er zeigte in deutfchen Zei- 
tungen an, daß eim junges, ſchönes 
Mädchen mit 400,000 Franken Mitgift 
fofort verheirathet werden jolle. E3 
meldeten fich Hunderte von Bewerbern, 
und der Schlauberger prellte fie Alle 
um Beträge von 15 bis 20 Franfen, die 
er fich al3 Vermittelungs- und Stem- 
pelgebühr zahlen ließ, bie endlich Kla= 
gen erfolgten und die deutiche Botfchaft 


die Verhaftung des |nduftrieritiers er=_ 


wirkte. 

Wie zahlreich heutzutage in der alten 
Welt Heirathen „durch die Zeitung“ 
ſind, zeigt ein Blick in den Anzeigetheil 
der großen deutſchen Blätter, wo oft 
über hundert ſolcher „Ofſerten“ neben— 
einander ſiehen. Die meiſten davon 
mögen ehrlich gemeint ſein, viele be— 
ruhen auch nur auf einem ſchlechten 
Scherz, hinter manchen aber verſlecken 
ſich zweifellos ſchwindelhafte Abſichten. 
Es iſt alſo Jedermann zu rathen, bei 
Verlobungen und Eheſchließungen, die 
auf nur flüchtiger Bekanntſchaft be— 
ruhen, vorſichtig zu ſein. Vor allen 
Dingen ſollte ſich Jeder nach den Ver— 
hältniſſen der betreffenden Perſon ge— 
nau erkundigen, ehe es zu einem An— 
trage kommt. Es ziehen in den Städ— 
ten und in den Badeorten oft genug 
Schwindler herum, die, mit eleganten 
Manieren und vortheilhaftem Aeußeren 
ausgeſtattet, ſich Zutritt in Familien zu 
verſchaffen wiſſen, wo heirathsfähige 
Töchter oder Wittwen zu finden ſind. 
Oft leben die Hochſtapler davon, ſich 
möglichft oft zu verloben, die Angehöri— 
gen der Zukünftigen zu brandſchatzen 
und dann unſichtbar zu werden oder 
gar durch das Eingehen mehrerer Ehen 
ihre Opfer ſür das ganze Leben un— 
glücklich zu machen. 

Es giebt wohl auch glückliche, durch 
Vermittelung zu Stande gekommene 
Ehen, und es giebt auch ehrenhafte 
Vermittler, welche ihren Kunden nach 
beſtem Wiſſen rathen, aber oft genug 
werden Verlobungen allzu raſch ge— 
ſchloſſen, freuen ſich doch meiſt die Müt— 
ter und Anverwandten junger Mädchen, 
wenn dieſen ein Antrag gemacht wird. 
Sie begehen indeſſen ein ſchweres Un— 
recht, wenn ſie ſich nicht vorher nach den 
Verhältniſſen des Heirathsluſtigen 
forgfältig erfundigen, um bitteren Ent- 
täufhungen vorzubeugen. Daffelbe 
gilt für Männer, die fih nur allzu oft 
durch ein jchönes Geficht täufchen Iaf- 
fen. Wenn fchon die Ehe im Allge- 
meinen als eine Lotterie gilt, in der 
Mandher eine Niete zieht, jo gilt doch 
befonders für Alle, die fchon nad; flüdh- 
tiger Befanntfchaft das bindende Wort 
fprehen möchten, Schillers Rath: 
„Es prüfe, wer fich einig bindet, ob fi 
das Herz zum Herzen findet; ber Wahn 
ift Kurz, bie Re’ ift lang.“ 

Thon lange: ber, feit Schille 
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Streiftinter. 


An Quantität feinMan= 

gel. — Der Gefeggebung pon Maj- 
ſachuſetts wurden in ihrer gegenmär- 
tigen Sigung nicht weniger als 1200 
„Bills“, Petitionen und „Refolutionen“ 
borgelegt. 
. Wie ift’3 ? — Für die Menagerie 
im Lincoln Bart wird mieder eine An, 
zahl neuer Affen erwartet, aber mie 
lange mwird’3 dauern, fo find auch bieje 
wieder dahin! Das Chiagver Klima 
ift vierhändigen Affen jehr unzuträg= 
lich, wohingegen zweihändige — ad) fo, 
die gibt’3 ja nicht! 

Ein gemeiner Kerl. — Yın 
Wilfesbarre, Pa., gab ein Mann, Na- 
mens ‘ones, zu, daß er feine Frau 
prügelte und zum Bette hinausmarf, 
meil fie fich ihre falten Füße an ihm, 
der jpät nach Haufe gefommen und 
müde war, hatte wärmen wollen! Sebt 
I&läft er allein — in der „Zail“. 

Etwas Neues! — Milmaufee 
fündigt für die Tage vom 18. bis zum 
22. jebruar, einjchließlih, eine 
„Deutfche Geflügelansflelung!!” 
an. — Werden da die Hähne deutfch 
fräben, die Hennen germaniſch 
gadern und die Tauben in unferer 
Mutterfprace girren? — Das märe 
mal was! 

W o zu? — Das 30. Freiwilligen⸗ 
Regiment, welches Ende Oktober 1899 
1309 Mann ſtark von Fort Sheridan 
auszog nach den Philippinen, trat am 
15. Februar von Manila aus die Rüd- 
reife an — aber e3 fehlten Piele: 
87 Mann ftarden an Wunden und 
Krankheiten und 250 wurden im Laufe 
der Zeit als Invaliden entlaſſen. 

Ueberzeugungstreu.— Eine 
Anhängerin der Chriſtian Sciene-Lehre 
proteſtirt dagegen, daß ihrer Tochter, 
welche eine der öffentlichen Schulen 
Scrantons (Pa.) beſucht, Unterricht in 
der Phnfiologie ertheilt wird, da ihrer 
Anſicht nach die „materiellen Dinge“ im 
Leben feiner Beachtung werth find. — 
Hat fie dem Mädchen auch, das Eſſen 
verboten und genießt ſie ſelbſt nichts? 
. ift das Effen nichts „Materiel- 
e8 2 

Sehr wirffam. — Ein Mit- 
alied der Fakultät der Northiveftern- 
Uniberfität in Evanfton hat diefer Tage 
einen Studenten und eine Studentin 
(voed) in einem der Barlorz in liebe- 
boller Umarmung überrafht, und nun 
will man die Parlors ftrenge über- 
machen. Die jungen Leute werben fich 
dann alfo andergmo umarmen und 
füffen müffen, und damit wird ver- 
mutblich ungeheuer viel erreicht fein — 
man wird das Küffen vorausfichtlich 
nicht mehr fo leicht beobachten fünnen. 

Wir baben’z ja. — Der ale 
Sadperftändiger in Militärangelegen- 
heiten geltende Repräfentant McElel- 
lan von New York verglich jüngft in 
einer Nebe vor dem Abgeordnetenhauſe 
in Wafhington die Koften der Solda> 
ten der verfchiedenen Weltmäcte. Das 
nach £oftet, einfchließlich der: Benfionen, 
jeder amerifanifche Soldat $2828 das 
Jahr, der deutſche 8227, der fran— 
zöſiſche 232 u. ſ. w. — Der Koſtenpunkt 
— ſich vermuthlich nach der Qua— 

ität. 

GuteKunden.— Zum 15. Male 
erſuchen Hermann Cordes, ein wohl— 
habender deutſcher Farmer und ſeine 
Frau die Gerichte von Indianapolis 
um Scheidung ihrer Ehe. Sie hei— 
ratheten zum erſten Male im Jahre 
1870 und haben ſeitdem 14 Mal wie— 
der geheirathet; einmal — auf Er— 
ſuchen der Frau — vierzehn Tage nach 
der letzten Scheidung. Zwölf der 
Scheidungsgeſuche der letzten zehn 
Jahre gingen von der Frau, zwei von 
dem Manne aus. Nette Leutchen und 
nette Geſetze und Zuſtände, die derglei— 
chen möglich machen. 

Nur nicht ängſtlich. — Die 
Geſetzgebung von Miſſouri erließ ein 
Geſetz, welches auf Menſchenraub die 
Todesſtrafe ſetzt. Das könnte ſchlimm 
werden für liebeglühende Jünglinge 
und Jungfrauen, die ihre Namen und 
Konterfeis gern in den Zeitungen ſehen, 
und ſparſame Brauteltern, denen koſt— 
ſpielige Hochzeiten ein Greuel ſind, 
wenn nicht der Buchſlabe des Geſetzes 
hierzulande maßgebend wäre. Das 
Geſetz wendet ſich gegen das 
kidnaping — damit kann aber das 
Entführen von Mädchen nicht gemeint 
ſein, denn heirathsfähige Mädchen ſind 
feine “kids” mehr, die man beim Ge— 
nid (“nape”) friegt und fortfchleppt. 

Kunjt über Natur — Mit: 
unter urtbeilen Yurie8 wirklich un- 
gerecht. — Einem Manne war bon ei- 
nem Bahnzuge ein Bein abgefahren 
worden, er flagte auf Schadenerfat, 
und die „Jurch“ Tprach ihm wirklich 
$3000 zu — troßdem die Bahnanimälte 
den Einwand erhoben hatten, das 
fünftliche Bein, welches der Mann jeit- 
ber benubt, fei befler, al3 das naotür> 
liche, das er verlor, und daß der lin- 
fall ihm fomit Vortheil und nicht 
Schaden bradte. Das „trogdem” ift 


gerechtfertigt, denn der Kläger konnte’ 


nicht beftreiten, vaß das fünftliche Bein 
ihm das verlorene für alle praftifchen 
Smede vollftändig erfeßte, und ficher ift, 
daß das fünfiliche Bein ihm nicht meh 
thut, daß er, fomeit diefes Bein in Be— 
trocht fommt, in Straßenbabnmwagen 
und fonftiwo weder yrojt noch Hühner, 
augentritte zu fürchten Fat. Die Kunft 
fteht über der Natur — das ift eine Er- 
fenntniß, in der e8 bie Frauen jchon 
ziemlich weit gebracht haben. Gold’ 
tabellofe Zähne, jchwellende Bufen und 
üppige Hüften, mie die unft fie gegen 
wenig Geld in praftifch unbegrenzter 
Zahl liefert, bringt die Natur nur 
höchſt ſelten zuſtande. 


¶ Zeſernenbofblue⸗ 


Sotalbericht. 
(Wür die „Eomntagpot.“) 

Die Woche im Grundeigenthums: 
Martte. 


Die Yllinois Zentral-Bahn hat Vor- 
bereitungen für den Ausbau einer 
neuen borftäbtifchen Niederlaffung bei 
loßmoor, nahe Homemood, getroffen. 
Der Anlaß zu diefem Lnternehmen 
wurde durch die großen Landankfäufe 
bes Homemood County Club in Bloom 
und Rich ZTomnjhips gegeben. Die 
neue Anftedblung umfaßt etma 120 
Acres, welche in fchönen mit Bäumen 
bepflanzten Straßen, ähnlich denen 
von Riverſide und Lake Foreſt, ausge— 
legt werden. Bauſtellen dürfen nicht 
kleiner als 100 bei 200 Fuß ſein und 
die Käufer müſſen ſich gewiſſen Bau— 
vorſchriften unterwerfen, welche auf 
die Errichtung hochgradiger Sommer— 
wohnungen abzielen. Nach Abzug des 
für Straßen und Bürgerſteigen noth— 
wendigen Landes wird für etwa 200 
Wohnungen Bauplatz vorhanden ſein. 
Da die Linien für einen ſchnellen Ver— 
kehr bereits vorhanden ſind, darf auf 
eine ſchnelle Entwickelung der neuen 
Vorſtadt mit Sicherheit gerechnet wer— 
den. 

Die vergleichende Ueberſicht von 
Zahl und Betrag der regiſtrirten Ver— 
käufe iſt: 
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Im Wege des Smangsverfahrens 
wurde das dreiftödige Steinfront- 
Mohnhaus an der Nordmelt-Ede von 
Michigan Ave. und 21. Str., mit 73 
bei 171 Fuß für N. 8. Fairbent für 
$73,550 eingeboten. 

A. C. Shank, welcher ſchon viel für 
die Umwandlung des berüchtigſten 
Theils von Clark Str. gethan hat, in— 
dem er an Stelle alter Wohnhäuſer, 
deren Inſaſſen den denkbar übelſten 
Ruf haben, ſubſtantielle Lagerhäuſer 
aufführen ließ, hat neuerdings wieder 
zwei Grundſtücke für denſelben Zweck 
gefauft, No. 509 und 523, welche 25 
bei 104, bezw. 13 bei 140 Fuß meſſen. 
Der Kaufpreis war 535,000. Von dem 
Kaufgelde wurden 814,000 für drei 
Sabre zu 55 Prozent durch Hypothek 
ſichergeſtellt. 

Die Südweſt-Ecke von CottageGrove 
Abe. und 63. Sir. 100 bei 122 Fuß, 
iſt von Archer Walters an Dennis Ka— 
vanagh auf fünf Jahre verpachtet wor— 
ben, mit dem Vorrecht den Pachtver— 
trag auf zehn Jahre zu verlängern. 
Der Pächter zahlt einen Bonus von 
85000 und eine jährliche Grundpacht 
von 834800. Im Falle der Pächter bis 
zum 1. November 1904 ein $15,000 
koſtendes Gebäude aufführt, ſoll der 
Bonus zurückbezahlt werden. 

Die Liegenſchaft 116 Monroe Str., 
23 bei 190 Fuß mit fünfflödigem Ge— 
bäude, ift von Auguftus W. Green an 
William D. Goodman für $120,000 
berfaufi morden. Der Steuerwerth de3 
Orundftüdes ijt $120,910. Won dem 
Kaufpreis wurde Die Hälfte baar be- 
zchlt, und für den Reitbetrag wurden 
677 Fuß Front an Greenwood und 
Lerington Aoe., nahe 62. Sir., über: 
Tchrieben. 

Henry €. Lhiton faufte bon einem 
Landfpndifet einen Kompler von 140 
Ucres in Rapinia für $100,000, als 
Theilzahlung die Liegenfchaft an der 
Siüdmeft-Ede von State und 21. Str., 
88 bei 150 Fuß mit Store und Tlatge- 
bäude fiir $90,000 überfchreibend. 

Sranf E. Broofman faufte von Xo= 
feph Stodton 50 bei 150 Fuß an Di- 
berjey Boulevard, nahe LafeVierm Une., 
für $15,000 und wird auf dem Grund- 
ftüd ein $20,000 foftendes Wohnhaus 
erbauen. 

* * 

Yınanz = Angelegenheiten bildeten 
auch während der verfloffenen Woche 
die Charakteriftit des Marktes. Die 
Meberficht über regiftrirte Pfandbriefe 
ergibt die folgenden Zahlen: 


Letzte Woche 
Vor he 
1.00 


1897 388 1.296,29 

Auf das Grundpacdtsrecht der Nord- 
oji-Ede von Lafe und Franklin Str., 
40 bei 180 Fuß nebft darauf befindli- 
chem ſechsſtöckigen Geſchäftsgebäude 
wurde eine Anleihe von $50,000 für 
neun Jahre zu 6 Proz. gemacht. Die 
Grundpacht läuft vom J. Ott. 1885, 
für 99 Jahre zu 33000 per Jahr, und 
der Werth der Sicherheit wird auf 
8120,000 geſchätzt. 

Die Tendenz niedrigerer Zinſen wird 
durch einen Vertrag zwiſchen der North⸗ 
weſtern Mutual und Clarence J. Peck 
manifeſtirt, wodurch eine 55 Proz. tra— 
gende Anleihe von $40,000 für fünf 
Sabre zu 44 Proz. verlängert mird, 
Als Sicherheit dient da3 Grunditüd 
208—210 Late Str., 40 bei 180 Fuß, 
mit bierftöcdigem Gefchäft3gaebäude. Die 
amtlichen Einfhägungen diefer Sicher- 
beit belaufen ich auf $115,700 durch 
die Swift’fche Kommiffion und $78,- 
100 burdh Die Steuerbehörbe. 

Eine andere Anleihe von derſelben 
Berlicherungs-Gefelichaft mar $38,000 
für fünf Xebre zu 43 Proz. auf die Lie- 
aenjchaft 57—59 Nerferfon Str., 72 bei 
150 Fuß mit breiftödigem YFabrifge- 
bäube. 

Die Maffahufett? Mutual machte 
eine Anleihe von $12,000 für fünf 
Sabre zu 44 Proz. auf 50 bei 200 Fuß 
an Cornell Ane., nahe 53. Str. 

Eine weitere Anleihe von derfelben 
Geſellſchaft war $10,000 für fünf 
Sabre zu 44 Broz., auf 30 bei 197 Fuß 
an 47. Str., nahe Ellis Ave. 

Die Penn Mutual machte eine An 
leihe von $25,000 für acht Jahre zu 5 
Proz. auf 125 bei 457 Fuß an ber 
Sir. nel Darauf efinbliiem bei 

n i breiftö- 
digem Lagerhaud., 


m Genen | Eoceiy mode eine 


i Morgens 


— — — — 


Andere erwähnenswerthe Anleihen 
ber Woche waren: $35,000 für. fünf 
Sabre zu 44 Prozent, auf 76 bei 117 
Fuß an der Südmweft-Ede von North 
Clark und School Str.; $37,500 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 92 bei 148 
Fuß an der Nordoft-Ede von Fulton 
Str. und Albany Une; $52,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf je 75 bei 
100 Fuß an der Norbmeit- und Süb- 
mweit-Ede von Weftern Ave. und Fill- 
more und Grenfham Str., und auf 100 
bei 125 Fuß an Miltwaufee Ave., zmwis 
fchen Cornelia Str. u. Armitage Abe. ; 
511,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 50 bei 161 Fuß an Indiana Ave., 
nabe 43. Str.; $18,000 für fünf Jahre 
zu 53 Proz. auf 50 bei 125 Fuß an 67. 
Str., nahe Vincenne® Ape.; $10,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 45 bei 
(Fortfegung auf der 5. Ceite.) 


Todes-Anzeige: 
Freunden und Pelannten die traurige Radricht, 
unjere gelichte Mutter 
Katharina Borten 
im Alter von & Jahren am 16. fyehruar +10 Uhr 
Morgens jelig und janft im Seren entichlafen ift. 
Bee findet ftatt am 19. Febr. um 410 Uhr 
Irauerbauje 732 N. MWeftern An: 


pont R u 
Die trauenden 


nah dem St. BonifaceKirchdof. 
Hinterbliebenen 
Glemensd Borten, Sohn. 
*izlie TZihn, Tochter. 
Ine Tiny, Schwieaeriohn. 
Minnie Borieu, Schwiegereoäter. 
Glement Tin, Entel, 


Todes: Anzeige. 


Freunden und Pelannten die traurige Rahridt, 
daß unjere ficbe Mutter 
Eva Rofina Manthei 
am Donneritag, den 14. Februar, im Witer von 75 
Jahren nah furzem Leiden janft im Herrn entichlas 
fen ift. Veerdigung am Gonntag, den 17. Februar, 
um 1 Uhr Nachmittags, vom Trauerhaufe, 93 Lu 
Place, nah Rojehill: Friedhof. Um file Theilnabıne 
bitten: 
Gar! Manthei, Sohn. 
2ouije, Wilhelmine, AUlbertine 
i und Senriette, Töchter. 
fafon nebit Schwwiegerjöhnen. 


Todes: Anzeige, 


Freunden und Belannten dic traurige Rahricht, 
daß umjere geliebte Mutter und Großmutter 
Wilhelmine Shumader 
im Alter von 74 Jahren, 11 Monaten und 5 Tagen 
geitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am Sonn 
tag, den 17. Februar, vom Trauerhauje, 3622 Lincoln 
Str, rah Waldheim. 
Die trauernden Sinterblicbenen. 

Ach, unjere liebe Mutter ift nicht mehr, 

Ihr Wlag in unfer'm Kreis tft leer, 

Eie reiht ung nicht mehr ihre Hand, 

Der Tod zerrik das jchöne Band. 

Todes⸗Anzeige. 
Am 14. Februar Morgens ſtarb 
Frau Sotta Fiſh, 

geliebte Gattin von David Fiſh. Mutter von Simon, 
Sigmund, Jacob, Alexander, Iſaac Fiſh und Mrs. 
Henry M. Mitchell. Leichenfeierlichkeiten im Trauer— 
hauſe, 4834 Michigan Ave. Sonntag, den 17. Febr., 
9.30 Vormittags per Kutſchen nach dem Union-De— 
pot, Caual und Adams Straße, von da per Spezial— 
zug um 11:330 Vorm. nach dem Mt. Maariv-Fried— 
St. Louis- und Naſhville-Zeitungen wollen 
jrjajo 


bot. 
geil. fopircn, 


Dasfjagung- 

Belinnten und freunden, jowie der Einigkeit:Tone 
Nr. 453, D.C. 9, der UnitysLoge, 2.0, 
dem Geqaenjeitigen Unterftügungsperein von Chicago, 
der Soutbiweitern-Loge Nr. 11, K. of the Royal Arch, 
dem Gejangverein „Yiedertafel* jür den Gejang, der 
Aaquftostogne Nr. &, D. ©. 9, Herrn araftor 
Kraft für die troftreihen Worte, fowie für die herr: 
lichen Plwmenjpenden bei dem PBegräbnijje meines jo 
früh pebingejchtedenen Gatten 

Karl Ulmer 
ſagen wir unſeren tiefgefühlten Dank. 
2ouija Ulmer, Gattin. 
Bertha Ulmer, Tochter. 


Beutldjes 


POWERS. 


Shenter in En 8 
Leon Wachsner. 


Direfti 
Geihät Siegmund Gelig. 
Sonntag, den 17. Februar 1901. 
21. Abonnement3-Boejftellung. 
Novität! Novität! 
Zum erften Dale: 


Karkle hunll. 


Schwant in 3 Akten von 
Georg Lehfels. 


mit 
großem 
Lacherſolg 5 


in 
Deutſchland 
gegeben. 


Sitze jetzt zu haben. 


Großer Preis-Maskenball 


— der — 


2. Sehlion ctme“” 
— in ber 


doſaſo 


Bereins 
er — 
Aurora Halle, Milwautee Ave. und Huron Str. 
Samſtag, den 23. Februar. 
Ticets im Vorverlauf 250; an der Kaſſe 350. 


— 


Sechſter Preis-Maskenball 
veranſtaltet vom 


Lake Biew BamenBerein, 


— in der — 
LINCOOLNTURNHALLE 
Drveriey Blvd. und Sheffield AUpe., 
Samitag, 23. Februar 1901. Zidetd 25e., 
an der Kaffe 50r. 10,17feb 


Siebenter Preis - Maskenball, 
veranftaltet bom 
Isabella Frauen -Verein, 
in der ipolo Salle, 258—62 Blue J3land Avenue, 
am Samftag, d. 2. März 1901. Anfang 8 Uhr 
Abends. Zıdets 50. @ Perion. 17,24jbr 


Kapital S500,000. 


Garden City Bankıng 


and Irust Lompany, 


ai . 
R.:W.-Eke Ca Sale u. Madifon Sr., 
CHIOAGO. 

Beamte: 

James 8. Gilbert, Präfident. 
Shad. 3. 2. Krehmann, Raffirer. 
Zus. U. Schmidt, Hilfd-Raffirer, 
Direftoren: 
Jam⸗s 9. Gilbert, Präſident. 
6. 9. Plautz, Bize-Präſ. United Breweries Co. 
M. B. Madden, Präſ. Weſtern Stone Co. 
George E. White, Wholeſale Lumber. 
Edward Roos, Fabrikant von Gardinenſtangen. 
Fritz Goetz. Fabtikant von Brauerei⸗Utenſilien. 
6. 3. 2. Kreßmann, Rafiirer. 
6. A. Knight, von Knight & Brown, Anwälte, 
S. E. Bliß, von Plik & Laughlin, Shefting. 
—ñi NS NEST 


Konto von Kaufleuten, Foorıfanten und Privat: 
Berjonen zu den günitigften Bedingungen entgeg:ns 
genommten. 

Bezahlt 3 Prozent Zinien halvjährlid auf Spar- 
Einlagen von einem Dollar an aufwärts, 

Rımdreife » Kreditbriefe ausgeftelt für Weifende, 
oiltig in allen Theilen der Welt. 

Derleihen auf verbeiferte3 Grundeigenthum. 

Erfte Hypotheken zum Verlauf. 

Leuten, die eine Aenderung ihres Kontos vornehs 
men, oder ein mewes Konto anzulegen wünichen, 
#teben wir bereitwilliaft mündfih und fhriftlih zur 
Verfügung. 


greit-Ein Paar— Frei! 


85 Hoſen 


dieſe Woche jedemn 
äufer ein 
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Lokalbericht. 


Die Wohe im Grundeigenthums« 
Marttc. 


(Fortfegung von der 4. Geite.) 


197 Fuß an Madifon Str., nahe 53. 
Str.; $18,000 für fünf Jahre zu 53 
Proz, auf 100 bei 125 Fuß an South: 
port Xibe., nahe RojemontXve. in Edge- 
water Part; $15,000 für fünf Jahre 
zu 54 Proz. auf 50 bei 150 Fuß an 
Monroe Ave.nahe 62. Str. 

Die Lakefide Prep Eo. hat auf die 
Liegenfchaft 141—147 Plymouth Pl. 
100 bei 100 Fuß, eine von der North- 
ern Truft Go. garantirte Bondaus- 
gabe von $120,000, zahlbar in fünf 
Sahren und 5 Proj. Zinfen tragend, 
tegiftriren laffen. Auf dem&rundftüde 
fol ein fiebenftöcdiger Anbau an bie 
Druderei der Gejelfhaft, $100,000 
foftend, errichtet werden, welcher Theil 
der Sicherheit iit. 

Während die bebeutende Schnee— 
mafle die Bauthätigfeit, jomeit Neu- 
bauten in Betracht fommen, vorüber 
gehend lähmte, Tat fi von Diejem 
Felde doch nur Erfreuliches berichten, 
denn bie Architekten find anhaltend ge= 
Ihäftie. Zahl und Koften der Neu- 
bauten, für melde während der Woche 
Bauerlaubnißicheine ausgeftelt mur= 
ben, jind: 
Süpfeite 


Südweſtſe 24 ) 
17,609 


Nordieftieite { 35,540 


$130,960 
24,5%) 


*8198.510 
200, 000 


Unter den für die nächſte Zeit in 
Ausſicht genommenen Neubauten be— 
finden ſich zwei für die Chicago Uni— 
berſität. Eines dieſer Gebäude iſt 
für die von den Studenten heraus— 
gegebene: itſchrift beſtimmt. Es ſoll an 
der 58. Str. und Ellis Avbe. aufgeführt 
und —— 50 bei 130 Fuß, wer⸗ 
den, d $100,000 koſten. Das an— 
dere fl für Zimmer für Studenten 
dienen, an der Ellis Une. und 57. Str. 
aufgeführt, vierftödig, 45 bei 160 Fuß, 

erden und $1 25,000 foften. 

Für ein Hmeiggebäude für das Yor- 
mard Movement Settlement, eine dem 
Sul Houje ähnliche Anftalt, Hat am 
Schlufje, ver Woche ein recht erfolgrei- 
cher Yazcar Hattgefunden. Der vier- 
jtöciger Neubau joll an Weit Harrifon 
und Überdeen Straße aufgeführt mers 
ben und wird etwa $75,000 often. 

Gonitige für die nächte Zeit projei- 
tirte Neubauten jchliepen ein: Bier- 
ftöcige® Apartmenthaus, 50 bei 130 
Fuß, an Lafe Ude, nahe 53. Str., 
$35,000; dreiſtöckiges ApartmentHaus, 
25 bei 73 Fuß, an Indiana Ave., nahe 
46. Str., $11,000; 3wei zmeiftöcige | 
Tsiats, 50 bei 52 Fuß jedes, an Sladys | 
x{pe., nahe Souih 44. Upe., $18,000; 
zweiſtöckige Fabrik 
theile, 60 bei 125 Fuß, Süd 
5. Üpe. und 27. Str, &15,000: drei⸗ 
ſtöckiges Lagerhaus nebſt Stallung, 60 
bei 150 Fuß, für die American Mine— 
ral Water So., 132—136 North Jef: 
ferfon Str., $10,000;  bdreiitödiges 
Apartmenthaus, 125 bei 50 Fuß, 309 | 
—311 Flourneyg Str., $30,000; fünf- 
ſtöckiges Geſchaflshaus, * bei 60 Fuß, 
47 Franklin Str., 8315,000; dreiſtöcki— 
ges AÄparimen haus, 42 bei 55 far 
6426—6428 Yadfon Übe., 
fünfftöctges Geſchäfts —* 40 bei 80 | 
Zub, 44—46 Franklin St , $15,000, | 


Aus Dem DEE 


Morgen wird imfriminalgericht por 
Richter Hcltom bie Verhandlung gegen 

Lohn Gunningham, John Callahan, 
Bairic Ku und Harry U. Taylor 
beginnen, welche unter der Anklage jte- 
ben, während des G. A. R.Feldlagers, 
einen gewiſſe n Peter Hartman von 
Burkett, Ind. beraubt und dabei ſo 
ſchwer mi ßho nbelt zu haben, daß er 
furz darauf fiarb. Die Anklage gegen 
fie lautei J Mord. Vor demſelben 
Richter wird morgen ferner der Prozeß 
gegen Harry A. Barton und Conrad 
H. Schorer au Verhandlung aufgerus 
fen werben. Der jtädtijche Sichmeit ter 
beiuldigt fie, nicht nur beim Ablie⸗ 
fern von Kohlen am Gewicht gemogelt, 
ſondern auch Anzahlungen auf Kohlen 
Ioffetiirt, die Beitellungen aber nicht 
ausgeführt zu haben. Wie verlautet, 
wird Schorer Sich ſchuldig bekennen 
und al3 Staatäzeuae gegen feinen Mit: 
angeflaoten auftreten. 

Jugendrichter Tuthill überwies kürz— 
lich den, des Diebſtahls eines Sackes 
Mehl angeklagten Walter Carter dem 
Kriminalgericht, weil er nicht glauben 
wollte, daß der lange und ſehr kräftige 
Bengel das 16. Lebensjahr noch nicht 
erreicht habe. Als Carter geſtern vor 
Richter Holdom ſtand, beſchwor ſein 
Vater, daß ſeinem Sohn noch einige 
Monate am 16. Jahre fehlen, worauf 
der Richter ihn laufen ließ. 

Arthur Butler, der kürzlich ſchuldig 
befunden worden war, H. H. Iler, 202 
N. Clark Str., um 8850 beſtohlen zu 
haben, wurde geſtern von Richter 
Smith zu Zuchthausſtrafe von unbe— 
ſtimmter Dauer verurtheilt. Butler 
behauptete auch geſtern noch, unſchuldig 
an dem ihm zur Laſt gelegten Verbre— 
chen zu ſein. 


„Chriſtenthum und Bernunft.‘ 


In ber Zentral-Mufithalle wird 
morgen, Montag, Abend Herr Henry 
Auftin Adams unter den Aufpizien 
ber „Sonverts’ League“, welche fich die 
Belehrung Anders- und Ungläubiger 
zum Katholizismus zur Aufgabe ge= 
macht bat, einen Vortrag halten über 
dad Thema: „Das ChriftenthHum und 
die Vernunft“. 


* Um Donnerftag, den 28. Februar, 
findet im MWubitorium ein bon ber 


„Brüderfchaft ver Lolomotivführer“ zu | x 


veranftaltendes Ballfeft ftatt, 
ſeinertrag in die Kaſſe des A 


ars 
0% 
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| fein in den 


für Metall No: E Tournee des 
e 


| 
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$18,000; | 
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Aus dem Chicagoer Muflfichen, 


Eine Konzertmoche des Keipziger Philharmio: 
niſchen Orcheſters wird für die erfte Hälfte 
des April im Studebaßer = Iheater anger 
Fündigt.—Der näcfte Kammermufifabend 
des Spiering:Qnartetts. — Das Wunfc- 
Programm der Thomas=-Konzerte. —Aller- 
lei Hotizen. 

Das Leipziger Philharmonifche Or- 
chefter, unter der Leitung bon Hans 
MWinderftein, wird während der noch in 
bie erjte Hälfte des nächften April fal- 
lenden Dfterferien der Mitglieder der 
Gajtle Square Opera Company eine 
Woche hindurch hier in dem alddann 
für andere Zmede freiftehenden Stube- 
bater-Theater fonzertiren. Das aus 75 
Mufitern beitehende DOrcheiter hat bor 
Kurzem auf einer Tournee durch Nord» 
deutfchland, Norwegen, Schweden, Dä- 
nemarf und Rußland bis dahin Dort 
unerhörte Triumphe geerntet. Ende ber 
nächften Woche wird es in Nem VYork 
erivartet, mo e& am 1. März in ber 
dortigen Carnegie-Halle zum erſten 
Male vor ein ameritanifes Publikum 
treten fol. Stlivindfi, der berühmte 
polnifche Klaviervirtuos, wird e3 auf 
feiner mejtlichen Konzerttour begleiten. 
Der Dirigent Hans Winderftein war, 
ehe er im Xahre 1896 die Leitung des 
Leipziger Bhilharmonifchen Orchefterz 
übernahm, drei Xahre hindurd) Diri- 
gent fowohl der Münchener Kaim= 
Konzerte, wie auch der vom Münchener 
Philharmoniſchen Orcheſter in der 
Iſarſtadt, und auch in Nürnberg, Fürth 
und anderen größeren Städten des 
Baiernlandes veranſtalteten Konzerte. 
Hans Winderſtein wurde im Jahre 
1856 zu Lüneburg, Hannover, gebo— 
ren. Seine muſikaliſche Ausbildung 
hat er aber im Leipziger Konſerdato— 
rium erhalten. Als ausgereifter Vio— 
linvirtuos unternahm er Anfangs der 
80er Jahre eine Kunſtreiſe nach Ita— 
lien. Auf ſeiner Rückreiſe beſuchte er die 
Seealpen und kam nach Nizza, wo er 
an dem Baron von Derwie einen Gön— 
ner fand, der ihn als erſten Soliſten 
und Dirigenten ſeines Hausorcheſters 
auf vier Jahre feſt engagirte. Nach Ab— 
lauf dieſer Zeit konzertirte Winder— 
größeren Städten der 
Schweiz. Schließlich wurde er Leiter 
des Violin-Departements vom Kon— 
ſervatorium in Winterthur. Doch litt 
es ihn dort nicht lange. Er ſehnte ſich 
danach, an die Spitze eines größeren 
Orcheſters treten und ſein Dirigenten— 
talent bekunden zu können. Dazu 
wurde ihm im Jahre 1890 in Nürn— 
berg, wo er die Reitung der ftädtifchen 
Kapelle übernahm, die erfte Selegen- 
heit. Seitdem gehört Winderſtein zu 
den namhafteſten Orcheſter— Dirigenten 
in der altenHeimath. Wurde er doch im 
Winter ’97—98 fogar als Nachfolger 
bon Dr. Paul Klengel mit der Leitung 
der bon der Berliner Singafademie 
beranjtaltenden Konzerte betraut. — 
Die Unternehmerin der amerifanifchen 
Leipziger Orchefters iſt 
Frau Norma Knüpfel, eine zur Zeit in 
New Hort mohnhafte Mufikentkufia- 
fin. Schon als Norma Maehl, Tochter 
bes ehema ligen deutfchen Schaufpielers 

Dito Maehl, in San Francisco die 

Schulbant drüdte, fannte fie fein -grö- 
ßeres Vergnügen, als Konzerte zu be— 
ſuchen und gute Muſik zu hören. Dort 
wurde die Muſikelevin die Gattin des 
reichen Weinbergbeſi fißers und Mein- 
hänbferg Knüpfel. Sie organifirte Mu- 
fifvereine, veranftaltete MWohlthätig- 
| feitöfongerte und murde fchließlich der 
leitende Geift der Bewegung, melche 
zur Etablirung des Unternehinena der 
Symphonie-Fonzerte unter Leitung 
bon Frit Scheel führte, dem auch hier, 
in Chicago, als Leiter der Trocadero- 
Konzerte von der Weltaus sſtellungszeit 
her noch beſtens bekannten Hamburger 

Dirigenten. Nachdem Herr und Frau 
Knüpfel bor etwa einem Jahre nach 
New NYork übergeſiedelt ſind und ſich 
dort an der Fifth Avenue ein elegantes 
Heim eingerichtet haben, nimmt bie 
mufifbegeifterte Hrau an dem dortigen 
Mufikleben regen Antheil. Ihr erſter 
Verfuc, fih als „Jinprejaria“ einzu— 
führen, iſt die geſchäftliche Leitung der 
er Tournee des Leipziger 

Orgefiers. Frau Anüpfel, im Jahre 
1858 in Detroit geboren, ift nämlich 
als gute Deutfchamerifanerin eine be- 
geifterte Anhängerin bornehmlich der 
deutichen Mufik. 


* * * 


Das Boftoner Symphonie⸗O Orcheſter 
fongertirt i in jeiner neuen Halle, die ihm 
Col. Higainfon, der Gründer des Or⸗ 
cheſters und alleinige Unternehmer der 
dortigen Symphonie-Konzerte, hat er- 
bauen laſſen, während dieſer Saiſon 
thatſächlich nur vor ausberfauften 
Häuſern. Sämmtliche Sitzplätze im 
Harierte und auf dem erſten Ba ılfon 
waren jchon vor dem Beginn der Sat: 
fon für die fämmtlichen 24 ‚Freitag 
Nachmittag-, wie auch Samftag Abend- 
Konzerte duich öffentliche Verſteigerung 
in feſte Hünde gelangt. Nur die Muſit 
Referenten der täglichen Zeitungen ha— 
ben Freikarten. Ferner ſind zwei Sitz⸗ 
plätze für die mitwirkenden Soliſten 
refervirt, für alle übrigen wird Zah- 
lung geleiftet. Die einzigen Eintritts— 
farten, welche, da3 Stüd zu 25 Cents, 
allwöchentli zum PVerfauf gelangen, 
berecitigen zu Gipläßen auf der Gal- 
lerie, und biefe werden fo ftarf begehrt, 
daß oft Schon am nämlichen Tage, an 
melchem fie zum Verfauf ausgelegt wer> 
ben, ber Vorrath erfchöpft wird. Wann 
werben ben Unternehmern der Chica- 
goer Symphonie-Konzerte berattige 
„geſicherte Verhältniſſe“ erwachſen ? 
Vorausſichtlich auch erſt dann, wenn 
ſich, wie in Boſton, ein muſikfreund⸗ 
licher Millionär bereit finden läßt, dem 
Orcheſter eine eigene große Konzerthalle 
zu bauen. 

* * 
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Vorſtehendes „Wunſch⸗Programm“ 


wird am nächſten Donnerſtag Nachmit⸗ 


tag — ‚für ben Freitag ift das „Audi= 
torium“ andbermweitig vergeben — und 
am nächften Samftag Abend vom Syn- 
pbonie-Orchefter ‚ınter Theodor ZTho- 
mas’ Leitung zur Durchführung ge- 
bracht werben. 

* * * 

Morgen Abend findet das dritte 
Konzert des „Apollo Muſical Club“ im 
„Auditorium“ nach dem am letzten 
Sonntag an dieſer Stelle veröffentlich— 

| ten Brogramm ftatt. Mit hochgeipann= 
ten Erwartungen fieht man in diefem 
Konzerte dem Auftreten des öfterreicht- 
Then Biolin-Birtuofen Fri Kreisler, 
des Londoner Baritonfängers Frang- 
con Davies und der Darbietung dreier 
neuer Lieber für gemijchten Chor ent- 
gegen, welche die Chicagoer Komponi- 
fien Adolf Weidig, PB. E. Lutfin und 
PHilo X. Dtis zu Verfaffern haben. 

* * * 

Das Spiering-Quartett, beſtehend 
aus Theodor Spiering, erſte Geige, 
Dito Röhrborn, zweite Geige, Adolf 
Weidig, Viola, Hermann Dieſtel, 'Cel— 
lo, gibt am nächſten Donnerſtag in der 
Univerſity-Halle des Studebaker-Ge— 
bäudes ſeinen dritten Kammermuſik— 
abend dieſer Saiſon. Frl. Mary 
Wood-Chaſe wird den Klavierpart des 
Sinding'ſchen Quintettes vorausſicht— 
lich muſtergiltig geſtalten, da ſich dieſe 
Pianiſtin, welche in Berlin unter Raif 
ihre Ausbildung erhalten, eines ausge— 
zeichneten Rufes erfreut. Das Pro— 
gramm lautet wie folgt: 


1. Beethoven— DOuartett in $:Dur, Op. 59, Nr. 1. 

Allegro Allegretto vivace € jemipre fherzanto 

-Udagıo molto e mefto— Theme 
Ruſſe (Allegro). 
(Zum erſten Male in dieſen Konzerten.) 

. Schuͤbert ¶Variationen aus dem Quartett in 
D⸗Moll. 

. Sinding⸗OQOuintett in E-Moll, für Klavier 
und Streichinſtrumente. 

Allegro ma non troppo— Andante— Interntez30 

Vivace—Finale (Allegro vivace). 


Die Spiering'ſche Streichquartett— 
Vereinigung hat ſich durch ihr ernſtes 
Streben während ihres achtjährigen 
Beſtehens hier viele Freunde gemacht; 
jeder der Vier iſt ein Künſtler auf ſei— 
nem Inſtrumente, und ein jeder dieſer 
Künſtler iſt beſtrebt, auch im Enſemble— 
ſpiel den Intentionen des Komponiſten 
vollkommen gerecht zu werden und, ohne 
ſeine künſtleriſche Individualität ganz 
aufzugeben, ſich dem Ganzen unterzu— 
ordnen. Sie iſt die einzige aus den frü— 
her hier zahlreich vertretenen Streich— 
quartett-Organiſationen, welche ſich 
nicht nur in der Gunſt des 
Chicagoer Publikums zu behaup— 
ten verſtanden hat, ſondern welche 
auch, ihrer hervorragenden Leiſtungs— 
tüchtigkeit halber, allwinterlich zu 
Kammermuſik-Veranſtaltungen in allen 
größeren Städten des Weſtens von den 
betreffenden Unternehmern herange— 
zogen wird. Wie auf ihr Symphonie 
Hrcefter, fo dürfen deshalb die Chica- 
over auch auf ihr Spiering-Quartett 
ftolz fein. Zu dem nädjften Kammer- 
fonzert deſſelben dürften ſich deshalb 
die Beſucher wieder in Schaaren einfin— 
den. 

* * * 


Für das auf Montag Abend der 
nächſten Woche, den 25. Februar, im 
„Auditorium“ feitaefehte Gaſtſpiel von 
Marcela Sembrich und ihrer italient= 
Shen Operngeſellſchaft ‚gibt ſich jetzt 
ſchon lebhaftes Intereſſe in den Kreiſen 
der hieſigen Muſikfreunde kund. Soll 
doch alsdann Roſſinis melodienreiche 
komiſche Oper „Der Barbier von Se— 
villa” mit Frau Sembrich ala „Ro: 
fina,“ Signor Canfaude in der Titel- 
tolle, und Frl. Mattfeld, Signor de 
Lara, Signor Galazzi, Signor Dado 
und Signor Roffi in den anderen Par— 
tien unter Mitwirkung eines guige- 
fchulten Chores und großen Orchefter3 
zur Aufführung gebracht werden. rn 
der Briefizene der Oper mirb Frau 
Sembrich hier als Einlage die große 
Wahnfinnsizene der Lucia auß Doni- 
zetfis gleichnamiger Oper fingen, eine 
der fchwierigften Arien, die für den ber- 
zierten Gefang gefchrieben wurden. Als 
Dirigent wird der hier nicht unbefannte 
GSianor Berignani fungiren. Die 
Hauptfräfte des Nem Yorker Sym- 
phonie⸗Orcheſters werden die gejchäßte 
Sängerin auf ihrer Tournee durch die 
meftlichen Staaten begleiten. Ihr hie— 
figes Gaftfpiel fteht unter der geichäft- 
lichen *2 des Herrn F. Wight 
Neumann. Der Vorverkauf von Sitz— 
plätzen an der Kaſſe des „Auditorium“ 
wird morgen Vormittag eröffnet, Die 
Preife find von $2 abwärts bis zu 50 
Cents feſtgeſetzt worden. 

* * * 

Am 20. März wird ſich das Sänger— 
paar Georg und Lillian Henſchel mit 
einem in dieſer Saiſon letzten, in 
der Univerſith⸗Halle abzuhaltenden Lie⸗ 
derkonzerte von ſeinen zahlreichen Chi⸗ 
cagoer Freunden verabſchieden. 


Der Weg zur Duelle. 


Unter der neuen, bon ben Tempe— 
renzlern durchgefebten Heeresregula= 
tion hat die Kantine in ort Sheridan 
den Verkauf von Spirituofen einftellen 
müſſen. Deß freuen fi die Wirthe 
bon Highmood, der einzigen Ortfchaft 
am Seeufer zmwifchen Waufegan und 
Chicago, die nicht unter der Herrſchaft 
des Waſſermannes ſteht. Es gibt in 
vighwood acht ſtändige Schanklokale 
und eine Wirthichaft, welche nur mäh- 
rend der Sommermonate betrieben 
wird, d.h. je eine Labequelle auf 50 
Köpfe der Benölterung. Seit das neue 
Gefeß in Kraft ift, pilgern bie Waffen- 
Inechte Ontel Sams, melde im Fort 
Sheridan untergebraht find, wenn 
immer fie jich frei machen können, nach 
Highwood. Die dortigen Wirthe rech⸗ 
nen auf eine monatliche Mehreinnah⸗ 
me von $2500. 


* Der grobe Verkauf in dem Yeimm 
Kleider-La und LZafe Str., 


Eine Berathung ůber die Siche. 
rung des Penſionsfonds. 


Das Jugendgericht und die öffent⸗ 
lihen Schulen. 


Wafhingtonfeier im Auditorium. 


In der-Händel-Halle fand gefiern 
eine Berjammlung bon 350 Vertretern 
und Berireterinnen der Lehrerihaft 
unferer öffentlihen Schulen und jon- 
ftiger Angejtellten der Erziehungsbe- 
börde ftatt zur Erörterung der Abän- 
derungen, melche erforderlich fcheinen, 
um dem für diefe Angeftellten 
geichaffenen Penfionsfonds Beſtand 
zu fihern. Am Verlaufe der Verband: 
lungen jtellte fich wieder einmal her= 
aus, daß bei unfern Lehrerinnen noch 
immer ein bebauerliher Mangel an 
parlamentarifcherSchulung borberrfcht. 
Frl. Goggin, welche den Gejegeniwurf 
verlag, den man der Xegislatur zur 
Annahme an Stelle der gegenwärtigen 
Benfions-Atte unterbreiten will, wurde 
mehrfah von Damen unterbrochen, 
melche die merfmwürdigften Beichlußan- 
träge ftellten und offenbar über ven 
Zmed der Berfammlung völlig im Un 
laren waren. Nad) vieler Mühe gelang 
es, allen Anmejenden verftändlich zu 
machen, daß fie in ihren refp. Schulen 
über die Abänderung3-Vorfchläge be- 
richten und veranlajfen follten, daß eine 
Urabftimmung darüber vorgenommen 
wird. Dieje fol am Mittwoch Nach— 
mittag erfolgen, und Superintendent 
Eooley hat angeordnet, daß an diefem 
Tage mit dem Unterricht fchon eine 
Stunbe früher aufgehört wird, alö ge- 
wöhnlich. 

Schulvorfteher Kohn T. Ray beflagte 
im Verlaufe der Verhandlungen, vaß es 
den Lehrerinnen an Vertrauen fehle. 
Sie hätten weder zum Schulrath, noch 
zu den bon ihnen Selber erwählten Ver- 
tretern, noch au den Anmälten Ber: 
trauen, die fie mit der Wahrung ihrer 
Ssnterejjen beauftragt hätten. 

Die Vorfteherin Grace Need, bon der 
Galumet Schule, berichtete — offenbar 
bon der Heberzeugung burchdrungen, 
baß fie eine Großthat volibracht habe 
— fie hätte einen Schreibebrief an 
Andre Carnegie gerichtet und diejen 
reihen Mann erfucht, einen Theil 
feines Weberfliffes, den er jegt für Die 
Gründung öffentlicher Büchereien und 
anderer Stiftungen zu verwenden im 
Beariff je, dem Penfionsfonds der 
Chicagoer Zebrer zu iibermeifen. Eine 
Antwort auf ihr Bittgefuch hat Frl. 
Reed von Herrn Carnegie biöher noch 
nicht erhalten. — 

Herr R.M. Smith, Leiter de3 
Handfertigfeit3-Unterricht3 in den öf- 
fentlihen Schulen, hielt geftern einen 
Vortrag por der Chicago Manual 
Training Affociation. Er verbreitete 
fich über die zimeefmäßigften Methoden, 
Kinder Ihon von frühefter Jugend an 
im Gebrauch ihrer Hände zu üben, 
und befürmortete, daß in den unteren 
Klaffen der Volksfchule mit dem Kne- 
ten von Figuren aus Thon der Anfang 
gemacht werden möge, worauf man zu 
Klebarbeiten übergehen folle, ehe man 
die Schüler und Schülerinnen in ben 
höheren Klaffen mit Werkzeug hanti- 
ren laffe. Der Vortrag wird gebrudt 
und dann den Lehrern in den Handfer= 
tigfeits-Abtheilungen der öffentlichen 
Schulen zugeftellt werben. 

Bor dem „Ditapius-Klub“, einem 
Verband von Lehrern und Lehrerin- 
nen, ivelche in der achten Klafje der 
verſchiedenen Elementarſchulen unter— 
richten, hielt geſtern Richter Tuthill ei— 
nen Vortrag über die Beihilfe, welche 
das „Jugendgericht“, dem er vorſteht, 
der Schule in der Aufrechterhaltung 
der Disziplin, d. h. in der Bezähmung 
und Bändigung ſtörriſcher und unge— 
berdigerKnaben zu leiſten vermag. Der 
Richter ſprach den Wunſch aus, daß 
man alle ſolchen Jungen, die auf Ab: 
mege geratben feien oder im Begriffe 
feien, diefe einzufchlagen, ihm zufchi= 
den möge, er würde in ben meilten 
Fällen durch eindringliche Ermahnun— 
gen bei den Buben eine Einkehr und 
Umkehr bewirken. Der Vortragende 
gab auch das Rezept an, nach welchem 
er verfährt. Er bemühe ſich in ſolchen 
Fällen, ſagte er, den Jungen klar zu 
machen, daß es ſich „nicht bezahle“ über 
die Stränge der bürgerlichen Ordnung 
zu ſchlagen, daß — wie ſchon Benja— 
min Franklin ſich über denſelben Ge— 
genſtand ausgedrückt habe — „Ehrlich— 
keit die beſte Politik“ ſei. Redner be— 
tonte aber auch die Nothwendigkeit, 
däß die Lehrer und Lehrerinnen gerade 
an ſolchen Zöglingen, deren Geſittung 
ſie in Gefahr ſähen, ein menſchliches 
Intereſſe nehmen und dieſelben, indem 
ſie ihnen außerhalb des Schulzimmers 
näher treten, vor böſenEinflüſſen ſchü— 
tzen und ſie denſelben zu entrücken ver⸗ 
ſuchen. 

* * * 


Un Stelle der biäher von ihm in 
verfchtedenen Schulgebäuden an bie- 
fem Tage veranftalteten Gedenffeiern 
wird ber Union League-Klub heuer am 
22. Februar mit Unterftüßung "bes 
Säulrathes nur eine große Wafh- 
ingtonfeier veranftalten, und zwar im 
Auditorium für die Schüler und Schü— 
lerinnen der 8. Stlaffe von Elementar- 
ſchulen. Es wird für diefe Gelegenheit 
ein Schülerhor von 1000 Stimmen 
organifirt. Reben merben gehalten 
werben von Dr, Trank Crane, Bifchof 
Spaulding aus Perria und Herrn 
Roudeman, 


Im Hofpital geftorben. 


Der Laternenanzünder Yohn Perito, 
2616 Hillod Une. wo ‚ ift geftern 
im Countybojpital ben Verlegungen 
erlegen, bie er Fürzlich - in ber Aus- 
übung feiner Berufspflichten erlitten 
hatte. Gerade in dem Augenblid, als 


Berito die an ber Ede von 85. "und 
Zhroop Str. befinbliche@aslaterne 


wird ein großes Arbeits:Penfum zu 

bewältigen haben. 

Denn die angebrohten Anklagen⸗ 
Erhebungen wirklich ausgeführt mer- 
ben, fo dürften die Großgefchmworenen, 
me Ice morgen von Richter Holdom 
bereidigt werden follen, ein weit größe— 


res Arbeitspenſum zu bewältigen has 


ben, als folches durch die von dem 
Glert Knoch vorbereiteten 250 Fälle 
angedeutet ift. Diefe beftehen zumeift 
aus folchen, die Vergehen wie Dieb- 
ftähle, Einbrüche u. f. w. betreffen. 
Während nun Staatsanwalt Deneen 
behauptet, daß er offiziell nicht im 
Kenntniß geſetzt worden ift, daß fon- 
ftige Antlagen den Großgefchmorenen 
unterbreitet werden würden, jo haben 
Doch eine Anzahl Gefellfchaften und 


Individuen mit der Erhebung von An— | 


lagen gebroht, unter Anderen: 


Iheodore ©. Cafe, der die kürzlich 


von der Polizei auf die Gäſte des Ho— 
tel Woodruff unternommene Razzia 
zur Kenntniß der Großgeſchworenen 
zwecks Einleitung einer Unterſuchung 
bringen und in Verbindung mit dieſer 
Angelegenheit gegen die 
Flynn und Fay von der Revierwache 
an Cottage Grove Ave. Anklagen we— 
un Erpreffung von Geldern erheben | 
mill. 


Vertreter der Retail Liquor Deal: 
ers' Aſſociation haben gedroht, vor 
den Großgeſchworenen Anklage gegen 
den Richter Iſaac A. Hartmann und 
den Anwalt Philip Bulfer wegen bös— 
williger Verfolgung mehrerer Schank— 
wirthe zwecks Erpreſſung von Geldern 
erheben zu wollen. 

Die Citizens' Aſſociation hat er— 
klärt, gegen die Beamten des —9— 
Town vorgehen zu wollen, weil ſich 
dieſelben zu hohe Gehälter bewilligten. 

Die Großgejchiworenen merden aus | 
den nachgenannten Bürgern ausge: 
wählt werden: Kohn F. McDonald, 
464 North Normal Parkway; Sohn 
U. Lynch, 44 Burton Blace; Simon | 
H. Crane, 4236 Drerel Blpd.; William 
7. Keep, 387 Dearborn Ave.; Thomas 
B. Phillips, 2241 Michigan Avenue; 
Watjon %. Blair, 164 Rufh Straße; 
‚laut d%. Rubel, 3547 Yndiana Abe; 
James W. Saney, 4729 Greenwood | 
Unve.; Jacob W. Gimbel, 3661 Midhi- 
gan Abe.: Philipp Henrici, 48 Kin 
coln Xpe.; Charles H. Nicholas, 3630 
Grand Blod.; Chriftoph Hot, 301 W. 
Adams Str; R. %. Mafon, 489 W. 
Yadlon Blod.; Henry Burdorf, 753 
MW. 14. Str.; George X. Merrill, 1220 
Michigan Ane.; George W, Moers, 
995 Clifton Park Xoe.; Bert. Reming: 
ton, 874 Satpyer Ave.; Wendel B. 
Herrid, 626 Carmen Abe.; Francis €. 
Bromel, 496 W. Monroe Etr.; 
H. %. Co3arove, 1818 Diverfey Bou- 
levard; M. X. Carney, 246 66 Str.; 
Hrant W. Miller, Al North Weitern 
Une; George %. Knott, 4327 Central 
Str.; Richard Roberts, 4161 Zrince- 
ton Abe.; James W. Burton, 4549 
Emerald Ane.: ©. 2. Willard, MWilmet- 
te; Herman 8. Denis, 1425 W. Monroe 
Str.; George U. Ludington, 300 W. 
Adams Str.; Robt. E. Hills, Desplai- 
nes; William Loades, 1002 N. Wood 


Str.; William W. Graves, 6745 Prai= | 


rie Üve.; Leo Heilbronn, 134 MW. 45. 
Etr.; Albert ©. Bryan, 2563 N. Bau- 
lina Str.; Henry Berry, 1220 N. Tal- 
man Xbe.; Weit R. Eullis, 287 Gid— 
dings Str.; William E. Daudert, 227 
Circle Ave Peter Marſhall, 353 W. 


Rein Haldıer. 


Ein alter Fish unterfheidet guten Köder 
vom ſchlechten. 


Ein guter alter Familien-Arzt in 
Edenburg, Miſſ. ſagt, er fürchtet ſich 
nicht, die Wahrheit über Kaffee und 
die Wirkungen, die er auf ihn aus— 
übte und die wunderbare Beſſerung, 
die eintrat, als er von ihm abließ und 
E—— Food Kaffee trank, zu erzäh⸗ 


"Sr tranf viele Jahre langKaffee und 
fagt: „In den legten Jahren war ich 
fo nervös, daß ich fürchtete, eineDpera= 
tion vornehmen laffen zu müffen, aud) 
mein Augenlicht plagte mich bedenklich. 
Ich glaube, vor zwei Jahren hörte ich 
zuerſt von Poſtum Food Kaffee, und 
ich verſuchte ihn. Ich falle nicht gleich 
auf jeden Schwindel herein, aber der 
Wechſel in meiner förperlichen Ge= | 
ſundheit, hervorgebracht durch das 


Aufgeben des Kaffees und Trinkens | 


bon Poftum Food Kaffee, überrafchte 
mich vollftändig. ch fing wieder an, 
gut zu effen, gut zu jchlafen und in 
drei Monaten war mein Augenlicht | 
wiederhergeftellt, meine Nerven ftarf, | 
mein Kopfmweh verffmand und mein 
chronifcher, dreizehn Jahre alter Ka: | 
tarrh wurde mittelft weniger oder fei= | 
ner Behandlung geheilt, außergenom- 
men durch Aufgehen des Saffees. 
Heute bin ich did, aufgerichtet und 
wiege 20 Pfund mehr, al3 vorher, che 
ich vom Kaffee abließ. ch habe eine 
große Praris und habe fehr aufrieden- | 
ftellende Refultate zu verzeichnen un- 


ter meinen Patienten, welche ich veran- | 


late vom Kaffee abzulaflen und 
ſtatt deſſen Poſtum zu trinken. 

Kaffee ruinirt und vernichtet tau— 
ſende unſerer jungen Amerikaner, und 
es iſt ein Glück, daß wir ein nahrhaf— 
tes und ſchmackhaftes Frühſtücks-Ge— 
tränk haben, welches eher das Nerven—⸗ 
ſyſtem aufbaut, als niederreißt, wie 
der alte Kaffee es thut. 

Es möchte vielleicht von Intereſſe für 
Euch ſein, zu erfahren, daß wir genau 
dieſelbe Erfahrung, wie viele andere 
machten, als wir Poſtum zuerſt herrich⸗ 
ten wollten. Wir kochten ihn unachtſam 
nur ein paar Minuten und er ſchmeckte 
uns durchaus nicht. Als wir die An—⸗ 

entdeckten 


pi nachlaſen, wir, 


mad Schuld Satan mar, und bom ber 


Poliziften | 


— —— 


16. Str.; Gene 1 M. . Böittte, 5732 
Lowe Abe; William Gatäy, 5931 Egg- 
lojton Une.; B. Yerris, 1352 Sheri- 
dan Road; Richard D’Connell, 3631 
Vernon Abe Ihomas €. Boyd, 333 
Bowen Abe.; Ed. S. Loyd, 2365 North 
Aſhland Abe.; C. J. Dore, La Grange; 
Albert Gllinger, 342 Sa Salle Une; 

Chauncey F. Nemfirt, 237 Montrofe 
Uoe.; Eugene 3. Pearfon, Lafota Ho- 
tel; Ihomas 8. O’Connell, 430 V. 
Tapler Str.; „George H. Rees, 1341 
Wellington %.; Xohn Lingenberg, 
319 Marfbfield Abe. 


— — 


Guade für Recht. 


| Richter Sabath fprach geftern den 
12jährigen Anton Kral und den um 
| ein Zahr älteren John Walkowski 
| nicht nur von der Anklage des Kohlen- 
| diebftahls frei, jondern händigte dem 
fleinen Anton noch obendrein eine $5- 
Note mit dem Auftrage ein, diejelbe 
feiner (Antons) Mutter zu überbrin- 
| gen. Die Knaben wohnen mit ihren 
| Eltern im Gebäude Nr. 636 W. 17. 
| Str. Sie wurden von Bahnpoliziften 
beim Kohlenfammeln abgefaßt. Dem 
| Richter porgeführt, erklärte John, daf 
er zwar armer Leute Kind fei, dDod 
| befähen feine Eltern genügend Brenn 
ı material, aud) brauche er nicht zu hun= 
| gern. Sein Treund Anton dagegen 
miüfje Hunaern und frieren, da dejjen 
Mutter zwar fech3 Kinder habe, Jonjt 
| aber arm wie eine Kirchenmaus ei. 
Untons jüngfteSchweiter fei franf und 
| ber fie behandelnde Arzt habe angeorb- 
| net, daß fie warm gehalten und ge: 
pflegt werben müffe. Da fein Geld im 
Haufe war, fo jei Anton ausgegangen, 
um Kohlen zu fammeln. Er (Xobn) 
habe fich dem Freunde aus Mitgefühl 
angefchloffen. Sie hätten Kohlen auf: 
ı gelefen, die jenfeit3 des das Bahnter- 
rain eingrenzenden Zaunes lagen, 
| ohne fih einer gefegwidrigen Hand- 
| fung bewußt zu fein. Sie wurden ver= 
| haftet und mußten die ganze Nacht im 
Zwinger zubringen. Er made fi 
| daraus übrigens menig, doch beunru— 
hige ihn der Gedanke, wie nun Antons 
kranke, kleine Schweſter frieren 
müſſe. Der Richter war ſichtlich ge— 
rührt, ſagte den Knaben, daß ſie ſich 
getroſt an ihn wenden ſollten, wenn 
ſie Mangel an Lebensmitteln oder an 
Brennmaterial litten, warnte ſie aber, 
niemals von den Bahndammen oder 
deren Nähe Kohlen aufzuleſen, und 
übergab dann dem Anton $5 mit dem 
Auftrage, damit [chleunigft zu Mut 
tern zu laufen, damit Diefelbe Kohlen 


faufen könne. 
— a — 


Bar ein Mikerfolg. 


Der erfte, von Farbigen am Mitt- 
wmoh im Wubitorium veranftaltete 
Wohlthätigkeitsball war in finanziel- 
ler Beziehung ein bebauerlicher Miß- 
erfolg, venn Major Yohn E. Budner 
und die übrigen Mitglieder des Urran- 
gement3-Komites werden noch aus ei: 
gener Tafche gegen $600 beifteuern 
müffen, um die Unfoften zu deden, und 
die finanziellen Schwierigkeiten, mit 
welchen das Heim für betagte und in- 
valide Farbige, Nr. 610 Garfield Bou- 
levard zu fämpfen hat, bleiben beite- 
ben. Zum Beften diefes \nftituts follte 
= der etwaige Ueberſchuß 


verwendet werden. Die Veranſtalter 
ſind aber keineswegs geneigt, dieFlinte 
in's Korn zu werfen, ſondern ent— 
ſchloſſen, im nächſten Jahre wiederum 
einen Wohlthätigkeitsball zu veran— 
ſtalten, und ſie hoffen dann auf reichere 
finanzielleUnterſtützung. Der Ball war 
ausgezeichnet beſucht, da aber die Ge— 
fammteinnahmen nur $1190 betrugen, 
fo mird mermuthet, daß  biele 
„Naſſauer“ ſich Einlaß zu verſchaffen 
gewußt haben. 
—>0 0 ä 
Blinder Eifer ihadet nur. 


Weil er angeblich in feinem Amt3- 
| eifer etwas gar zu energiſch vorging, iſt 
| geftern der Anwalt J. 3. Beilmann 

bon rau Lulu en im Supe= 
| riorgeriht auf Zahlung von 5000 
| Schabenerjaß verflagt worden. Jın Des 
zember o. %. wurde vor Richter Biſhop 
die Scheidungdflage verhandelt, welche 
| Jrau Eva ©. Yohnfon gegen ihren 
Gatten Adolph 3%. Johnſon, deſſen 
| Ynmalt Beilmann mar, angejtrengt 
ı hatte. Während des Prozefles wohnte 
| Frau ohnfon bei ihrer Schwägerin, 
Lulu Smwartout, No. 622 46. Place. 
Wie die Klägerin behauptet, verjuchte 
eines Abends Beilmann, der ſich in 
Begleitung mehrerer Detektives befand, 
ſich gewaltſamen Eingang in die Woh— 
nung von Frau Swartout zu verſchaf⸗ 
fen, wie dieſe glaubt, um ſich in den 
Beſitz gewiſſer Dokumente zu ſetzen, die 
Frau Johnſon in Verwahrung hatte. 
Es kam zu einem Handgemenge, wobei 
Frau Swartout von Beilmann einen 
Schlag mit einem ſtumpfen Inſtru— 
ment— wie ſie annimmt, war es ein Re— 
volverkolben — erhalten haben will. 
Angeblich iſt ſie ſeither ſtets kränklich 
geweſen. Johnſon und ſeine Gattin 
ſöhnten ſich übrigens bald darauf wie— 
der aus und die Scheidungsklage wur⸗ 
de zurückgezogen. 
— —ñ—— — — 
John Featheritones Söhne. 


Banterott-Referent Wean vom 
YBundesgeticht hat den Gläubigern bon 
Teatherftone’3 Sons 50 Prozent ihres 
Guthabens ausgezahlt, momit die Ban⸗ 
ferotimaffe der Firma erihöpft ift. 
Aus dem Verkaufe des Eigenthums 
berjelben, den Columbia Yron Works, 
waren $50,000 realifirt worden. Da: 
von find nad) Begleihung der Koften 
bes Verfahrens für die Gläubiger 
$37,000 übrig geblieben. 


* Leo Neimas und Stanley Banel 
hatten ich geftern vor Richter Dooley 
am 5 Sehne 
am T mi 
3.001 1.17. ir, in be Mt 


Chicago, den 16 Wubruar 1908. 
Getreide, 


Weizen — Yarwar oneoessonennennnnnen ..... 
en ae 
07; - 


Mat Kunnnsrunesnenumnerennennenn “......... 
Mais — Februar 
März ....caoenenseeccunnen 


ee — Weizen 66— Tür. — —9 
afer Gerſte bc; Roy: 


—— — — — amen 


4.25 per 10 BPfD.; Sen 7. 0 14.00 per Zonne, 
Brovifionen, 


Ehmalyz — Mai ........ ER 
Yuti 755 
S:ptember « 

Rippen — Mei „oeroeunerunenunnseennunet 7.10 


September "2 aaa denne — — 7.2 
Berihiedene Godbraubd » AUrtitell 


Breife, Die don den Engros: Firmen den 
Kleinbdändlern berechnet werden. 


Aepfel, gedörrie 0 
Minia eetee v 
Aprikoſen 
deidelbeeren 
Dimbeeren ; 
Roſinen — Muskateller............ .06 
vondon Laders, per Hifte 
gantener Rurranten 
Sitronenihalen 
Terragone Mandeln 
Prafilianiihe Rüffe 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 
Sperereien. 


Zucker — der Hut, 100 Pfund 
Staubzucker, 100 Pfund 
Speijezuder, 100 Biund 
Würrelzuder, 100 Pfund 
— A. 100 Pfund 
100 Pfund 
Thee — a RE Senne 0.25 —0.55 
Yınperial 
Sunbowder 


— —— BO | 

Dolong ...... — — - 0.26 —I.70 

Kaffee — Beiter — —— 0.14 —0.17 
Geringere Sorten Rio .......... 0.08 —0.12 
Maracaibo 


Japan 


Reis — Louiſiana................ 0.05 —0.07 
5 REETIEEEREERERE 0. 07 
DER - 2.000 nee nme ee EEE 0.054—0.05 


SED euer sraretdedsenneeee 0.064 —0.074 
Bilde 
Weikfiiche, 100 Bfund 
California Lahs, per Fak 
Nr. 1 Forellen, 4 ab 
Dolländticge  Däringe. frifche, Fäkchen.. 
Norwat KR R Häringe, der Fahr... 10.00-1 


Diebmartt, 


DEN Elleze a4. n0rsniräg 8.75 
Stiere mittlerer Größe „.uu.00s00r000n. 4. 
Stiehre Bon 1200-1300 Pfund 
Stiere von 800 bit 1150 Pfund.cceenee 8. 
En. Serie 2.25 
Kälber Ei 
Kühe und Färfen ůůöů— 
eranijche Stiere . 
Schweine 


225222252 


— — 


* 


Es wurden während der letzten Woche nach Chicago 
gebracht: 57,687 Rinder, 1,845 Kälber, 24,069 
Echweine, 72,894 Schafe. Bon hier verfchidt wurden: 
19,985 Rinder, 385 Kälber, 3,891 Schweine, 15,683 
Schafe. 


Marktpreiſean S.Water Strabe. 
Meierei-Produkte: 
Buiter— 


Creameries — Extras ............ 80.21 —0.21} 
Erir Dustiläl: s..00000nnsoneann een 0.17 —0.19 
Auwerte Dualilät „.nscusecnesssune 0.14 —0. 15 
Dairies — Extras 0.18. 
Ropbuttek „...o00ununseneurerein 0.12 —0.12} : 


0.10 —0.1 
Young Americans 0.11 
ChHeddars aruunnonnnenunuennnnnnnnen 0. 


Limburger 
Schweizer 


Eler — 
Ver Dugad 0.16 —.17 


Bobnen— 
Bee Gil znucccneneinänienukeniee 1985 —2.39 
Geflügel, für die Küche bergeritet— 
Truthühner, ver Pfund ......... 0.08 —0.09 
Hübner, per Bund „..connnnceeenee 0.08 
Enten, per Plund.curunnesnnennneee k 
Gänſe, per Pfund 0.074—0.08 
Lebeupes Gerlügei— 
Trutbühner, per Pfund 
Kühner, per Pfund ............. 2 
Enten, pet ⸗ 
SGanſe, per Sütend...... 6.00 80 
Ralbilerib— _ 
Ver Pfundlin.ire essen hehe h 
Friſche, Fiſche⸗ 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Zander, per Pfund 
Hechte, per Pfund................. 
Friſche Früchte — 
Apfelſinen, per Fag u 
Heidelbseren, per Gab -ironnnenein g 
Grobeeren, per Duart 
Dfirfiche, ver KRord..ooroconencnuuee 
Aepfel, friiche 
Birnen, per FaB -....00000r000n0ne 
Zitronen, per Kiſte .............. i 
Bananen, per Bündel ... 
Semüic— 
Kartoffeln, per Bushel „.uncnnsusee 
Tomaten, jeh3 Körbe 
Zwiebeln, per Bufbel zeruconccos 
Gurken, per Dutgend 
Kohl, friſcher, ber Kiſte ......... 
opfſalat. petr Ja 
Blattfalat, per Kifte ee k 
Mohrrüben, friiche, per Dußend.... 0.2 
Sellerie, per Dußend..nunersonnnee 
Kaliforrirz Sellerie, per Rifte...... k 
Rüben, per Ya P 
Nadieshen, der Dußend „.urunree 
Spinat, Youijiana’er, per Faß.... 
Grüne Erbfen 
Alumentohl, ver Kifte 


—)- — 
Heiraths⸗LZizenſen. 
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Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in ber Office 
de3 Gounty=Clerts ausgeitellt: 


John N. Hartnett, Clara Geaier, 27, . 
Kohn FF. Niergartb, WUntelia Kolik, 3 
Dlath:as Hojimann, Victoria gabe er 19. 
Wladrslaw Adeszko, Aniela ista, A. 2%. 
Walter C. Groth, Betty Grofe, 3, 21. 

Salon Ezarncki, Helena Griglewsta, 2 

Kobu Heins, Cora SchotSan, 27, 24. 

Antonio Vontarelli, Masin Di Vito, 40, 38 
Aojeph Knutien, Blenda Neljon, 28, 27. 
Nicha Erna, Katarzyna Gombos, 26, B. 
xoe Markunas, Annie Kijolifi, 2, W. 

Reter 3. Mormanı, Amelie Jaloati, 29, 3, 
Dennis Sullivan, Mary Trinan, 30, 3%, 
Santo Gilona, Marfala Sudhins, 37, ». 
Thomas Zarek, Rojie Hore, 24, 2. 
Anguft Potrigkus, Julia 5 4, 35. 
Miharl Wirth, Bertha Schrage, -3, #H. 
Charles A. Nelfon, Agnes Barnett, 39, 
Charles W. Lusen, Katie Hanjen, 32, 
Anton. Radler, Annie Yondraf, 24, 18. 
Robert Johnſton, Sophie Altmann, 2 2». 
John Morris, Goa La Pointe, 22 

Ghriftian Danner, Gena Wasloh, Pu » 

Michael Ryan, Rate D’Connell, 28, 27 

Wiliam Livenberg, Flora —22 2, ». 
James Barron, Johanna Ke eher, 23. 

‘ojef Lisfa, Mary Bilef, 3. 2. 

Louis Se — 5 2 19, 

mu ade ary Borkoptona, 33, 

Kohn € Hanley, Mary 2, 38 B. 
Walter N len Helen La e, 

Dennis Daley, Katie erg N 

Anton Eihat, Mary NRopat, 

Emil Carljon, Helma — 22 8. 

George Andrews, Annie Koeppen, 18. 

Wa OD. — Roſa Rn Stife 4 31, 8. 
Front I. Spoboda, Mary Kafı 8 

Edward Meile, Frieda Weber, 

William U. Rainter, Addie diese, 

Kohn W, Sheeban, Alice — a ar 
Henry Dito, Anne Strubing, 30, D. 

Addiion &. Bond, Mary Fiuten, 47, 46. 

Evert &. Adfind, Anna B. Yoripthe, 33, M. 
Gharles U, Eridion, Ring 9. John —** 
Thorwald Anderjon, Florence ones, 


Zodesfäle. 


Nahitchend veröffentlichen mir bie — ‚ber 
Dentichen, über deren Tod dem Gefanpheitgamis we: 
{Sen geitern und heute Meldung zuging: 5 


Hutt, George 3., 2 Ye 8 * Une. 
—— Lizzie, 23 

irtb, Prter, ur — 
— —— 

eiſe. Anna 2 ig a Ei 
Gollis, Gora, A 
Bernhardt, Frant, 30 ey, % Sılleb Gi. 
Krull, Otto, 52 3., OT Genter Er. 


BausGrlaubnikfheine 

wurden ausgekelt an: ; 

x. Pr ne Drid:Apartmentgebäude, “. —* 
* Bei dreiftödiges Pridhaus, Midi Dad : 
de. 
ferpise Brid-Lagerheus, me 


— 
allace 

Frame:Refidenz, 0 
KR * 
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s⸗Wegweiſer. 
DWwers.— Heute: Deutfche Borftellung. J 
linois, 

of Malabar”, 


“ sr: 


A Ler.— Die Operette „Der Mitabo“ (in 


ders.— Nathan Hafer. 
orthbern.— The Country Fair“, 
n—,The Higbeft Bitter“. 
j —Theodora⸗. 
ambra. —Two Little Vagrants“. 
denzi.— 
Madmittag. 
&ıeld Go 
‚und Sonntags ift der Eintritt Zoftenfrei. 


Hicago Art Anftitute — Freie Befuhs:- 


tage: Mittwodh, Samftag und Sonntag. 


- Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthfel (57). 
Bon 22? 
Mein Wort mu haben ein jedes Faß, 
Mein liebes Bäschen, merf’ Dir das. 
Gr ift befannt der ganzen Ede 
Als kräftiger „Vertilgungsrecke“. 


Buchſtabenräthſel (572). 
Eingeſch. von Frau Marie Lange, Chic. 


Mit L pfleg’ ih mic aufzuhalten 
Zumeift in einer großen Stadt, 
Die an mir ähnlichen Geftalten 
Gewöhnlid) feinen Mangel hat. 


Mit W bin ich des, Mannes Zierde, 
Auf die Du blideft mit Vertrau’'n, 
Wenn etiva feindliche Begierde 

Droht mit Krieges Schred und Grauen. 


Und nun fannft Du auch wieder werien 
Das L mir zu an meinem Schluß, 
MWonad Du gern mich wirjt verjpeifen— 
Für Viele ift’S ein Hochgenup. 

Doc) wer mic) ohne WB will Iefen, 
Und ebenjo auch ohne 8, 

Der hüte fi, dab nicht fein Mejen 
Shn mir als Bruder zugejell’! 


Räthfel (572). 
Don Kohn Spunpd, Chicago. 


Die Schritte lenkt’ in’s Freie 

Ic nad) des Tages Müh'’n; 

Da fah im Feld ich weit und breit 
Das Wort gar luftig blüh'n. 


Und da id) durjtig wurde, 

Ging ih zum Wirthshaus hin; 
Su laben dacht’ ich mid) am Bier, 
Doch ad, fein —— war d’rin, 


Eon ging id) denn nad) Haufe, 

Und nahm ein Buch zur Hand; 
Gejchrieben war's vom NRäthfelivort, 
Novelle wird's genannt. 


Kreuzräthſel (79. 
Don Henry Langfeldt, Chicago. 


Hat Dein Pegajus den 1—3, 

Möcht’ vor „inner'm Drang“ er plagen jchier, 
Leg’ Dich unter eine 2-3, 

Nimm Teder, Tinte und Papier — 

(Oder aud ein Stüdden 2—4) — 

Trinke einen Schoppen Wein, 

Gleich beruhigt wird der 1—4, 

And gelingen wird der Reim. 


Büllräthjel (575). 
Bon Berthold Shrde, Chicago. 


Die neun leeren Felder find mit je einem 
Buchftaben auszufüllen, jo dak die drei iva= 
gerechten (von Linfs nad) rechts) md die Drei 
jenfrehten Neihen (don oben nach unten ge: 
Iejen) nennen: 

1. Einen römischen Feldheren. 

2, Eine heilige Stätte. 

3: Eine Stadt in Schlefien. 

Bilderräthijel (570). 
Bon Ferdinand Joggerft, Chicago. 


68 erben twieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga: 
ben — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 
das 2008 entjheidet — zur Vertheilitng om: 
men — mehr, iwenn bejonders viele Lö- 
{ungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
zicptet fih nach der Anzahl der Löfungen. 
Die Berloofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müflen alle 
— in Händen der Redaktion fein. 

oftfarten genügen, erden bie Löfungen 
wber in Briefen gejhidt, dann müfien folche 
eine 2:Cents-Marfe tragen, au) wenn fie 
nicht geichlofien find. 

Die Prämien find in ber „Office ber 
bendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie buch die Poft .zugeichidt Haben will, 
muß bie ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Boftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein: 
ihiden. 


Webenräthfel. 


e (1) Silbenräthfet. 
” Eingefd. von Frist Leijdmann, Ehie. 
‚Mein Erftes ift im Schweizerland 
"Sir als 'ne Stadt gar wohlbefannt. 
Mein Zweites find’ft Du ohne Zahl 
Sm Meer, auf Erden überall. 
‚Mein Ganzes dient als Schmud den Fraw’n, 
Sam Dftjee-Strand zu jchau’n. 


Re N (2) Räthfel. 
Eingefhidt von Frau Dora Brizr, Da: 
a, . benport, Ya. | 
Ein fehmaler, wohlverzierter Magen 
— Frau'n defekt, 
ED auf zwölf Rädern forigetragen, 
“giweiundfünfzig Frau'n zumal 
md hingejegt nad Reih’ und, Zahl. 
Wagen, der nie ftille iteht, 
 Orbnung ftet3.all’ Zeiten geht. 


timal Sieben fahren fie; 
en find jhwarz, die andern weiß, 
e a * * * Dieb: 

* veud’ um id 

— — Ei 

ing mir nunmehr genügt, 


35 


rancid Wilfon in der Operette „Che 


Konzerte jeden WÜbend und Gonntag 


lumbian Mıfenum.—Samftags 


— — — — 


= (8) GleigeRflänge E 
Von Humpty Dump ty⸗«. 

Länger als ich beabfichtigte, hielt mich 

h 2. Er mußte fi) vor feinen Verfolgern in 
en — —. 

3. Sch gebe den — —! rief der Bichele- 
fahrer entmuthigt, als er fich beim Wettfah- 
ven als legter in.der Reihe jah. 

4. „Wie wäre es”, rief ich beim Anblide 
des prächtigen Brotes, „wenn id) mer hiervon 
eine tüchtige — —!“ 


(4) Duadraträthiel. 
Von ©. Midhael, Hammond, Ind. 


Die Burhftaben in obigen Feldern find jo 
zu ordnen, daß die Ivagerehten und jeni- 
rechten Reihen gleichlautend find. Diejelben 
ergeben: 

1. Bekannten. dveutfchzamerifan. Dichter. 

2. und 3. Frauennamen. 

4. Einen Berjammlungsort. 


(5) Berftedräthijel. 
Don Frau Louife Shnißler, Chic. 


Bedonie, Lobelie, Rose, Orchidee, Ge- 
ranie, Kamelie, Hortensie, Vergissmein- 
nich, Himmelschlüssel, Wolfsmilch, Re- 
seda, Staticie, Fingerhut, Tausendschoen, 
Tausendguldenkraut, Aster. 


An diefen Blumennamen ift ein herrliches 
Dihterwort verftedt; man findet es, wenn 
man jedem der Wörter zwei aufeinanderfols 
gende Buchjtaben entnimmt (die richtigen!) 
und bdiejelben aneinander reiht. (Die beiden 
erjten Buchftaben find „ed“.) 


(6.) Silbenräthiel. 
Eingefh. von Frau RK. Mueller, Chic. 


Meine Erfte half fhon Manchen aus Berle- 
genheit, 

ift jo nöthig wie daS 
Kleid. 

An meinem Ganzen fpricht man Recht; 

Bor mir erfchreden böfe Buben. 

Kehrt man mich um, bin id) in allen Stuben, 

Hier foftbar und dort jchlecht. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Gleihtlang (560). 
Einfach — ein Fach. 
Richtig gelöſt von 62 Einſendern. 


Und meine Zweite 


Worträthfel (566). 
Brieftaften. 
Richtig gelöft von 134 Einfendern. 
3mwei Breije. 


Silbenräthfel (567). 
MWetterhbahn. 
Richtig gelöft von 126 Einfendern. 
3mwei Preije. 


Wechfelräthfel (568). 
Emanuel, Margaretha, Amerika, Miffij- 
fippi, St.Helena, Kanarien, Alligator, Audi= 
torium, Jlinois, Abendpoft, Ofterei, Hans 
nover. 
Richtig gelöft von 119 Einjendern. 
3wei Preiſe. 


Sernräthiel (569). 
Seihter trägt, was er aud 
trägt, wer Geduld zur Bürde 
legt. 
Richtig gelöft von 94 Einfendern, 


Bilderräthfel (570). 
Gin RetterinderNoth. 
Richtig gelöft von 83 Einfendern. 


Löſungen zuden,„Hebenräthfeln“ 


in voriger Hummer. 


(1) Budftabenräthiel. 
Aucftabe „m“. 

(?2.) Sildenräthfel—Pielweiberei. 

(D. Silbenröthfel. — Luftidlof. 

(4) Diamanträthjel. — D, Rom, 
Linfe, Chicago, Don Carlos, Detroit, Mi: 
lan, Don, ©. 

(5.)b Budhftabenräthijel. — Ta: 
menjchirm. 

(6.) Verftedräthfel. — Lieber Herr 
Ontel. 


Der 


en 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


F. Gottberg (5 Preisaufgaben — 2 Ne— 
benräthjel); Frau Martha Rogge (4—4); 
Frau S. Bering (IN: 3. Beil, Racine, 
Wis. (5—5);5 Frau E. Scheffler (5-—H; B. 
©. Raarup (6-5); Geo. Rüdiger (5—5); 
Frau B. Biechele (1—2); Ruth vd. W. (5—0); 
rau Neu, Hammond, And. (5-5); X. 
Field (d—1); „Neithätchen“ (2—2); Geo.Gei: 
ger (d—4); Hugo Illing (6—5); Ben Wald: 
berg (3—4); Hency Langfeldt (3-3): Frau 
Minnie Torge (3-0); Lolly Kliefh (1—P0); 
Gar! Friedlieb (5—0); Bridget O’Shaug- 
nefiy, Pullman (6-5); Ferdinand Koggerft 
(5—0); €. EStod (1—2); Frau Anna Reis 
(4—2); Frau Barbara Schwaiger (2—0); 
Sohannes Spund (5—4). 

Frau H. Froehlih (6—6); Frik Froehlih 
(1—0); Frau W. Leu (1-0); Frau M. Leps 
(4-2); Frau Bertha Knuepfer (65); F- 
Schmidt (5—5); Willie M. (5—4); Theo. €. 
Goebel (5—6); Wm. Beder (5—3); Frau 
NRögheim (66); Michael Schmitt (5—5); 
Glizabeth Pregel (6—3); Yrau Emma Kred: 
ler (4-3); Fel. Elfrieda Hefe d—4); €. 
E. Windler (66); Frau Paulina Schoe: 
pfer (62; Antonie Honeldman (4—3); 
Frau Virginia Kemmet (30); „Nohanna* 
(6-2); Ernft Theodor (5—0); Frau Marie 
Anderman (2—1); Anna Schrepfer (2-8); 
Frau Louife Münfter (4—2); Frau Anna 
Pinnow, Mayiwood, IL. (5—4); Frau Thes 
reje Mueller, McHenty, IL. (33). 

Frau B®. Zimmermann (6—5); Frau B. 
Naufchtold, Beoria, I. (42); DVeilden 
Wurzel 2—1); Aulius Grotefend (5—5); 
„Lieshen“ (3—1); John Nauheimer (3—2); 
Aatob Leiml (IH); Frau Marie Moh (2— 
2); R. Meyer, Chicago Heights, JUL. (42); 
Hans Kefien, Racine, Wis. (58); Frl. Ju: 
lie Schoen (4—1); Frau Frieda Ladeiwig (4 
—1); Frau Bertha Liebid, Dat Lan, JU. 
(5—4); Peter Wiltin 24); Sophie Burd) 
(5-2); „Dat Park, JU.* 8—2); Frau Q. 
Krauje (2—1); Frl. Anna Conjoer (5—2); 
Frau P. Riejer (5—2); Frau Käthe Seelos 
(0—1); Frl. Ama Boehme (6—6); Augufta 
Kiftenbroter, Dat Park, IU. 3—3); U. Wiß- 
mann (d—4); Frieda Woerner (I—3); 3. €. 
Weigand (6—6). 

Rudolf Schweiger (6—6); Frl. Ella Groß 
(6-5); 2. Oftertag (66); Frit Leihmann 
(46); 9. B. Proehl 3 —2); Hans Fauft 
(5-3); 3. €. Mofer (66); Frig Allner (6 
—6); John Spendler (32); ©. Midael, 
Hammond, Ind. (5—4); Leopold Strauß (2 
—4); Frl. Yojephine Roob (2—2); 9. Timm 
(5—4); Marie Koehler (1—1); Frau Lizzie 
Karftens, Wheaton, IL. (5—2); Aug. %. 
Mare (60); Frau B. Bornopdiel (3—2); 
gr ©. F. Fridow (5—5); Frau 8. Muel: 
er (59); er Herres (5—0); H. Korn: 
rumpf 3—2); U. Moerl fen. SH); Frau 
Bertha Liebich) (5—5); A. Bittler (55); 9. 
Witte (2—2). - X — 


rau Kathe Oſer, Ctrown Point, Ind \( 
„aan Sie ii und 


— 
F 
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mann. (40); Fran’ U. ®., 
(4-5); Georg Wilsnad, Kenfington (3— 
Frau Anna Puls, Davenport, Ja. (1—2); 
dranz U. Müller (6—4); E. Schaffenberger, 
Grand Eroffing 33); F. €. Bid (24); 
Frau F. W. Koopman (6—0); B. Willmann 
(4—2); Frau Wm. Günther, Arlington 
Heights, SU. B3—)); Frau Geo. Conrady (5 
-—2); Wm. G. Barth, South Bend, And. (4 
—0); Adolph Huebner (63); Frau Emilie 
Sammel (4—3); Augufta Stoermer (3—2); 
Frau F. Heean (65); Friß Kirhherr (6— 
6); Frau E. Israel (O—1); €. X. Scharien 
(d—V). 

Frau Martha Kahn (3—2); Andy Seifert, 
South Bend, Ind. (4—5); Marie Mengel (3 
Klara Kaug (6-3); Frau Xouije 
Ecdnigler (4-4); U. F. Hinze (6— 0); Min: 
nie Bodammer (3—2); Ernft Schlegel (d— 
5); Frl. Karolina Englewood (2—2); Frau 
Faura Meier (5-4); Frl. Marie Naede (d— 
2); €. Normann (2—]); Yrau %. Y., Das 
venport, Ja. (d—4); Yrau &. E. Stier (6— 
0); Julius Henn (3—5); E. Gnepper (6—0); 
Frau 9. Schieß (2—2): Schmidt, Chicago (3 
-3)5 3. 3. Hennede (5—2); Frau 7%. gielte 
(4-5); ©. Bieled 53); F. 2. Frintner 5 
—5); 9. Draeger, Davenport, Sa. (48); 
Iheo. Steh, South Bend, And. (dB). 

Fduard Green (1— 3); Berthold Ahrde (6 
—65): 9. 9. Behnte, Davenport, Ja. (43); 
Frau U. Bialf (5—2); Yonischen Green (l— 
01; 9. Stephan (2—1; Jojephine Then (I— 
0); „Emil®, Chicago (#—5); „Hummel“, Daf 
Bart, SU. (54; Frau Marie - Maas, 
Kpons, Na. (3—1); Frau Katie Schelp (6— 
6); Lonis H. Niemeyer, Ft. Wanne, And. (2 
— 2); Marie Streuber (6-6); „Mariannc“ 
(d—V0). 


2); 


Prämien gewannen: 


Gleihklang (565). — Looje 1-62; 
Frau F. MW. Koopman, 117 Wells Straße, 
Chicago; Xoos No. 39. 

Worträthjel (566). — Looje 1— 
134. — Zwei PBreije.. 

Frau Wm. Günther, Arlington Heights, 
SU.; 2008 Do. 93. 

Marie Mengel (feine Aorefje), Chicago; 
2005 Ro. 105. 

Silbenräthjel (567). — Looje 1— 
126. — Zwei Breife 

U. Wismanı, 643 21. Place, Chicago; 
2005 No. 69. 

Frau Fmma SKredler, 735 Byron Str., 
Chicago; Yoos Wo. 33. 

Mechfelräthfel 568). — Loofe 1— 
119. — Zwei Preije. 

Frau Frieda Ladewig, — — Chicago; 
2008 No. 45. 

Hans Fauft, 1048 Wrightiwood Ape., Chi: 
cago; Loos No. 57. 

Sternräthſel (569. — Loofe I— 
94; Frau Minnie Torge, 608 W. 14. Str., 
Chicago; Loos No. 12. 

Bilderräthſel (570. — Loofe 1— 
88; Frau E. Stiller, 2943 N. Hermitage 
Ave., Chicago; Loos No. 86. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Chicago, 11. Febr. 1901. 
Der Kreuzzug der Dowieiten. 


Mit patentirten Medizinen 

Die kranke Menſchheit zu bedienen, 
Sitzt Doktor Anton Grundgeſcheut 
In ſeiner Apotheke heut. 

Da plötzlich ſpringt mit ſteifen Beinen 
Er auf, denn in der Thür erſcheinen 
Sechs Ladies, handſome, elegant, 
Doch ſonſt ihm völlig unbekannt. 
Herr Doktor Anton reibt die Händ' 
Und macht ſein tiefſtes Kompliment, 
Und fragt mit frohverklärten Mienen: 
Womit kann ich den Damen dienen? 


Doch eine nimmt das Wort und ſpricht: 
„Apage, alter Böſewicht! 

Ein Freund der Menſchen willſt Du ſein? 
Pfui, ſchäm' Dich in den Hals hinein! 

Denn was Du treibſt, Du und Dein Clerk, 
Iſt gottvergeſſ'nes Teufelswerk! 

D'rum, tapf'reſchweſtern, d'ran und d'rauf, 
Laßt Eurem Ingrimm freien Lauf; 
Vernichtet ſeine Höllenmittel, 

So habt Ihr Satan am Schlafittel!!“ 


Sie ruft's und zieht aus ihrem Rock 

Ein Tomahawk mit langem Stock, 

Macht eine Schwenkung, eine raſche, 

In Scherben liegt die erſte Flaſche; 

Durch's Fenſter fliegt mit Krach und Klir—⸗ 
ren 

Die nächſte. Wie die Hiebe ſchwirren! 

Die dritt' und vierte geht in Stücke, 

Dem Doktor ſträubt ſich die Perücke. 


Der Clerk ſitzt ſtill im Hintergrund, 

Ein Lächeln ſpielt um ſeinen Mund — 
Da ſteh'n die unerſchrock'nen Frauen 
Vor Schrecken ſtarr, erfüllt mit Grauen; 
Entſetzen zeigt ihr ſtierer Blick, 

Dann drängen zitternd ſie zurück, 

Und ſchreiend flieht, wie Sturmgebraus, 
Die tapf're Schaar zur Thür hinaus. 


Der Clerk, der ſteht im Hintergrund, 
Ein Lächeln ſpielt um ſeinen Mund. 
„S war doch“, ſpricht er, „ein gutes Ding, 


Daß ich heut früh das Mäuschen fing; 


Zur rechten Zeit noch ließ ich's los: 
Das Mittel wirkte ganz famos!“ 
D'rauf wandert nach dem Winkel er, 
Nimmt ſeine Lieblingsflaſche her, 
Und trinkt verſtohlen einen Schnaps, 
Der edle Jünger Aeskulaps. 
Mit Gruß an die mollige, drollige Ecke 


George. 


Gräßlide That. 
Auf der Nordfeit' lebte ruhig 
Mr. Pod, ein alter Schneider; 
Trefflih führt’ er Scheer’ und Nadel 
Und — er hatte feine Neider! 


Und den Abend feines Lebens, 

Den verjühten ihm zehn Kinder: 
Auch die Gattin fämpfte wader, 
Daß die Sorgen drüdten linder. 


Doch, die Götter zürnen immer, 
Wenn der Menjh das Glüd gefunden. 
Und das Unglüd jhlug dem Herzen 
Unferes Schneiders tiefe Wunden. 


Plöglih fam die böje Grippe. 
Seine frau lag franf zu Bette, 
Und die Kinder fehrieen hungernd 
Nah nem Prote um die Mette. 


Und ich glaub’, der arme Schneider 
War gewiß nicht bei Verftande; 
Denit, als nun,die Noth zu hoch fticg, 
Ging er hin und er verbrannte — 


Er, de Frau. jchiwer frank zu Bett lag, 
Er, ein Vater von zehn Kindern, — 

Er verbrannt’ im hellen Wahnfinn 

— RWahnfinn fan die That nicht lindern— 


Er verbrannt” — und Furdt erfaßt mid, 
Da id muß das Graufe jagen — 

Mit dem glühend heiken Eifen 

— Eine3 neuen Rodes Kragen. 

Mit der Bitte, mir mein VBordrängen nicht 
übelzunehmen und mid aufzunehmen in 
Shre Iuftige Ede verbleibe ich 

Hochachtungs vollſt 
‚Shnupditen, 


Chicago, 13. Feb. 1901. 
An Kollegen Spund, 
Da Du mid) läßt vergeblich flehen, 
So wird das Schlimmfte nun gejchehen: 
Verjegt wird nun mein Paletot, 
Beendet ift dann unf’re Noth. 
Mit Gruß Brit 


Lieber Ontel! 

"Da fehen Sie 'mal, wie leicht man’s mit 
feinen lieben Mitmenfhen verderben  fann. 
Blos, weil ic ihm etwas: zu kurz gelommen, 
will Vetter P. S. R. mich ganz ruhig im 
Roc fteden lafien. Dak mid bies etwas 
verftinmt, fönnen Sie mir geiviß nicht ver: 
denten, und um ivieder-in Stimmung“zu 
fommen, bin id dann ee den, Stamm: 


N 
RL SR Ken 
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Der Räthſelonkel. 


Chicago, 109. Febr. 1901. 
Werther Herr! 

Das kommt von Ihrer Dichterei! Jetzt 
haben Sie audy) noch unjer Lieschen zu Tode 
gedichtet; denn jeitdem Sie ihr Ahre Auf: 
wartung hoch zu NRojie machten, ift fie merf- 
würdig jftumm geworden. Wa, ich till e3 
einmal mit etwas Sirup verjuchen, ob ich fie 
wieder füdern fanır. 

An Lieschen. 
Hält Dich der Schmerz noch rauh umfangen 
Mit ſeinen Armen, holdes Kind? 
Glüht noch das Fieber auf den Wangen, 
Und macht Dein ſeeliſch Auge blind? 


Du ſchweigſt? Hatt' es Dich ſo verdroſſen, 
Weil wir im Scherze Dich geneckt? 

Hält d'rum die Sonn' ihr Licht verſchloſſen, 
Weil eine Wolke ſie bedeckt? 


Wir fühlten Schmerz mit Deinen Schmerzen, 
Und wünſchen wieder froh Dich, Kind! 
Denn wir beſitzen Menſchenherzen, 

Wenn wir übermüthig ſind! 


* * * 


Da es einmal Winter iſt und die Winter— 
lieder überall entſtehen, wie die Eiszapfen 
vor meiner ungeheizten Kammer, ſo kann ich 
mir die Freude nicht verſagen, Ihnen eins 
vorzulegen: 

Winterfreuden. 
Mitleid allen armen Trauerdichtern, 
Die dem Winter bang entgegen ſeh'n, 
Und mit ſauertöpfiſchen Geſichtern 
Starren in das luſt'ge Flockenweh'n. 


Die nur lange Trauerelegien 

Singen, wo ſich Freud' an Freuden reih'n, 
Und mit alten FrühlingsPhantaſien 
Heizen ihre kalten Zimmer ein. 


Nein! Der Winter iſt doch eine Freude, 
Die nur einmal jährlich wiederkehrt. 
Götter fordert ſie ſelbſt auf zum Neide, 
Und den Klagenden ſei das gelehrt: 


Wenn Du ſchweißbedeckt an Sommertagen 
Flüchteſt nach der kühlen Waldesnacht, 
Ei, welch' ſelig, wonniges Behagen 

Doch auf ſpiegelglatter Eisbahn lacht! 


Wie erröthen krankhaft blaſſe Wangen, 

Und wie feurig wallt das junge Blut, 
Wenn Du, Liebchen zärtlich treu umfangen, 
Tänzelſt über ſchwindeltiefe Fluth. 


Und wie wohlig fühlſt Du dann imWarmen, 
Und wie groß und edel wird Dein Herz; 
Willig leihſt Dein Ohr Du jedem Armen, 
Freudig linderſt Du dann Noth undSchmerz. 


Frühling iſt der Schöpfer ſel'ger Liebe, 
Sommer, Herbſt der Freude und der Luſt; 
Doch die edelſten der Menſchentriebe 

Weckt der Winter in der Menſchenbruſt. 


Mit Gruß Leopold. 


Werther Ontel! 

„Eine fhöne Mtenfchenfeele finden, ift Ge- 
winn; ein fchönerer Gewinn iit, fie erhalten; 
und das Schönft’ und Schwerite, fie, die jchon 
verloren iwar, zu retten.“ Dieje herrlichen 
Worte Gottfried dv. Herders famen mir in 
den Einn, als ich den leiten Brief von T. ©. 
6. — des „alten Pöfelhärings“, tvie er fich 
jeßt zu- nennen beliebt — las. Tenn, On: 
teichen, ich fchmeichle mir, Diefen licben Bet: 
ter der Räthſel-Verwandtſchaft gerettet und 
wiedergegeben zu haben, nachdem ex fich ſchon 
vorgenommen hatte, der feuchten Ede Ude zu 
fagen. ch weiß zivar, Sie werden, Ivenn 
Cie Diejes lejen, an das bekannte Sprich- 
wort dom Kigenlob denfen, aber das macht 
richt3 aus; darf man doch auf jeine Erfolge 
aud) ftolz jein, wenn man jolche zu berzeid)- 
nen hat. 68 hat mid) aud) jehr gefreut, dab 
Vetter Spund mit der Abficht umgeht, fid) 
jeinen eigenendHerd zu gründen, und es wäre 
fehr nett, wenn die Vettern und Bajen ihm 
Beiftand leiften würden, unter die Haube, 
wollte jagen den Bantoffel zu fommen. Ach 
bin der fejten Ueberzeugung, dab fich Der 
wohlthätige Einfluß der Ehe dann auch bald 
in feinen Briefen bemerkbar machen twitrde, 
und das märe jehr jchön, denn die übrige 
feuchte Vetterjchaft der Fde würde fic) viel- 
leicht ein Beijpiel daran nehmen und fich 
auch beifern. Alſo, wie gejagt, wenn die 
übrige Verwandtjchaft mit der Kollekte ein= 
verjtanden ijt, jo bin ich für meinen Theil 
bereit, mein Möglichjtes zu thun, diejen gu= 
ten Zived zu fördern. 

Mit den keiten Grüßen an Sie und die 
Gde verbleibe ih Ihre menjchenfreundliche 
Nichte Elfe 


Hinsdale, SU., 13. Feb. 1901. 
Werther Ontel! 

Nun haben Sie mid nur nody ehejcheuer 
gemadht, denn für eine glückliche Ehe, wenn 
fie langweilig ift, danfe ich, und unglüdlic 
will man doch audy nicht werden, felbit wenn 
die Ehe in diefem Falle interejiant if. Nun 
fommt auch noch Netter Xeopold K. mit jei- 
ner Warnung vor der Schwiegermutter, und 
ich muß geitehen, daß ich beim Lefen diejes 
Gedichtes beinahe „Heulen und Zähneklap- 
pern“ befommen habe. G3 gab bisher noch 
eins, was mid) vielleicht einmal jehr plöß- 
lich in das Chejocdh hätte treiben können, — 
Sri. Helene Morton hat es jo fhön bejun- 

en: 
, Die Engel nennen e& Himmelsleid, 

Die Teufel nennen es Höllenfreud', 

Und die Menihen nennen e3 „boarden“! 

Uber nun zieht das audh.nicht mehr. Wenn 


hiernadhy Vetter Spund doh an jeiner Ab: 
fiht, einen „Hausftand zu gründen“, feit- 
halten jollte, jo möchte ich ihm rathen, Mit» 
glied der „Verficherung gegenHeirathsgefahr“ 
zu werden. Wenn er fi) dann verheirathet, 
befommt er $500 ausgezahlt, da kann er jei- 
nen Durft wieder für eine ganze Weile lö- 
hen. 

Eigentlich wollte ich nod) etivas auf „Peg- 
ay“ reiten, aber ich denke, es ift beffer, wenn 
fih daS arme Vieh erft einmal wieder or= 
dentlich erholt, jonft fünnte fich die Erde am 
Ende gerade aufthun, wenn ich d’rauf fige— 
auf dem „Peggy“ natürlihd — und dem von 
Vetter PB. S. R. gebohrten Loche traue ich 
nicht recht. Da-Lönnte bei. der Länge des 
Koches die Ausmauerung gerade am unter: 
ften Ende zufammengefallen fein, jodak mir 
Alle im Mittelpunft der. Erde fihen blieben. 
Ach glaube aber, e3.ift dort vorläufig noch 
etivas zu hei. Mit Gruß 

H. Kannenberg. 


Dat Rarf, IU.,:13. Febr. 1901. 
‚Werther Räthjelontel! — 
Ich möchte Ihnen hierdurch meinen beſten 
Dank ausfpreden für das jhöne Buch, wel⸗ 
des 'Sie mir geichiet haben; ich hatte» gar 
nicht jo etwas Schönes erwartet. Nun, ih 
werde es in Ehren halten, e8 joll mich 


a Sie 


Wie ein flügelahmer Vogel tehre ich wie- 
der zurüd nad) der Räthfelede, — ich 
mid für kurze Zeit fern gehelten. Flügel— 
lahm? werden Sie fragen. Nun, ja, ich ha⸗ 
be mic Ießte Woche impfen laffen, das er: 
Härt Alles. 

Uebrigens ift-mir nun ein Licht aufgegan- 
gen, auf welche MWeife in der Ede die Trunf: 
jucht angefangen, und ich werde diefes Licht 
in Berjen fcheinen laſſen: 

Heut’ wacht’ ic auf! Purpurumglänzet 
Die ſchneebededte Fläche lag, 

— Die Dämm'rung wich dem jungen Tag— 
Auf der der Iris Töchterlein 

Sich tummelten und ianzten fein. 


Da, aus dem gold'nen Wolkenſaume, 
Trat mit dem erſten Sonnenſtrahl, 
Der leuchtete in's ſchnee'ge Thal, 
Sie, die ich oft erblickt im Traume: 
Die holde Göttin Poeſie — 

Ihr ſüßes Bild vergeß' ich nie! 


Lang' wallt ihr Haar, ein Wolkenſchleier, 
Es rauſcht im Wind ihr licht Gewand, 
Und blühend trägt fie in der Hand, 

— Wie eine Braut zur erften Feier — 
Der Blumen viele, zart und jchön. 

— © fah ich.fic Heut’ vor mir fteh'n. 


Gruft that fie mir in’3 Auge bliden, 
Und bebend jprach ihr holder Mund: 
„Ter Zapfen und der böje Spund 

„Die ganze Fe fchon berücken; 

„Tem Bier und Wein nur Hingt ihr Lob, 
„Und Ganymed, der freut fi) dD’rob. 


„Qachus, der fhneidet mir Grimaſſen, 
„Will mich verdrängen ganz und gar, 
„Ter Pegafus — jonft ftolz fürwahr — 
„Iummelt betrunten auf den Baffen 
„Mit Pferden ganz gemeiner Art, 

„Die Flügel er vertrunten hat! 


„Co fanıı es nicht mehr weitergehen, 
„Und nie mehr jet’ ich meinen Fuß 
„sn Kuren Kreis, mit frohem Gruß; 
„Ihr werdet nie mic; tWwiederfehen, 
„Wenn ic nur ernte Spott und Hohn 
„Als meiner Mühe herben Lohn!“ 


„Das Singen hab’ ich Eud) gelehret, 
„Und was im Weltall wunderbar, 
„Den Anderen verfchloflen war, 
„Qor.-Guerm Blid hab’ ich's gefehret. 
„Die Liebe, heilig, himmelsrein, 
„Frihlog ih Eud) im Sonnenjcein! 


»Die Blumen hörtet leif’ Ahr plaudern, 
„Wenn fie der Abendiwind beivegt. 

„zu fernen, fremden Welten trägt 
„Dein Lichtgewand Euch ohne Zaudern; 
‚Und nad Kronions hohem Saal 
„Xud id Euch ein zum Göttermahl. 


„Ta famen jene tollen Götter, 
„gerriffen mir mein fchön Gewand; 
„Fin Seder führt am Gängelband 
„Richt einen nur, nein viele Wettern; 
„Statt Harfenton nun Gläferflang 
„Die Ede füllte monatlang!« — 


Nun reichte fie mir ihre zarten, 

Mir ihre Blumen duftig, jchön, 

Und jprah: „Kann ich die blühend jeh'n 
„Bald in der Ede grünem Garten, 

„So fehre wieder ich zurüd!“ 

Alsdann entjchiwand fie meinem Blid. 
Doh Shlüffelblumen und Hollunder, 
Kamille, Lindenblüthen aud, 
Asländiih) Moos aud) war darunter — 
Sm Strauße fand id) fie vereint. 

„Was wohl die Holde damit meint?“ 


Aha! E3 frankt die ganze Sippe, 
Vettern und Bajen, längere Zeit 

— Darum fie fih dem Trunf geweiht — 
Gar jchredlich an der böjen Grippe. 
Doch dieſer Blüthen Wunderkraft 
Bald ihrem Leiden Lind'rung ſchafft. 


Allein, wenn Frühlingswinde wehen, 

Im Garten blüht der Myrthenbaum, 
Dann träumt der Spund den Liebestraum. 
Gott Bacchus wird von hinnen gehen, — 
Zwiſchen den Blumen dann wandelt ſie 
Lächelnden Blicks, die Poeſie. — 


Mit freundlichem Gruß Lieschen. 


(Fortſetzung auf der 7. Seite.) 


Kleine Anzeigen. 


— ——— ⸗— — — — — 
Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Engliſch und deutſch ſprechende Agenten. 
Etwas Neues. Dauernde Stellung. Großer Lohn und 
raſches Emporkommen. 1441 Unity Building. ſonft 

Verlangt: Aeltlicher Mann, der ſich im Hauſe 
nüßlich machen kann. 8 pro Monat. 61 W. Kinzie 
raſches Emporkommen. 1441 UnityBuilding. 1722fb 


Verlangt: Ein Mann als Bartender und für Por— 
ter⸗Arbeit. 6701 S. Halſted Str. ſaſon 


Verlangt: Ein Mann auf, die Farm, der pflügen 
und fahren kann. 26 W. Ridgeland Ave. M. De— 
lano. 


Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Prä⸗ 
mien-Bücher und Z-eitſchriften. Beſte Bedingungen. 
B. M. Mai, 146 Wells Str. 8 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Gejuht: Maffeur, deuticher junger Frätfiger Mann, 
wünjcht noch etlihe Herren zum Maifiren, Wdr.: 
&. 545 Abendpoft. 


Gefuht: Vartender, junger Mann, guter Miicher, 
mwünjcht paliende Beihäftigung. Ch. Webber, 54 
Sheldon Str. jonmo 


Geſucht: Junger Deutſcher, friſch eingewandert, 
ſucht Stelle als Butler oder Warter. Gute Zeugniſſe 
von hieſigen Herrſchaften ſtehen zu Dienſten. Adr.: 
G. 56) Abendpoſt. 


Geſucht: Guter Lunchloch juht Stelle, 
Lunchmann. v. Sqaarch, 1600 W. 3. Sir. 

Gejucht: Nunger Mann, 24 Jahre alt, jucht irgend- 
melde Reihäftigung. Apr. &. 535 Abendpoft. filon 


aub als 
ſaſon 


Berlangt: Frauen und Mädden. 


Läden und Fabrifen. 


Perlangt: Frauen und Mäbhen, um fanch Arbeit 
für un3 zu Sauje zu thun. Guter Lohn; ftetine Ar: 
beit. Erfahrung unnöthig. Nahzjufragen nah 9 Uhr 
Morgen: oder adrefiirt mit Briefmarke: Adeal Home 
Work Co., 155 Oft Wafhington Str., Zimmer 47. 

Rerlangt: Hojen-Finifherd, Arbeit nah Haufe gr: 
gegeben. 484 N. Robey Sir, hinten. jonmo 


Berlangt: Erfahrene Mafhinenmändhen, Baifters 
und Finiſhers an Skirts. 1311 Milwaukee Ape. 
frſamo 


De TORE WETTER... 
Verlangt: Maſchinenmädchen an KHrien. 220 Welt 
Dipiiion Str. 1376, 10% 


Saudarbeit. 


Berfangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausars 
beit. Zin Familie. Referenzen. 3622 Michigan Ane., 
2. Flat. Nahzufragen Morgen oder nad 6 Uhr Abds. 


Verlangt: Mädchen, welches fein bei Hand nähen 
und ſtiden kann. Stetiger Platz in amerikaniſcher 
Familie Deutſch wird verftanden. Bitte Fhrist!che 
Antworten mit Angabe der Fähigkeiten. 4736 Drerel 
Boulevard. jajon 


Berlangt: Zuperfäjliges deutiches Mädchen zu einem 
Heinen Kinde. Zeugniiie_ verlangt. Bo.zujpr chen 
Montag Vormittag. 600 Dearborn Abe. jajon 


Berlangt: Mädchen für aewöhnlihe Hausarbeit in 
einer Familie von 4. Deutfches oder dänifches borge- 
zogen. 267 Dit 66. Place, Woodlawn. aſon 
"Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. 6 S. Een: 
ter Ave. ſaſonmo 


Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit; beſter Lohn wird Nach u⸗ 


fragen Samftag und Sonntag. 4562 Jndiana Km 
aſon 


a El ab SE in a 

Berlangt: Deutiches Mädchen für Hausarbeit. $3 
die Made. Mub beite Empfehlungen haben. Gutes 
Heim, Abr.: 8. 933 Abendpoft. fafon 
erlangt: Köchinnen, Mädchen für Hausarbeit, 
Kindermädchen und eingewanderte Mädchen, bei ho: 


. Mib U. Helms, 215 32. Str. 
bem Lohn ib H 5 —— 


Verlangt: Hausarbeits mädchen für Ravenswood und 
Gupfer. Mrs. Mechold, 547 Graceland Ave., Guyler 
Station. , 24jan,Im, 


Verlangt: Eine gute Köchin, die wafchen und bü⸗ 


ein kann. Rachz en‘ Bormittagd. 4837_ Grand 
sur fajonmo 


oulevard. : 
' Stellungen fuhen: Frauen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2- Cents das Wort.) 
- Da — — —*—* 


fb, Awvx 


(Unzeigeit unter dieſetr Rubrit, 2 Cents das Wort.) 

Zu vrerkcufen; Da ich eine Theilhaberſchaft im 
Manufacturing⸗Geſchäft übernommen habe, bin ich 
gezwungen, meine feit 1388 von mir mit gutem Er— 
folg beiriebene an der Süpfeite gelegene Apothele zu 
verlaufen. Yährlihr Nmijak 6000, alles Rezeptur: 
und Sandderfauf. Keine Sodasyountaein. Breis 
0R, Hälfte Baar, Reft auf Zeit. Aor.: Arthur, 
600 609 Fulton Str. 


Yu verfaufen oder an fiherenMann zu bermiethen: 
General Store, mit 40 Ader Land, in Wrkanjas, 
gute Gebäude. Preis $1200, für Stod $80 ertra. 
Näheres bei Paul Melzer, 606 S. Homan Xbe., 
Ghicago, oder beim Eigenthümer, Georg Melzer, 
Wirth, Ark. 


Zu verfaufen: Ein Päderci- und Gandy-Store, ive- 
gen anderer Gejhäfte, billig. Adr. ©. 555 Abenppoft. 


Zu verfaufen: Ein gutgebender Delikateifen: und 
Bäderei-Store und Lunch-Room. Näheres: 313 Huds 
ſon Ave. frſaſon 


Zu verkaufen: Butcherſhop, billig, 820 tägliche Ein⸗ 
nahme, wegen Abreiſe nach Deutſchland. Adr.: 
G. H. 503 Abendpoft. ſeſon 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 703 N. Park Ave., 5 Zimmer nebſt 
Badezimmer. Rachzurfragen im Bajement. fajon 


Zu miethen und Board gefudt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cent? das Wort.) 


Zu miethen gefuht: Ein Herr juht auf der Nord: 
feite ein freundlich eingerichtetes Zimmer, Süd: oder 
Oftfront, im Preiie von $IO—$12 per Monat. — 
Dfferten erbeten: €. F. D., 146 S. Clark Str. 

Zu mietben gejuht: Reipeftabler junger Mann 
wünjht ihöne? Zimmer mit Board. ber nur in 
Gros Park. Adr.: 504 Otto Str. jajon 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Wir legen zum Berfauf aus in unjeren Zäden, 
3011 - 1315 17 State Straße ungefähr $TO00 werth 
in eifernen Bertitellen, Springs, Matragen, Teppicen, 
Defen eic., weldhe aus verjchiedenen Gründen retour: 
nirt wurden. Dieje Wraren werden genau wie fie jind 
verfauft, entweder gegen Baar oder jeher leichte Ab: 
sahlungen. Alle Waaren, melde nicht jo, wie ange: 
geben, jein jollten, fünnen gu irgend einer Zeit re: 
tourniet werden, ch dafür bezahlt ift oder nicht, 

Eijerne, Bettitellen, wertb $4, $5 und $6....$ 1.50 

Scwundene Draht Springs, iwerth 83 1. 

Kochöfen, ſo billig wie 35 

Teppiche, jo billig wie 

Mubebetten zu 

5 Stüde voll aufgepolfterte Barlor Suits.. 


Dieie MWoaren find aufkerordentlih billig und mir 


ratden Eu, fofort berzufommen, wenn Ihr eiivas 
in Eurem Heim braudt. 
8. Fiijb Furniture6o., 
3011 bis 3017 State Straße, nahe 30. Straße. 
Diefe Waaren werden nur in den obengenannten 
Laden verkauft. 2Djank* 


Zu dverfaufen: Wegen Verlajiens der Stadt jofort, 


billig, Tiih. Stühle, gute eiierne Bettitelle, Chiffo- | 


niere, 285 MW. Chicago Ave., 3. Flat. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögelzc. 


(Anzeigen unter diejer Aubrif, 2 Cents das Wort.) 


Blue Front Sale Stable. 

Stets an Hand zum Berfauf 75 bis 100 Pferde und 
Stuten, pajiend für ftädtifche und Koutraftoren-Ar: 
beit jeder Art, jowie für Farm: und Yuchtzwede 
1000 bi3 1700 Pjund jhwer. Preije rangiren von $25 
bis $100. Ebenfalls ein jchnelles Bırgappferd. Ge: 
brauchtes Geichire im allen Sorten. Käufer, die nicht 
in der Stadt befannt jind, jollten zuerft dei uns vor 
iprehen; wir betreiben ein reclies Geihäft und haben 
feine Konftabler: oder Mortgage:Verfüufe. Nedes 
Pierd wird im Gejbirr vorgeführt. Wir halten alle 
von uns gekauften Pferde koftenfrei bis zur Ablie— 
ferung. Finn &e McePBhillips, 4175 u. 4177 


Emerald Ape., halber Blod jüdlih von Root Str., | 
ein Blod von Rok’ Hotel, ein Blod vom Eingang zı | 
3b, ImE | 


den Nichhöfen, Chicago, I. 


3 verlaufen: Kanarienvögel, Roller, Weidhen. — 
ISO Lincoln Une, jonmo 


Kaufs: und Berfaufs:UAngebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 





Tie beiten Geldichränte zu niedrigften Preifen, bon 
825 aufiwärts. Sabath Safe Eo., 158 Fiitb pe. 
Bank, Im 


Pianos, mufifalifhe Jnitrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Eents das Wort.) 


‚Zu verfaufen: Neues Mahogany Upright Piano, 
billig. 1955 W. North Ave. ſonmo 


Perſönliches. 


| (Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents Das Wort.) 





Eduldet Ihnen Jemand Geld? Wir kollektiren 
ſchnelſtens: Löhne, Noten, Board-Bills, Miethe und 
Schulden jeder Art auf Prozente. Nichts im Voraus 
zu bezahlen —,durch unſer Syſtem kann irgend eine 
Rechnung kollektirt werden. — Wir berechnen nur eine 
kleine Kommiſſion und ziehen es von der kollektirten 
Bill ab. Durch dieſes Verfahren wird die allergrößte 
Aufmerkſamkeit erzielt, da wir nichts verdienen, bis 
wir koll!ektirt haben. Wir zieben mehr ſchlechte Schul- 
den ein als irgend eine Ageutur Chicagos. Kein Er— 
folg, feine Bezahluig. The Greene Agench, Zimmer 
305, 59 Dearborn St. Tel.: Central 871. Irjn,Im& 


Galifornia und North Bacific-Küfte. 

YJudfon Wlton Erkurfionen, mittelft Zug mit fpe: 
zieller Zedienung, dDurhfahrende Pullman Zouriiten 
Schlafivagen, ermöglicht Paifagieren nach California 
und der Pacificküfte die angenebmite und billigite 
Reife. Bon Chicago jeden Dienftag, Donnerftag und 
Samftag via Chicago & Alton Bahn, üb:r Die 
„Scenic Route“ mittelft der Kanjas Gitp uad Der 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder jpredt 
tor bei der Nudfon Alton Greurfions, 349 Marquette 
Gebäude, Ehicago. 10fb, Imx 
Crane's Geichte Abzahlungen.) 
Kredit für alle Herren-Kleidert, Kundenſchneider⸗ 
Arbeit, Damenkleider und Pelzſachen, auf kleine 

wöchentliche oder monatliche Abzahlungen. 

Buel D. Crane & Co. 


167 169 Wabaſh Avbe., 4. Floor, Elevator. 
Adaæe 

und Malzlkaffee (nach 

nahe 


Echtes Weizenſchrotmehl 
Oſt North Ave,, 


Kneipp's Vorſchrift). 427 
Wells Str. 


Geld auf Möbel. 
(Anzeigen unter diejer ! ft, 2 Gent3 das Wort.) 


A. 8. French, 
1238 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Geldzuverleihen 
auf Mobel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w. 
Kleine Anteihen 
von 820 bis 200 unſere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg. wenn wir 
die Anleihe machen, ſondern laſſen dieſelben 
in Eurem Beſitz. 
Wir leihen auch Geld an Solche in gutbezahlten 
Stellungen, auf deren Note. 
Wir haben das ar ßtedeutſche Geſchäft 
in der Stadt. 
Alle zuten, ehrlichen Deutſchen, klommt zu uns, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mir 
vorzuſprechen, ehe Ihr anderwärts hingeht. 


Die ſicherſte und zuverläſſigſte Bedienung jugeſichert. 
4. 9. Frend, 100p,1j% 
138 LaSalle Straße, Zimmer 3 


— Geld zu verleiben — 

auf Möbel u. Bianos, ohne zu entternen, in Sum» 
men bon $20 bi3 $2%00, zu den billigften Raten und 
leichteften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie 
don uns borgen, laufen Sie keine Gefahr, dab Sie 
Ihre Sachen veriieren. Unſer Geichäft iſt verant⸗ 
wortlich und lang etablirt. Keine Nachfragen wer⸗ 
den gemacht. Alles privat. Bitte, ſprecht vor, ehe 
Sie anderswo hingehen. Alle Auskunft mit Ver— 
gnügen ertheilt. 

Das einzige deutiche Geihäft in Chicago. 
Mdier Leib Go., 70 LaSade Str., 3. 34, Ede Rans 

dolpb Str. DO. E. Voeller, Manager. x® 


— —— — — — 


Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


L. E. Iteland, M. D. S., D. D. S. Zahnarzt, 
163 State Str. und 30 Diviſion Str. 15 Jahre in 
Chicago. Erſter Klaſſe Arbeit. Mäbige Preiſe. 

WSian, Imx 

Dr. Ehlers, 1%6 Wels Str., Spezial⸗Arzt. — 
Gefchlechts⸗, Haut⸗, Blut⸗, Nieren⸗, Leber⸗ und Ma⸗ 
dentrantheiten ſchnell aebeilt. Konſultation und Un⸗ 
terfuhung frei. Spredfiunden 9--9, SZ 

s on 


Unterricht. 


(Huzeigen unter diefer Mubrif, 2 Cents das Wort.) 


Derlangt: Aunge Leute, um das Zelegrapbiren zu 
erlernen. Stellungen garantirt. Superiutendent, 8 
LaSalle Str., Zimmer 32 1256, Im& 


Schmidt's Tanzihule, SOL Wells Strafe. —Rlajien: 
Unterricht 5c, Mittwch und Freitag Abend, Sonn: 
tag und Donnerftag Mittag. Kinder Samftag. Preis: 
Walzer monatlich. 3b,1mX 


AUcademyofMuftice 568.N. Alhland-Une,, 

Flät, nahe Milwaufee Ude. Erfter Klajje Unter: 
riht in Piano, PBioline, Mandoline, Zitber und 
Guitarre. 50 Cents. Wle Sorten Inftrumente 
baden. Wbolejale-Breiie. Wi 


—F r % de 


| tief 


— — — m 


Grundeigenthbum und Säufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Farmländereien. 

Su verlaufen: In Wisconfin, 60 Ader Bilngland, 
120 Urwald, Gebäude, BVferde, Kühe, Hühner n.f.w., 
alte Geräthichaften, Korn, Heu, Stroh. Reiner Bejik: 
titel, Nur ‚3 Cafh. A. Gray, 76, Glarf 
Str., Zimmer 10.—Sonntags offen von 9 Hiß 1 Uhr. 

10-—-1955% 
Speziellergarm:Bertauf. 

80 Ader arm, Gebäulichkeiten, 40 Ader unter 
Pflug, fpottbillig, $S00. Henry Ulrih, 1209 Majo: 
nic Temple. 16fd, lin 


Farınen mit vollem Inventar, forwie SFarmland zır ' 
vertaufhen gegen Käufer. 119 LaSalle Str., Zimmer 
8. 2feb, Im* 

Zu dvermiethen: Billig, SO Ader erfter Klafie Trut 
Syarmlanıd, jehbs Meilen vom Coftthaus. Mm. A 
Bond & Eo., 115 Dearborn Str. 17,247 


Südfeite. 


monatii®. 
s—Imonati’d. 

Bezablen neues 5:Zimmer Preffed Brid: Front Haus, 
Preis $i175. Baar:-Anzahlung nur 5100. Epreht vor 
in Smweig:Dffice, 515 Auftine Str. Rebmt Ajhland 
Ape. Cor nah 45. Str., woer 47. Etr. Car nad 
Witland Ave. 

S. E. Gro, Gigenthümer, 604 Mafonie 
linov*X x 


9 monatlid. 
8 


emple. 


Sũdweſtſeite. 


Zu verfaufen oder zu vertauſchen: Feines 2eftädi: 
cçes Preßbrid Front Flatgebäude, 6403 Laflin Str. 
Zement: Troftoir, Straße gepflaftert. Belaftung 
8200. Equity $1200. Taufe gegen Bauftellen. Als 
bert Wahl, 177 LaSalle Str., Zimmer 1. 

25jan,im,% 


Nordweitjeite. 


Zu verfaufen: Heus und Lot unter gänftigen Bes 
dingungen. Vorzüglicher Geihäftsplas an der Stra: 
Benfreuzung von Galifornia- und Milwaulee Ave, 
gegenüber der Hocbabn gelegen. Näheres beim Gi: 
gentbümer, 1215 California Ave. 2>jan, Im! 


3u rerfaufen oder 
Store mit 3 Zimmern und 2 Flats, 3 
Schule. Eigenthümer, 188 N. Hoyne Ube. 


zu vertauſchen: Aſtödiges Haus, 
Blod von 





Nordſeite. 

Zu verkaufen: Bargains! Lotten nahe Northweſtern 
„I“ und au) an Süpdjeite „Alley X“. — Geld zu der: 
leihen zu den niedrigiten Raten... W. A. Pridmore, 
24 YaSalle Str., Tel. &. 1263. 1056, jonmi, lm 


Berihiedened. 


Ein Gent. 
ER Ein Gent 
63 foitet Euch nur einen Gent, zu erfahren, meld’ 
ein jchönes, gemütblihes Heim Ahr mit Eurem 
Mietbögeld bezahlen könnt Nah Empfang einer 
Poitfarte jhide ih Eumg Pläne von 175 neuen Häu: 
fern, auf der Weit:, Nord: und Südjeite und in 
Vororten gelegen: Breis $975 bis M5W: zum Vers 
fauf auf monatlihe Abzahlungen von $S bis $25; 
fchr Heine Baaranzahlung. 
Monatliche 
Abzahlung 
— 5Zimmer 
ds Zimmer 
{: Zimmer = $ 
7-Zimmer = Säujer , 
sgimmer = Häufer oeocnononeee 1,750 
Blnmer 5 Dünfer „oooonanene- 1,800 
5: Zimmter = Häufer 
Zimmer s Häuier 
Zimmer = Häufer 
d:gimmter = Häuier 
2 Zimmer = Häujfer 
Disease: 109:3immer = Häufer 
Schreibt fofort. 
Schreibt fofort. 
Schreibt oder fpredht vor fofort. 
®. 6. Gro8, fehiter Floor, Mafonic Temple, 
State und Randolph Str. 


jan, frionmt® 


Habt Ih: Häufer zu verfaufen zu vertaufchen oder 
zu vermiethen? SKomınt für gute Refultate zu uns. 
Mir haben immer Käufer an Hand, — Sonntags 
offen don 10—12 Uhr Vormittags. — 

Nihdard U. Roh & Go, 
New York Life Gebäude, Nordoit:Cde La Sale und 
Monroe Etr., Zimmer 814, Flur 8. 
BANN 12de3.%* 

Zu verfaufen: Billig, Haus und Lot mit Grocery, 
Adr.: DO. T. 139 Abendpoft. jajon 
— — — —— — — —— — — 

ei 4 F 
Finanzielles. 
dUnzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Bünf Millionen 
— 1 — 
in Dividenden in zehn Jahren und viele Mal den 
Betrag im den folgenden Jahren Kn man vernünf⸗ 
tiger Weiſe von den Oro Rinen erwarten. 


Die Eigenthümer haben 8150,000 von ihrem eige⸗ 
nen Geld ausgegeben, um die Minen zu entwideln, 
und Deren großen Werth zu bemweijen, ehe fie dem 
Bublitum Aktien anboten. 


Net, mo $600,000 werth Golderz für die Stams 
pfer ud Mithlen bereit liegt und ein umerfchöpflicher 
Vorrath eriwiejen ift, der Dies zu einem der größten 
Produzenten der Welt machen wird, offeriren wir für 
furze Heit_einen fleinen Theil unferes Schag-Bor: 
ratns zu Tic pro Ultie (peri $1.00) und das Std 
wird zum Yau einer großen Cyanid-Mühle perwaudt. 


Das Stammflapital befteht aus nur 500,000 
Aktien und dom diefem Betrage haben wir 150,0 
Aftien im Schatz. Altien voll einbezahlt und non— 
aſſeſſable. 

Unjer Er 3 enthält durchfchnittfich $11.50 Gold ver 
Tonne, nimmt aber jchrell mit Tiefe zu. 230 Fk 
iſt es 510 per Tonne und nah den Nachbar: 
Minen zu urtheilen, wird e3 $SO bis KW per Tonne 
in größerer Tiefe jein. 

Van vermag fait nicht zu begreifen, was folde 
MWertbe bedeuten und welche Dividenden es ermög— 
licht, falls in großem Maßftabe betrieben, wie wir es 
beabiichtigen. 

Schet wa? andere Minen mahen an Erz von 
nur 2.50 bis 83.50 per Tonne: 

Ylasta 43,000 per Xahr 

Alaska 80,000 per Jahr 

Aasta Teeadivell.... 709,000 per Kabr 

Homeſtake 1,000, 00 per Jahr 
und ſehr viele andere. 


Die Minen, Mühlen und das Eigenthum der Com— 
pany ſind ſchuldenfrei. 

Die Beamten der Geſellſchaft ſind wohlbekannte 
Chicagoer Geſchäftsleute. 

Schreibt oder ſprecht ſofort vor wegen anderer Fin— 
zelheiten, und verſäumt nicht die Gelegenheit einer 
Lebenszeit zu benuken, jeht Aktien zu 75c per Stüd 
zu Fanfen, die jchnell im Preije fteigen werden mit 
PBeainn der Dipidenden. 

Aftien jind zu haben in Bartien von 100 zu 

$75 und aufivärts, 


Dffice » Stunden von 10 bi 3 Uhr täalich. 


She Oro Mining Company, 


Euite 424 New Vort Life Building, Chicaan, AU 


AHijen,dion 


Geld obne Rommiflion. — Louis Freudenberg vers 
leibt Prrvat:Kapıtalien von 4 Proz. an ohne Koma 
mifion. Bormittags: Nefidenz, 377 R. Doyne Ade. 
Ede Gornelia, nabe Chicago WUve. Nachmittags: 
Office, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearborn —— 

° 


Wir verleihen Geld auf Chicago Grundeigenthum, 
ohne Rommijfton. 
Richard A. Koch & Co, 
Zimmer 814, Flut 8. 171 LaſSalle, Ede Monroe Str 
x Sonntags offen von 10—12, 2d;3X* 





Geld zu verleihen an falarirte Angeftclite, ohne Sn: 
zothet, ohne Andofient; fchnell, vertraulich, leichte 
Raten; leichte Abzahlungen. €. M, Bennett & En.. 
Zimmer 21, & Adams Str. 10feblm% 

Privatgeld zır verleihen auf Grumdeigenthum und 
zum Bauen, 4, 5 u. 6 Broy. Adr.: DO. 494 Abenppoit. 

5b, Im 


Anleihen auf kurze Zeit auf verbeffertes orer 
unbebautes Grundeigentbum, 6%. Schreibt Englisch. 
Sweetland, 610, 84 LaSalle Str. Hian,Imt 


Hybothek zu verkaufen, erſte Hypothek 500, 70% 
garantirt. Henry Ullrich & Co., 1200 Mafonie 
Temple, 1öfb,1mXt 


Zu verleihen: 81200 auf Stadt: oder Worftadt ders 
bejiert:3_ Grundeigenthum; an Gigenthümer. Mbr.: 
D. 207 Abendpoft. fajon 


Erfte garantirte Gold-Mortgages, in Beträgen von 
$300—$5000., feine Untoften. 
Ribarv dl. Koh & En, 
171 2a Salle Str., Ede Monroe Str., 
Simmer 814, Flur 8. 19%anz* 


Rehtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent$ das Wort.) 


Adolph 9. Weiemann — ReElelland, Allen & We⸗ 
jemaun, deutjher Advofat, allgemeine Redhtspragis; 
Spezialität: Grumdeigentbumsjragen, geridtlihe Dos 
fumente, Brobatiahen, Teitamente und ausländijche 
GErhicaften. 8, 163 Randolph Str. (Metropolitan 
Blod). lHian,6ın 


Henry & Robimfon, beutide Wopofatem. 
Abend- Office: 7 bis 9, Süpof:Ede Rort5 Ave. un 
Sarrabee Str., Zimmer 9. 6f5, Im 


2. 2. Eibenheimer, deutiher Advokat, praftizirt id 
allen ®cristen. Ronjultation frei. 39 Dearb Zu 2. 
4teb, imo 
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iſt don dem italieniſchen Phyſiker 
Tommaſina erfunden uͤnd in einem 
Bericht an die Pariſer Akademie ber 
Wiſſenſchaften beſchrieben worden. Er 
bezeichnet ihn mit dem Namen „Elet- 
trifches Radiophon“, weil er die Eigen- 
Ichaft befitt, Die von nahen oder fernen 
eletirifchen Entladungen ausgehenden 
Strahlen aufzufangen und in hörbare 
Geräufhe umzufegen. Der Apparat 
befteht in der Hauptfahe aus einer 
Frittröhrte, wie fie auch bet der braht- 
lofen Telegraphie zur Anwendung 
fommt und dazu geeignet ift, die An- 
mwefenheit eleftrifcher Wellen in ber 
Luft anzuzeigen, außerdem aus dem 
Stromkreis eineg Elektromagneten, 
einem Iirodenelement und einem ge= 
wöhnlichen Zelephon. Man kann da> 
mit noch eine bereits früher auögear= 
beitete Vorrichtung verbinden, bie den 
Berlauf und die Stärte ber Luft« 
Elektrizität fihtbar bezeichnet. Das 
Laboratorium des italieniſchen Ge— 
lehrten war ein ſechs Meter über dem 
Erdboden gelegenes Zimmer. Zum 
Auffangen der elektriſchen Wellen wa⸗ 
ren kleine Kupferdrähte von einem 
Spalt in der Fenſterſcheibe auf die of⸗ 
fene Terraſſe gezogen. Um bei Annä⸗ 
herung eines Gewitters jede Gefahr für 
den Apparat und den ſich ſeiner be— 
dienenden Menſchen zu vermeiden, wur⸗ 
en beſondere Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen. Ein Telephon auf demSchreib⸗ 
tiſch und ein zweites im Schlafzimmer 
des Forſchers ſetzten dieſen in die Lage, 
ein Gewitter Tag und Nacht zu ver— 
folgen, ſelbſt wenn es in erheblicher 
Entfernung vorüberging und ſogar 
dann, wenn der Horizont ganz rein 
von Gewitterwolken zu ſein ſchien. Die 
leiſeren und lauteren Glockenſignale 
zeigten den Vorübergang eines Ge— 
witters und die verſchiedene Stärke 
der elektriſchen Entladungen für das 
Ohr deutlich und unterſcheidbar an. 
Ende September z. B. war an einem 
Tage das Wetter bis Mittag ſchön und 
klar geweſen, aber der Apparat gab 
von den Morgenſtunden an das Vor—⸗ 
handenſein von Gewitterwolken in der 
Nachbarſchaft durch die verſchiedenſten 
Geräuſche und ſchwache Stöße kund. 
Gegen zwei Uhr ertönte die Glocke, und 
im Telephon waren immer ſtärker 
werdende Geräuſche hörbar, die zum 
Theil langgezogenen Donnerſchlägen 
ſchlägen glichen. Bald folgten ſich die 
Glockenſignale in kürzeren Zwiſchen— 
räumen, und um 3% Uhr mußte das 
Telephon abgeftellt werden, da Da8Ge- 
Yäute gar nicht mehr aufhörte. Drau- 
Ben am Horizont waren nunmehr ferne 
Blite fihtbar geworden, duntle Wol- 
ten zogen fie) in allen Richtungen zu= 
fammen, ein Donner aber war no) 
nicht zu hören, während die Geräufche 
in Ielephon immer ftärfer murben. 
Schließlich änderten fich diefe plöhlich. 
Fommafina hörte ein gleichmäßiges 
andauerndes Kniftern, und e& mwährte 
nur noch wenige Minuten, biß e3 zu 
regnen anfing und gleichzeitig ein ftar- 
fer Donner hereinbrad. E3 war faum 
nod) Zeit, den Apparat außer Ihätig- 
teit zu fegen, al auch ſchon ein Ge— 
mwitter von unerhörter Stärke einjeßte. 
Nachdem das Gemitter über den Ort 
hinweggezogen war, fonnte man feine 
weitere Bahn mit dem Apparat nod 
lange verfolgen, biß die Entfernung zu 
groß geworden mar. Wenn fich die 
Mitterung ohne Gemitter änderte, jo 
mar im Telephon ftet3 das eigenthüm- 
Yiche Knijtern zu hören, und zwar jtet3 
zwölf Stunden, ehe der Regen zu fal- 
len begann. Tommaftina madt ba= 
tauf aufmerffam, daß der Apparat be= 
fonders bei Schiffen vorzügliche Dien- 
fte zu leiften vermöchte, viel beijere als 
die bisherigen Sturmmwarnungen, die 
Doh nur in der Nähe der Külte ver- 
mwerthbar find. Ein Schiff wird mit- 
ten auf dem Meere durch das elektrifche 
Radiophon das Herannahen eines Ge- 
mwitters fo zeitig erfahren, daß alle 
nöthigen Vorfichtsmaßregeln getroffen 
merden fünnen. ü 
Die Seuerficherheit eleftrifcher Beleuchtungs: 
Anlagen. 

Die „Glektrotechnifchen Mittheiluns 
gen“ enthalten folgenden belehrenden 
Auffag über die Feuerficherheit elektri= 
ſcher Beleuchtungsanlagen: Es iſt viel⸗ 
fach die Meinung verbreitet, daß das 
elektriſche Licht, beziehungsweiſe die An⸗ 
lagen zur Erzeugung und Fortleitung 
des elektriſchen Stromes abſolut feuer⸗ 
ficher jeien, insbefonbere daß die elel- 
trifche Glühlampe ohne Weiteres eine 
hohe Sicherheit gegen Feuersgefahr 
biete. Dies ift jedoch nur bedingungs= 
tweife ber Fall. Somohl die elettrifchen 
Leitungen al® au die Glühlampen 
find nur dann feuerficher, wenn fie rich- 
tig angelegt und fortlaufend überwacht 
werben. Wie man weiß, ftrablt die 
eletrijehe Glühlampe verhältnigmäßig 
wenig Wärme aus. Dies ift jedoch nur 
fo lange ber Fall, ald die Glühlampe 
in freier Luft brennt; jobald fie in einer 
Glasglode eingehüflt ift, farın fich bie 
Glosbirne nicht mehr fo gut abkühlen 
und erwärmt fich infolgebeffen mehr. 
Hüllt man dieGlühlampe in dunkle Ge» 
webe, z. B. ſchwarzes Tuch ober rothes 
Seidenpapier ein, ſo ſteigert ſich die 
Wärme in kurzer Zeit derart, daß die 
Lampe zerbricht und die Umgebun 
ebentuell entzündei. Es iſt daher au 
unzuläſſig, z. B. in Pulver⸗ oder Spi⸗ 
ritußfahrifen Die Glühlampen ohne 
befondere Schußborrichtung in ben 
gefährlichen Räumen zu brennen. Die 
elettrifchen Bagenlampen kommen be= 
züglich der Feuerficherbeit überhaupt 
nicht in Frage, benn erplofive Gafe ent- 
ünben fich ohne Weiteres an dem zii- 
—* Kohlenſpitzen übergehenden Licht⸗ 
bogen. Man iſt daher auch genöthigt, 
bei dieſen Lampen Laternen oder große 
Glaskugeln anzuwenden, die ſo einge⸗ 


richtei ſein müſſen. daß abfallende glü⸗ 
benbe  Roblenftüdchen ober Aden- 


nicht auf 
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die ſchließlich auch bei Kraftübertra⸗ 
eng quer ober überhaupt bei al- 
len in de sn vorhanden find, 
liegen hauptfächlich in ber eventuellen 
Ermärfnung ber Leitungen. Da bie 
Elektrizität eine Form ber Energie ift, 
bie mit dem Lit und der Wärme 
berwanbt, fo ift e3 nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen, daß eleftriijhe Starfftromleitun- 
gen.unter gewiffen Umftänden glühend 
werben, fich alfo erwärmen und infol- 
gedeffen ihrellmgebung entzünden. Der: 
gleichen Vorfälle fpielen fich insbefon- 
dere bei fogenannten Kurzichlüffen, die 
aus Berjehen von PBerfonen oder Durch 
zufällige Veränderungen in ber Anlage 
entftehen Eirnen, in jo kurzer Zeit ab, 
baß wenige Sefunden genügen, Bränbe 
zu erzeugen, Der eleftrifhe Strom 
bringt Starfftromleitungen, Drähte 
ober armdide Kupferabern im Augen- 
blid zu heftigem Glüben und Schmel- 
zen, fobaß jegliche Hilfe zu fpät fommt. 

Diefe gefährlihen Ermärmungen 
laffen fich andererfeits aber durch fehr 
einfache Vorkehrungen, gemiffenhaftes 
Anlegen und durch fländige Ueberwach— 
ung mit großer Sicherheit verhindern 
und zwar befonber3 durch die joge- 
nannten Bleificherungen (auhSchmelz- 
ficherungen oder Gicherheit3-Schaltun- 
gen genannt); infolgedeffen haben alle 
eleftrotechnifchen WBereinigungen bon 
Bebeutung, ivie 3. B. aud) ber „Vers 
band Deutfcher Elektrotechniker”, ges 
wiſſe GSicherheitäporfchriften aufge: 
ftellt, die den Zmed haben, dafür zu 
forgen, daß bei der Anlage eleftrifcher 
Einrichtungen fomohl dad Material 
für die Leitungen al3 aud) die Schalt- 
apparate in geeigneter Beichaffenheit 
zur Verwenbung fommen und Leitun- 
gen wie Lampen derartig angelegt wer⸗ 
den, daß der gedachte Zmed in mög 
Yichft volffommener Weife erreicht wird. 
Aus dem Sefagten gebt jedoch auch noch 
zu gleiger Zeit hervor, daß derartige 
Anlagen einer fachgemäßen Uebermadh- 
ung bedürfen und infolgebeflen haben 
fih in großen Pläßen die angefchloffe- 
nen Sntereffenten ber@leftrizitätömerfe 
bereinigt, um burch geeignete Perfonen, 
die als gewiſſenhafte Fachleute be— 
kannt ſind, dergleichen Unterſuchungen 
alljährlich mindeſtens einmal vorneh— 
men zu laſſen. In verſchiedenen Städten 
haben ſich für dieſen Zweck ſogenannte 
Revifionsanftalten gebildet, Die unter 
Leitung eined tüchtigen Yachmannez 
ftehen und derenHilfsfräfte fortlaufend 
die Anlagen beobachten. Diefe Anftal- 
ten pflegen auch bei Neuanlagen PBrü- 
fungen von KRoftenanfchlägen oder Un- 
terfuchungen von Bliableitern u. f. 
iw. auf Verlangen augyuführen. 

Bei Neuanlagen pflegt die erftimalige 
Prüfung einer Anlage von Seiten bes 
betreffenden Elektrizitätswerfes zu er- 
folgen, während die jpäteren Unter- 
fuhungen gewöhnlich in der joeben ae- 
Ichilderten Weife zu bewirken find. Be— 
züglich der Konftruftion ber bereits er- 
mähnten Schmelzficherungen bat man 
in den legten Jahren bedeutende Fort- 
fohritte gemacht und auch hierüber ge— 
mifle technische Vereinbarungen getrof- 
fen, jodaß es unerfahrenen Berjonen 
nicht möglich ift, Durch falfche Hanbha= 
bung ber Sicherung, wie 3. B. das Ein- 
Teen eines zu ftarfen Schmelzftreifenz, 
Teuersgefahr herbeizuführen. 


Wolfen: Elektrizität. 


Die Ausnugung der Wolken-Elek— 
trizität wäre eine der großartigjten 
Aufgaben, die dem 20. Kahrhundert zu 
löfen blieben, und e3 fcheint faft, als 
ob man jchon mit ernften Verfuchen 
nach diefer Richtung befchäftigt ift. Ein 
Plan dazu wurde jchon Ende 1894 der 
PBarifer Akademie der Wiflenfchaften 
unterbreitet und der mwiffenfchaftlichen 
Kommiflion für die Meltausftellung 
bon neuem borgelegt. Der Zmed ift ein 
doppelter: das Land vor Hagelfchlag 
undBligfchlägen zu [hüten und gleich- 
zeitig die den Molten entzogene Elet- 
trizität in Atfumulatoren zur Be— 
nußung in der Snduftrie und dem 
Verkehr zur Verfügung zu fielen. €3 
wird ausgeführt, Daß folgende Anlage 
zum Siele führen mürbe. Eine große 
Attumulatoren-Batterie wird in einem 


-Bark aufgeftellt und mit einerfkette von 


400 Meter Länge leitend verbunden, 
beren eines Ende burdh Zuftballong, bie 
in Abjtänden von je 200 Metern an 
bie Kette befeitigt find, biß zu der be- 
zeichneten Höhe von 4000 Metern über 
bie Erbe emporgehoben werben. Da- 
burch würde die Kette mit den Wolfen 
in Verbindung gebracht werben unb be» 
ren eleftrifche Ladung nad) dem Erb- 
boden und in die Affumulatoren hin- 
einleiten. Um jebem Unglüdsfall in- 
folge einer überreichlichen Menge bon 
Elektrizität vorzubeugen, wird die Bat- 
terie jorafältig ifolirt und mit einer 
Blitableiteranlage verfehen, die im 
Erdboden enbigt. Wenn ber Verfuch ge- 
länge, jo wäre er wirklich des Schmei- 
Bes der Edlen merib. Denn wern der 
Menich die Elektrizität der Wolken zu 
benuben und bie Kraft des Windes 
in Elektrizität zu vermanbeln gelernt 
bat, dann wäre ja für alle Zeit von ei- 
ner Kohlennoth nicht mehr die Rede, 
und die Kohlenbergwerte hätten im Ge: 
genibeil Iange vor ihrer Erfchöpfung 
nichts mehr zu thun. 
— — — 


Naturwiſſenſchaftliches. 


Die Ahnen unſeres Hausſchafes. 


In dem Schweizer KantonGraubün⸗ 
den lebt eine eigenartige Raſſe von 
Schafen, die nach den Unterſuchungen 
von Profeſſor Keller in Zürich ſonſt 
nirgend mehr in Europa vorkommt. Es 
ſind kleine, ziegenähnliche Thiere mit 
zwei gebogenen Hörnern auf dem 
länglichen Kopfe. Der Gelehrie Rüti⸗ 
meyer lenlie zuerſt die Aufmerkſamleit 
auf das Graubünder Schaf und ſuchte 
nachzuweiſen, daß es von dem ſoge⸗ 

Torfſchaf 


fonnte eibe vor= | Wifjenfchaft erfährt, > eigentlih. an 


Pfahlbauten lonnie die Ahnenr 
lãufig nicht führt werden, da es 
in dem mittleren und ſüdlichen Europa 
feine wilbe Thierari gibt, die als deſſen 
Vorfahren angefeben merden fünnte. 
Profefjor Keller meint daher, daß un- 
fere Schafe überhaupt außereuropäi- 
[chen Urfprungs feien. Er findet eine 
große Aehnlichteit im Skelett desGrau= 
bünber Gchafes und des Torfichafes 
mit gemiffen Arten berfelben gamilie in 
Afrika, befonders mit dem afrifanifchen 
Mähnenihaf. Allerdings find porläu- 
fig feineBemeife dafür zu erbringen ge- 
imefen, mie bag Schaf von Afrifa nad 
Europa hinübergerwandert wäre. aber 
Keller bezieht fich darauf, daß auf 
egpptifchen und altgriechiſchen Male- 
reien ein Schaf mit Ziegenhörnern bor- 
kommt. Im Alterthum und im Mit- 
telalter des egyptifchen Reiches murbe 
ein Schaf als Hausthier gehalten, das 
ficher von tem Mähnenfchaf berftamm- 
te. Aus diefen Unterfuchhungen Tcheint 
fich mit Sicherheit zu ergeben, daß das 
Torffchaf, jener Hausgenofje ber alten 
PBfahlbauer, au Egypten nad Mittel- 
europa gelommen ilt, und zwar wahr: 
fcheinlich auf dem Ummege über die 
griechifcheninfeln oder gar über Klein- 
afien. Brofefjor Keller erhofft übrigens 
bon feinen Canbsleuten, daß ſie etwas 
für die Erhaltung der wiſſenſchaftlich 
fo mwerthvollen Graubündner Schafe, 
bie jebt im Ausfierben begriffen find, 
tun merben, damit diefe Reliquie der 
Pfahlbaugeit nicht verloren gebe. 


Das Räthfel der Thiermelt. 


Das Neomplodon lebt thatjächlich ! 
— So ſcheint es wenigftens nach einer 
Mittheilung von Tournouer an die Pa— 
riſer Akademie der Wiſſenſchaft. Man 
wird ſich entſinnen, daß vor 13 Jahren 
im ſüdlichen Amerika bie Haut eines 
Thieres in mäßig gut erhaltenen Re— 
ſten entdeckt wurde, ein Fund, über deſ— 
ſen Bedeutung ſich unter den Zoologen 
ein nicht geringer Streit erhob. Dieſes 
Thierfell zeigle nämlich eine Eigen— 
ſchaft, die bisher nur bei einem längſt 
als ausgeſtorben geltenden Thiere, dem 
rieſigen Mylodon in Südamerika, be— 
kannt war. Die Eigenthümlichkeit be— 
ſtand darin, daß in die Haut kleine 
Knochenplättchen eingelagert waren, 
wie ſie eben auch das Mylodon gehabt 
hat. Die wichtigſte Frage, die ſich aus 
der Entdeckung ergab, war, ob dieſes 
eigenthümliche Thier etwa in Patago— 
nien noch am Leben wäre. Die An— 
gelegenheit erregte in der Wiſſenſchaft 
ſo großes Aufſehen, daß eine beſondere 
Expedition ausgeſandt wurde, um in 
Patagonien nach dieſem Thier zu for— 
ſchen, die aber jetzt erſt nach ihrem Be— 
ſtimmungsort unterwegs iſt. Nunmehr 
mei Tournouer, ber fich mehrere Jahre 
in Argentinien aufgehalten und zmei- 
mal in das innere Patagonien einge= 
drungen ift, um bort Refte von ausge— 
ftorbenen Säugethieren zu jammeln, 
einige merlmwürdige Angaben zu mas 
chen, die darauf fchließen lafien, daß er 
jenes fragliche Neomylodon mit eigenen 
Augen gejehen hat. Er hatte auf feis 
nen Reifen von den Eingeborenen 
einiges über den Hymche, wie die In— 
dianer dort das ihnen befannte Thier 
nennen, erfahren und fich jelbverjtänd- 
lich verfuht aefühlt, die Bekanntſchaft 
des räthielhaften Wefens zu machen. 
Die Einwohner zeigten fi aber der- 
maßen von abergläubijdhem Grauen 
gegen das Thier erfüllt, daß in ihren 
Erzählungen die Wahrheit vom Mär 
hen gar nicht mehr zu trennen mar. 
Dennod hatte Tournouer ein Erleb- 
niß, das ihn von der Eriftenz des Neo 
mhlodon überzeugt hat. Als er eines 
Abends am Ufer eines Fluffes auf der 
Lauer ftand, fah er mitten aus ber 
Strömung den Kopf eines Thieres 
auftauchen, ber etwa die Größe bes 
Hauptes eined großen Puma hatte. Er 
Ihoß danach, aber das Thier tauchte 
fofort unter und erjchien nicht zum 
zweiten Male. Gopviel er bei der an 
brechenden Duntelheit zu jehen ver= 
mocht hatte, war ber Kopf von runder 
Form, mit bunfelbraunem Haar 'be- 
Heibet, die Augen von hellgelben Haas 
ren umgeben, die fich in einem feinen 
Strih nach dem Ohre hinzogen. Der 
orjcher bejchrieb das Ihier dem als 
Führer dienenden Indianer, morauf 
diefer mit ängftlicher Miene verficherte, 
daß er ben geheimnifpollen Hymche ge= 
fehen haben müßte. Leider war Zour- 
nouer gezwungen, ben Pla zu ver- 
laffen, fand aber auf einer Gandbant 
am Fluß einige Kilometer weiter große 
Fußfpuren, die denen eines fagenartigen 
Ihieres. glihen, und die der Einge- 
borene mit Sicherheit ala die des Hym- 
he erfannte. E38 wäre nicht wenig in- 
terefjant, wenn die jebt borthin abge- 
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ber IE des Vorhandenſeins 
jener ganz fremdartigen Thierform iſt. 
Eine Inſekten⸗Freundſchaft. 

Ein Profeſſor der landwirthſchaftli⸗ 
chen Hochſchule zu Plantahof ⸗Land⸗ 
quart in der Schweiz, Thomann, hat 
kürzlich auf eine eigenthümliche, in 
Europa noch niemals beobachtete That⸗ 
ſache aufmerkſam gemacht. Er hatte 
nämlich auf einigen Pflanzen, 3.8. auf 
dem gemeinen Sandboden oder See: 
freuzdorn ein mwunderbaresgufammen- 
leben von Raupen und Ameifen beob- 
achtet. Die Raupen gehörten einer 
Urt des Feuerfalters an, die Ameifen 
der Urt Formica einerea, Diefe 
frochen in großer Zahl auf dem Rü- 
den der Raupen herum und betafteten 
fie beftändig mit ihren Fühlern, ohne 
daß ich jene dadurd) im Geringjten 
beläjtigt zu fühlen fchienen. Zmeifellos 
befehügen die Ameifen durch ihre An 
mwejenheit die Raupen por mannigfa= 
chen Feinden. Die Rüdficht der Amei- 
fen gegen die Raupen geht jomweit, daß 
fie zuweilen jfogar deren Puppen in 
ihre Wohnungen hineinfchleppen, da= 
mit die jungen Schmetterlinge dort in 
Ruhe ausfriechen fönnen, und dieſe Er— 
ſcheinung iſt umſomehr bemerkens— 
werth, als die Ameiſen ſonſt gegen die 
Gegenwart von fremden Körpern in 
den Gängen ihrer Behauſung ſehr em— 
pfindlich zu ſein pflegen und ſie 
ſchleunigſt an die Luft befördern. 
Selbſtverſtändlich leiſten ſie den Rau— 
pen ihre Dienſte nicht aus uneigenützi— 
gerLiebe, ſondern gegenBezahlung. Die 
Raupe ſpendet ihnen nämlich einen ſy⸗ 
rupähnlichen Saft, der für die Amei— 
ſen als höchſter Leckerbiſſen gilt. Am 
dritten Leibesringe der Raupe befin— 
det ſich eine kleine Spalte, aus der von 
Zeit zu Zeit ein Tröpfchen durchſichti— 
gen Saftes austritt, den ſich die Amei— 
ſen ſofort zu Gemüthe führen. Mögli— 
cherweiſe wiſſen die Ameiſen die Rau— 
pen noch in anderer Weiſe auszunu— 
tzen. In Europa iſt ein ſolches Zu— 
ſammenleben, wie geſagt, jetzt zum er— 
ſten Male entdeckt worden, während in 
den tropiſchen Gegenden, nach den Be— 
obachtungen in Indien und Amerika zu 
ſchließen, die Raupe der Feuerfalter 
von den Dienſten der Ameiſen geradezu 
abzuhängen und nur in Ausnahmefäl— 
len ohne ſie auszukommen ſcheinen. 

— — — — 
Im JZunern von Afien. 


Spen Hedin, der fühne und erfolg» 
reiche Erforfcher Inner-Afiens, hat eın 
meiteres Lebenszeichen von ich und 
eine furze Angabe über feine bisherigen 
Refultate fomwie über jeine zutünftigen 
Pläne an den Kreischef von Of 
(Zurfeitan) gelangen laffen, wohin er 
im Herbit diefe Jahres zurüdzutehren 
gebdentt. Sven Hebin Jchrieb den Brief 
bon feinem Hauptquartier aus, das 
er nach einer dreimonatigen Erfurfion 
durch ein über 200 Meilen langes, bi3- 
ber unbefanntes Gebiet des nördlichen 
Thibet an dem MWeftgeftabe des Gas- 
norſees aufgefchlagen hatte. Der ruffi- 
Then Zeitung, ZTurfejtang Wjedomo- 
jti” zufolge berichtet der Forfcher in 
feinem Schreiben, daß er bei feiner leß- 
ten Erpedition mit ungeheuren&chwie- 
rigfeiten zu fämpfen gehabt habe. Bon 
diefen könne man fich eine annähernde 
Borftelung machen, wenn man beben- 
fe, daß er bon feinen6 Begleitern und 
feinen 20 Zugthieren einen Diener jo- 
wie 12 Thiere während feines Zuges 
durch Gebirge, über Seen und Flüffe 
verloren habe. Die Erpebition, die 95 
Tage gedauert habe, habe ich ftet3 in 
einer Höhe von 5000 Metern bemegt. 
Die Marchroute habe er fehr detail: 
lirt auf 170 Bogen aufgenommen, 16 
aftronomifche Punkte beftimmt und 
viele meteorologifhe Beobachtungen 
gemacht. Auf einem zufammenlegbaren 
Boot aus Segeltuch habe er vier große, 
dur häufige Stürme fehr gefährliche 
Seen befahren und dabei mehr als ein- 
mal in Lebensgefahr gefchwebt, benn 
die Wellen waren auf diefen Binnen: 
feen haushod. Ein mitgenommener Fi- 
fcher vom Lobnorfee habe ihm gute 
Dienfte geleiftet. Seine nächfte Erfur: 
fion, die er nach kurzer Rubepaufe un- 
ternehmen mwolle, würbe den Gebirgd- 
tod im Weiten des Gasnorfees zum 
Ziel haben, den er während eines Mo- 
nat3 durchforichen werde. Darauf be- 
abfichtiat er, über Satfehau, Altimin- 
Bulak, Krufdag durch die Wüſte Gobi 
nad dem Karalorumpak zu marft- 
ten; bon dort wolle er einen Abftecher 
nach Tſcharklik machen und ſchließlich 
eine Forſchungsreiſe in das Quellge— 
biet des Indus unternehmen. Wahr— 
lich, man erſtaunt über die Rieſenpläne 
dieſes großen Forſchers! 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs-Padet diefer neuen Entdedung 
per Poft verichidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merkrirs 
digften Heilmittel werden an Wlle per Poſt 
perihidt, die an bas State Medical Inftir 
tute j&reiben. Sie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
des Beiden anlämpften, hervorgerufen buch 
verlorene Mannestraft, fo dak das Inſtitut 
fi entichloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum —2 Bere Es if 
eine di e, und Mäns 
ner, gen —* ur Urt geihlehtlicher 
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friegen?!“ 

— Drudfehler. — (Aus einem Ne= 
frolog über eine Seifenfieberägattin.) 
.. . Dreißig Jahre ftand fie glücklich 
an ihres Mannes Gei fe. 


(Fortfegung von ber 6, Seite.) 
Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Geehrter Räthſelonkel! 

Aber, aber, Onlelchen, wie konnten Sie 
nur in meinem Gingejandt das „nicht“ 
auslafien? Bitte, machen Sie nur feine jo 
unſchuldige Miene, — Sie wiſſen ganz gut, 
von was ich ſpreche. Na aber — wie Sie 
wollen, Ihr Wille geſchehe — u. . w. Al 
ich den bewußten Sat las, da war ich ganz 
aus dem Häuschen, Ihre gereimte Antwort 
hat mich aber wieder bölfig verjöhnt, und 
aus Freude darüber, dak Sie Ihre Nieder: 
lage erfannt haben — nun, da ift mir die 
Grippe vergangen. Bitte, denken Sie aber 
jest nicht, dab mic) das lektere auch freute. 
Nein! Ich wollte nämlich die Kneippkur 
probieren, und nun ift es nichts damit! Und 
ic; hatte mir e& doch jo Ihön gedacht, wie 
nid) alle bewundern würden, denn fo einfach, 
wie Frau Hilde, hätte ich es nicht gethan, ih 
wo — e5 müßten feierliche Zeremonien da- 
bei fein, — tie wenn Jemand in der Baps 
tiftenfirche getauft wird. Vorher hätte ich 
mich auch mit der Topjey berföhnt, und ihr 
in meinem legten Willen alle meine Taſchen⸗ 
tücher vermacht, damit ſie genug hat, um 
ihre Thränen zu trocknen, wenn mich in dem 
falten Waffer der Schlag rührt. Alle meine 
Freunde hätten mich dann als eine Heldin 
betrauert, die zwar nicht für das Vaterland, 
auch nicht für die Religion — aber für ihre 
Ueberzgeugung geftorben fei. 

Nun, Ontelden, jest bin ich neugieria, 
twaS die Elfe zu ihrem gepöfelten Ideale fa: 
gen wırd. Ach, Ontelhen, wie fan nur Je- 
mand fi fo einen furchtbar profaishen 
Spignamen geben? „Berliebter Häring“ — 
das Hänge tomantifcher, wenn es fchon ein 
Häring fein muß. — Der Herr 2. R. will 
uns da mit feiner Schwiegermutter, Mah: 
nung* auch nur ein Märchen aufbinden. 
Meiner Meinung nad) muß, wer eine gute 
drau befigt, aud) eine gute Schwiegermutter 
haben, denn: Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stemm! Er hat uns doc feine Frau als 
eine Muftergattin gefchildert, nun, jo muß 
auch ſeine Schwiegermutter eine vorzügliche 
Frau fein. Im Üebrigen ſcheint er fie jehr 
wenig zu fürchten, ſonſt würde er ſie nicht ſo 
andichten. Ich ſchließe meinen Brief mit der 


Hoffnung, daß ich Ihnen keine Fenſter in 


Ihrem Glashauſe zerſchlagen habe, denn ich 
habe blos mit Schneeballen geworfen, und 
zeichne mich als Ihre Nichte Julia. 
P. S. — Onkelchen, warum ſchicken Sie 
deinen Doktor Wunderlich zu Lieschen? D.O. 


Chictgo, 13. Feb. 1901. 
Geehrter Räthſelonkel! 

Wie ich bemerke, haben Sie ſich wieder 
einen neuen Neffen zugelegt im „ſcheenen 
Emil“; wie wäre e3 nun auch mit einer 
neuen Nichte? Haben Sie nicht noch ein 
Winkelhen in Ihrer Ede für ein befcheidenes 
Veilhen? Aber man blos nicht neben dem 
“fcheenen Emil“, denn dom Gigenlob halte 
id) nicht viel; bei uns im Pommerfchen jagt 
man, e5 wäre wie ein faules Ei. 

Wenn Sie mid nun als Nichte adoptiren 
wollen, dann bitte ich fehr, vermöge Ihres 
ontelhaften Rechtes, Ihre anderen Neffen 
und Nihten ein bischen zur Ordnung zu 
weifen, daß Sie nicht gleich über meinen 
Namen die Najen rümpfen, oder gar anzüg: 
liche Bemerkungen machen, und wenn fie e3 
doch thun, dann halten Sie ihnen nur das 
Veilhen unter die Najen und erinnern fie an 
fo manche gute Wurzelfuppe — ja? bitte,— 
Sb Gott, mir mwird’3 fchon ganz bange, 
denn ivegen dem Namen hat nody fein Mann 
angebiffen — da — num ift das auch jchon 
’raus; na, ich höre man lieber auf. 

Schliegend und grüßend und danfend ver: 
bleibe ih Ihr Hangen: und bangendes 

Veilden Wurzel. 


Ghicago, 14. Febr. 1901. 
Lieber Ontel! 

Wenn id an den lekten Sonntag zurüd: 
denfe, denn ftehn mir noch die Haare zu 
Berge. . Als mir die Tette „Sonntagpoft“ 
friegten und id mir jleicy det NRäthjelblatt 
pornahm, um zu fehen, ob id ala Neffe uff: 
jenommen bin, da war ooc) gleich meine Alte 
da. Na! Sie willen ja, lieber Onkel, det 
Meijierde bei det, ftarfe Jejchlecht die fchmwache 
Seite is; denn ftarf war meine Alte, fie hat: 
te jleich Alles in die Hände, blos mir nicht. 
Ad hatte mir jedrüdt und det war jut. Ick 
hatte nämlicd) jehon die legten Dage wat ver: 
lauten lafien, zu mat id unferen Zuwachs 
verwenden wollte (von Ivegen det Trliegen- 
feimfohen), und nu wollte fih meine Alte 
überzeijen, ob det wahr iS und id Ihnen, 
lieber Ontel, det mittheilte. Als id jo nad 
Verlauf von 4 Stunden wieder fam, denn 
fo lange dauert et, bi$ meine Alte fid) „fa: 
fen“ fann, jing et los, dat mit det Erzählen. 
Ed jollte mir vor mein Leimlochen eene an 
dere Hilfe ausfuchen, dazu würde fie, nänt= 
lich meine Alte, feene Kinder jroßziehen. Als 
id meine liebe Frau von det Vortheilhafte 
von det Kefchäft überzeijen wollte, mußte id 
plöglid abbrechen, denn in der Hike Fam id 
fo nahe an die Fliegenftöde, die meine liebe 
Alte in die Hände hatte, ran, det mir Angft 
um die Fliegenftöde war, id könnte fe viel: 
leicht rujeniren. Alfo werde id woll, jo lan 
ge der Vorrath reicht, ohne die Hilfe fertig 
werden miüdflen, denn vorläufig jebe id det 
Seichäft nicht uff. Und Zeit zum Räthſel— 
rathen werde id wohl noch finden. Ihr 
treuer Neffe Deridheene Emil. 


Chicago, 11. Febr. 1901. 
Werther Räthielontel! 

Das war eine böje Nacht von geftern auf 
heute! Todmüde von dem Mastenball, 
nidte ih jhon geftern Abend vor zchn Uhr 
in meinem Lehnftuhl ein und ging deshalb 
auch gleich in’S Bett, mit der Abficht, meine 
geihlagenen aht Stunden in einem Saus 
herunterzufchnarchen. Uber das Scidfal 
tollte e83 anderd. Kaum jchlafe ich ein wer 
nig, da reißt’8 mid wie mit Geifterhänden 
empor. ch dente, es jei wahrhaftig jchon 
Morgen, denn Nachts aufmachen, gibt's bei 
mir nit; aber es ift rings ftodfinfter. Ach 
mache Licht, und jehe mit Eritaunen, daß Die 
Uhr erft ein Viertel nach Zehn zeigt. An der 
feiten Annahme, daß ich nicht recht wohl ei, 
trinte ich eineh tüchtigen Bittern und lege 
mich, gerade wie’3 halb Elf jchlägt, wieder 
aufs Chr. Ah jchlafe auch jofort wieder 
ein; aber plößlich rüttelt’s3 mich wieder auf. 
Na, nun ift’3 ja Morgen! vente ih. Aber 
die alte Verblüffung: die Uhr zeigte, Dieis 
viertel Elf. „Ich bin wirklich frank geiwor- 
den!“ brumm’ ich, nehme zwei Bittern, wide 
wich feit in die Dede und gelobe mir’3, nun 
vor Tag nicht mehr aufzuftehen. Punkt elf 
Uhr jhhlafe ih denn aud wieder ein. Über 
mit einem Mal reift’ mich von Neuem em⸗ 
por, wieder ift erft eine BViertelftunde ver= 
ftrihen! Ich ducchfuche das Zimmer, ob mid 
vielleicht Jemand bösmillig nede, nehme drei 
Bittern und lege mich dann mieber nieder. 
Nun würde. wohl Ruhe fein. Da, proft 
Mahlzeit! Noch vierundgimanzig Mal, wer: 
ther Ontei, bin ich dieje Nacht aufgewacht 
und eingefchlafen. Und das Merfwürdigite 
war: außer einem dumpfen Kopf konnte ich 
am —* nichts Auffülliges an mir ent: 
deden. Da plöglid, mie ich mid jhon im 
Bett aufrihte um aufzuftehen, trifft mein 
Blid meine Kopfunterlage, die eben bom ers 
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Packete Frei 


Rheumatismus Durch ein einfaches Mittel geheilt, Das Ihr, 


ohne cinen Gent auszugeben, verſuchen könnt. 


Hat 


viele Fälle von 30 bis 40 Zahren Turirt. 


82 Jahre aft. 
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Zoſſſtändig von Abeumatismus kurirt, nachdem er 


42 Zahre daran gelitten hat. 


Rach dem Grundſatz, „daß Sehen glauben heißte, 
erſucht John A. Smith von Milwaukee Jedermann, 
fein Heilmittel für Mheunetismus auf jeine Koiten 
zu verjuhen. Zu dem Zinede will er 35,000 Frei: 
Padete an Leute vertbeilen, die ihm ihr: Adreſſen 
einfenden. Herr Smith hat alle Qualen und Schmet— 
zen des Rheumetismu3 durchgemadt, bat all: be: 
fannten Mittel verfucht, und fand doch nitt nie ge: 
ringfte Linderung. 

Manhmal war er fo Hilflos, dab er Morphium 
einnahmt, umd nach vielem Doltern ergab er fi ent: 
muthigt in jein Schidjal. Er begann den Urjachen 
de3 Rheumatismus nahzuforichen, und nad vielen 
Berfucher erfand er jchlieglih einegufammenft:Hung, 
die ihn volftändig beilte. Die Wirkung für jeinen 
ganzen Körper war fo woHlthuend, dab er fein meu: 
sefundenes Heilmittel „Sloria Tonic* nannte. Die: 
jenigen jeiner Freunde und Verwandten und Nas: | 
bar, die an Mhexmatismis litten, inurden zu: 
nädft furirt, und Kerr Smith beichloß, jein Mittel | 
der ganzen Dienjheit zu offeriren. Aber er fand 
die Uufgabe jo ſchwer, da faft Jedermann bereit | 
ein Hundert oder mehr Mittel veriuch: bitte umd 
nicht zu überreden wer, dab ein Mitt! für de Lei: 
lung von Rheumatismus im Bereih ver Möz'icdhe 
feit Tiege. Uber ein alter Kerr von Scau'n, Tras, 
Ihrieb ihm, dab, falls Herr Smith eine Brobe igidn 
mollte, er jie berjuchen mwiürde, aber da er fit 
bierzig Nahren aelitten und ein Bermögen für 
Aerzte und Heilmittel ausgegeben Hab“, wolle er 
nichts meht kaufen, bis er wüßte. daß es was werth 





Chicago, 12. Febr. 1901. 
Verehrter Onkel! 

Sie müſſen entſchuldigen, daß ich lange 
nicht ſchrieb. Meine beſſere Hälfte war 
krank und da gab's viel zu thun. Als Ge— 
neſende ſoll ſie, gemäß ärztlicherverordnung, 
recht oft beim offenen Fenſter ſitzen und fri— 
ſche Luft athmen, wozu ſie aber nicht zu be— 
wegen war. Da kam mir ein guter Einfall: 
Ich miethete eine neue Wohnung. Nun ſitzt 
meine Frau den ganzen Tag beim offenen 
Tenfter, denn gerade gegenüber befindet fich , 
ein Damenhut:Laden. Sie ift aud) jchon be= 
deutend twohler, nur fürchte ich, da fie mich 
nädhftens um einen neuen Winterhut ange 
ben wird. Doch was thut’s, fie ift wieder 
gefund, und ich habe doch auch meinen Nu= 
gen von der gebrauditen Lift. 

Mit Gruß 

* * * 
Einemuſikaliſche Geſchichte. 
Einſt raubte ſie ihm Herz und Sinn, 
Dann wurde ſie ſein eigen; 

Da hing dem guten Fridolin 
Der Himmel voller Geigen. 
Doc währte kurz die Harmonie 
Mit feiner Jofephine, 
Tenn ad, zu Hauje jpielte fie 
Die erite Violine. 
Auch wußte fie in Wort und That 
Ihn tüchtig zu Furanzen, 
Und ließ den Armen früh und jpat 
Nach ihrer Pfeife tanzen. 
Und wenn er ungehorjfam ivar, 
Und that, wa3 fie verboten, 
Da nahm fie ihn — ich glaube gar!— 
Und baute ihn nad Noten. 
'S gibt Frauen, die die Männer falt 
Um Gut und Ehre bringen, 
Auch unfer Fridolin wußt' bald 
Ein Lied davon zu fingen, 
Und eines jhönen Tages ging 
Nebſt ſämmtlichen Moneten 
Das falſche ungetreue Ding 
Mit einem Hausfreund flöten. 
Sie ſchifften nach „Saint Joe“ ſich ein, 
Wo ſie im Trock'nen ſaßen, 
Und ließen Fridolin allein, 
Der mußte — Trübſal blaſen. 
* * * 


Die Wirthſchaft zum Rappen. 
Zapfen — Spund, die beiden Knappen, 
Kneipten bis zum hellen Morgen; 
Wankten, ohne zu berappen, 
Heimwärts dann, ganz frei von Sorgen. 
Spund ward Borggraf, und im Wappen 
Führt er einen grauen Kater; 
Zapfen ſaß im ſchwarzen Rappen 
Und rief dann — ich zahle ſpater. 
Es grüßt F. S. 
South Bend, Ind., 13. Feb. 1901. 
Werther Räthſelonkel! 

Was war denn letzten Sonntag mit der 
Druderei 105? Ta war ja die ganze Räthz | 
felede verdrudt. Dergleichen verbitte ich mir. 
Meinetivegen mag die ganze Zeitung vers 
drudt fein, nur nicht die Räthfelede! 

Mit Gruß Ihr Neffe : 


Bättjlel-Briefkaflen. 


Louishen — „6 Jahre alt“—jhreibt: 
„Das Brieflaiten = Räthjel gefällt mir jehr 
aut, zumal mein Papa al3 preußifcher Uns 
teroffizier auch öfter in Mamas „Brieffa= 
ften« war. Deshalb lieb ich das zweierlei 
Tuch heute jchon. Beften Gruß.“ Das ift 
ihön von Dir, Louishen und fhön von ber 
Mama, dak fie Dir ihre Soldateuliebe ver: 
erbte und fie weiter ausbildet durch Heine@rs 
zählungen aus ihrer jchönen Zeit der jungen 
Xiebe, denn unjer Land wird in der Zu= 
tunft wahriheinlihSoldaten fehr nöthig ha= 
ben und die Schwärmerei der weiblichen Ju= 
gend war von jeher eine -treffliche Yundesges 
noffin des Werbeoffizierd. Warum jchreibt | 
die Mama nicht felbit? 

Ernft Sd. — Rihtig bis auf eins, und 
das wurde von Vielen nicht gelöflt — alfo 
ein guter Anfang. — Da Frauen von Biel: 
weiberei nicht3 wiffen wollen — jede einzelne 
fühlt fi ftarf genug, einen Mann oder aud 
mehrere Männer allein zu regieren — braus 
hen Sie fih nicht zu wundern, dab Ihre 
Trau das 2. Nebenräthjel nicht löfte. 

&, 2. SH. —Nahiräglic herzlichen Glüd- 
wunid zur filbernen Sochzeit! Pe. 
Sie Ihre „Alter — ihr Wunih hof: . 


fei. Die Probe wurde gefhilt, er Laufe mehr ab 
die Wirkung mar erftaunlih. Er wurde boflfländig 
gebeilt. Das gab Herrn Smith eine nene Ydce, und 
jeit der Zeit har er feine freien Probe:Badete an Ale 
verjandt, die Darnad fehreiben. 8 heilte: Fräulein 
Emma Gallender, von Nr. 130 Dat Straße, Bipeons 
nes, Ind., die, nachdem jie 500 Dollars für Merzte 
ansgegeben, als bofinungsios dem Xode verfallen 
erklärt wurde, In Vrofier, Nebr., beilte es Fran 
Gar! orig, eine Dame von 67 YJabren, die fjeit 53 
Iahren gelitien batte. In FFountein City, Wis, 
beilte e8 den Acts. Jakob Serauer, einen Bern 
bon 79 Yahren, »er jeit 33 Jahren gelitten batte, 
Herr Vaſtor EC. Eund von Harrispilie, Wis, 
berichte Diefes bemerkensiwerthe Mittel an zwei Mits 
gliedern jeiner Bemeinde, von denen der Gine 15 
und der Undere 25 Auahre gelitten hatte. Weide 
wurden boffftändig furirt. Gogar herbotragende 
Aerite mubten zugeben, dak „Gloria Tonie* ein 
wunderbarer Grfolg ei, darunter De, Onintere von 
der Amiverfität bon Venezuela, dem es dom ameris 
tanifhen Konful empfohlen war, An tauienden von 
anderen Fällen ift die Wirkeng bdiefelbe geiveien. && 
hei'te wicle Fälle, die den SHeivitälern, Droguen, 
Elektrizität und Ärztlicher Kunft iniderftanben, darıns 
ter Perfonen im Alter von über 75 Yabren. 

— ga Smith veriidt ein Probe-Padet abfolut koa 
enfrei an jeden Lejer, denn er wilnicht, da i 

gutes Glud Jedem zu Gute bunt "Ds cn 
merfwürdiges Heilmittel, und.es gibt Beinen Areis 
fel darüber, daß e3 jeden Fa von Rheumatitmus 
beilt, ganz gleich, wie bartnädig er fein mag, Seren 
Smith’ dolle Udreife if: John U, Smiih, 1109 


! Germania-Gebaude, Milmaukee, Wis. 


Frau Marie W. — Das liebe Söhn— 
chen ſollte nicht ſo empfindlich ſein. Es iſt 
unmöglich, alle Aufgaben, die eingeſandt 
werden, zu benutzen, es iſt aber auch nicht 
geſagt, daß eine Aufgabe nicht doch nod) be= 
nutzt wird, wenn darüber ſchon längere Zeit 
verfloſſen iſt. Alle Einſendungen werben 
aufbewahrt, und aus dem ſo geſchaffenen 
Vorrath werden allwöchentlich die Aufgaben 
ausgewählt; es ſind ſchon Aufgaben ein Hals 
bes Jahr und länger nach der Einſendun 
benugt worden. — Das eingejhidte Rätk 
fann faum als Preisaufgabe benugt- Mer- 
den, da es das Näthjelivort hierzulande ives 
nig oder gar nicht gibt. Als Nebenräthiel 
mag es angehen, vielleicht findet der Ontel 
aud) Zeit, es etwas umzuändern und umfern 
Verhältniffen anzupafien. — Gruß. 

A. M., fen. — Lefen Sie gefälligft die 
Antwort an Frau Marie W. 

Frau Auguſta K. — Ihre liebens— 
würdige Anerkennung erfreut. Gruß. 

Ferdinand J. — Das war in der 
That ein guter Maskenſcherz und verdiente 
den Preis. Der Wunſch Ihrer Kollegen it 
erfüllt worden, wie Sie ſehen. Gruß. 

Treue Ungarin. — Glüchauf zur 
Geneſung! Hoffentlich wird Ihnen die Ece 
auch weiterhin angenehme Stunden bringen. 

Frau Barbara Cd. - Yıh a — 
„auslachen“ — fo was gibt’3 gar nicht in ber’ 
Ecke. Nur immer munter eingejhidt; wenn’s 
faljch ift — der Papierkorb ift verfchioiegen. 

Willie M. — Wird nichts vertathen! 

Th. €. &. — E3 mag ja wohl hie und da 
etwas „Anneltirtes- unterlaufen, aber «8 
follten in der Ede nur Originalſachen 
erſcheinen. Eine Ueberſetzung iſt ja ſchließ⸗ 


| lich auch eigene Arbeit bis zu gewiſſen Gra⸗ 


de, und könnte wohl Platz finden, aber — 
wie lang iſt das Gedicht? 

Frau B. B. — Wer ſo ſchön ſchmeicheln 
kann, hat nichts zu befürchten, und —weiß 
das; nicht wahr? Der Liebenswürdigen 
können niemals zu Viele werden. 

Neſt gi then. — Der Ontel „wird von 
Bild zu Bild fhöner«-—iwie ift das gemeint?! 
Man will wohl wieder ftiheln? j 

Geo. 6. — Sehr willlommen!- - 

Räthſelaufgaben ſandten Iegie 
Woche ein: C. L. Scharien; Franz A Müls 
ler; 9. Kannenberg; &: Michael; Hammond, 
Ind.; Rudolf Schweiger; Frau Käthe Ser 
103; Frau Bertha Liebich, Dal Laton, IL; 
Heinrih db. Arft; I. Field; Hugo Slling;; 

eo. Rüdiger.: e 

9. KR. — Sie haben den Onkel falj vers 
ftanden, oder, was richtiger fein wird, falfh 
verftehen wollen. Er hat nit behauptet, 
die glüdliche Che jei Tangweilig, jondern nur 
fogenannte glüdliche Ehen könnten oft lang» 
weilig werden. Die wirflid glüdliche ee 


ift ebenjo „intereflant“, wie die wirkiih uns = 


glücliche. Wahrjcheinlich haben Sie ifn mit ° 
Ahrer heimtüciihen Auslegung jeinerWBorte = 
nur bei unferen Damen in Mißfrebit beins 
gen wollen; aber das gelingt Yhnen nicht, 
die fennen den Ontel viel zu gut und wilfen, 


daß fein jhiwarzer Gedanke jeine reine Sedle, _ 


trüben fann. i 
Auguft R. — Na ja, jhön tft das geisig : 
nicht, aber zu wundern brauchen Sie fh 
darüber doch auch nicht; denn ei 2 
„Uebermuth und Stlavenfinn, 
„Die find in einer Schadtel drin.“ 
E. M. — 
Wolle die Beſten erreichen 
Den Beſten gleichen, 
Und doch ganz und rein 
Du ſelber ſein! 
Marianne — Das Sprichwort agt 
„Ein gut Wort und ſanfter Regen — Be: 
überall dur“ — aljo wird die Bitte di ° 
Ontels, uns bald wieder ein fröhliches Vied- 
hen zu fingen, nicht vergebens jein. Freund: 
liden Gruß. 
$ulia. — „Dies Kind, kein Engel it jo 
rein“. — Diesmal weiß der Ontel 
nicht, wo er ein „nicht“ ausgelaffen 
fol. Fenfter haben Sie dem Ontel mi 
eingeworfen; Ihr Wurf mer zu —— 
Frauen find ja befanntlih „mot that 
way“. — Was kriegt der DOniel für Die ges 
lungene Grippefur? Gruß. rue 
Frau LonijeM. — Aus au 
Raum fonnte Ihre Plauberei 
der nicht benußt werden. Sie werben b 
‚net harb jein? Grub. 
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fomwohl farbige wie jhwarze. Wir wolle 
fen gleich von Anfang an erzielen, deshalb 
für fhöne und neue Kleiderftoffe angejett, 
fen, was je jo früh in der Eaifon. offerirt 


Speziell um 8 Uhr Norm. 300 Vards Fa⸗ 
briftefter von gemufterten Granite’;Glotbs, , 
Gafhmeres und Gerges, in allen! Farben 
und fhwarz, 2 bis 8 Yard 121c 
"Längen, die Yard zu nur or 

Bzöllige ganziwmollene nanyblaue und ſchwarze 
ricot lanelle, werth 29c, die Yard 121!c 
für nur 2 
3S;5M1. feine Finifb Cofhmeres, in Grau, Tan, 
taun, Blau, Roth, Wurpur, Lanender, Roie, 

Gardinal, Hellblau u. |. m.—35c Werthe 19c 

die Yard für nur 

?d 543ÖU. ganzwollene Homejpuns, in Sell:, Mit: 
kei: und Dunkelgrau, werben überall 290 

zu 656 berfauft, die Yard zu mır 
SSHÖL. ganzwollene Henriettas und Serges, eine 

Bolle Auswahl von modifhen Yarben, 2yc 

merth 506, Die Yard zu nur « 


- Auf den Bargain-Fifden. 
Zweiter Floor Auner. 


MWaichftoffe = Reiter, alle Sorten, unt damit zu 
träumen, die Yard für Se, 3e 


Tennis SFlanell, in Streifen, Karrirun: 
gen und Plaids, Yard 

3035. Erafh Euiting, fhwereQualität, 
ein Bargain, Yard nur 

Farbige Manfetten für Männer, Paar 

Farbige Kragen für Männer und Kuaben, ze 
der Dutzend 

Tidina. leicht durch Waſſer beſchädigt, 


Azöll. und 3230ll. Otis Cheds, kleine 
und große Mufter, fpezicl für 
Brauner Overall Denim, aute fhinere 
Qualität, in Längen, UD 
Schwarzer und fanch Denim, ertra 
f&hiver, gut 15c werth, Yard 
Shliäter oder fanch Silfoline, 7 Zoll und 36 
Boll breit, andere verlangen 10c dafür ze 
Kleider⸗Ginghams, in den neuen 


Plaids, Streifen und Karrirungen, 
bie 10c Eorte 

970. und 37301. Flannelette, in Seroll und 
Bofla Dot Effetten, reauläre 124 4 
Qualität, fpeziel, Montag 


Srübiahrs 


Bamen-Bhuhe Kesrigen Wreiten. 
J m Ale bier gelauften Schuhe 
j werden Toftenfrei reparirt. 
Vice Kid Mufter Damenfhuhe 
— wirklich 82,83 und $4 per 
Boar wertb—nur 

98c und 


Dongola Kid Knöpf: und 
Shnürfhuhe für Mädchen 
und Kinder— würden bil: 
lig fein zu $1.3, 


Grfte Dualität 
Storm Alastas 
für Damen, 


Gummifhuhe für Männer und Damen 
fpeziell für Montag 


usjlipper3 für Damen 


Serge Budikin Ha 
— 15bi83 Nahm 


77-T9MADISON.SE 
Djadrs-Ileiderlloffen, 


n großen Abjag in frühen Frühjahrs-Stof: 
haben twir die folgenden niedrigen Preije 
die in Bezug auf PBilligkeit Alles übertref- 
wurde. 


423Öllige ganzivoll. importirte „Grepe de Chincs*, 
in us Tan, Gaitors, Noie, Heliotrope, 
Blau ı. f. w. — würden ein Bargatı 64c 
fein zu $1.00— die Yard zu nur 


1 Stüde 50zöllige Schwarze ganziwollene jhotti= 
239 


19 Stüde 52351. fehwarze gänzwollene Sturm: 
S:rges, wird überall zu 60c verkauft, 35c 


190 Stücke AMzöllige ſchwarze ganzwollene 
engliſche Serges, reguläre $1 Stoffe „69 

250 Stüde KGꝛöll. ſchmarze ganzwollene ſehr feine 
Heuriettas, der paſſendſte Stoff für >3c 
Tudings, mwerth $l, zu 69e und — 

35 Stüde 46- und 483öll. ſchwarze reine Mo— 
hair Brillantines, importirte britifhe Zioffe 
zur Hälfte der regulären 
79e, 69e, 59e, 48c 


Waſchſtoffe. jahrs-Moden. 


Eddy Seide — in den allerneueſten Frühjahrs— 
Muſtern und Schattirungen, dieſer berühmte 
waſchechte Seidenſtoff ſieht ſo hübſch aus wie 
Foulard-Seide und iträgt ſich bedeutend beſſer 
— Hunderte von Muſtern und Sorten, von 
denen Ihr wählen East — fpeziell für Mon: 5 
tag offeriren wir diefe 3x Stoffe 
19c ? 


Sübihe Früh: 


e Gie., Baris — der nee franzöjifche Klei: 
derftoff, Hunderte der allerneneiten Scattirumz 
gen und Mufter, zu zahlreich, um fie hier ein: 
zeln aufzuzählen — diefe Etoffe wer: „21 c 
den überall zu 25c verfauft — Montag. $ «2 


Muslin-Unterzeug. 


Weihe Muslin = Unterröde, mit prächtigem 
Epigen = Bejar, Stiderei Nnfertions und 
Nuffles, zu 9BSe, 79e, 69e 


Satin —— Perfectionne, fabrizirt von Abbane 


Gute Tualität Muslin 
Nahthemden, m. Stiderei: 
Pefaß, immer zu 
T5e verfanft 39e 

a Goriet:licherzlige jener Art 
— mit bübjchent Bejak — 
de, 25c, 1dc 15€ 

Speziell — 9 Borm. 

— Corſet Ueberzüge, 

werth 12.....0.... 

930 Vorm. —- Weiße 

zu Unterröde, mit 

uds u. NRuffles, © 
verth 49, zu 25c 


IC 


Knaben Maift?, dunkle Farben, werden 
immer zu 25c verfauft 


10e 


> 

* 
Flannelette Wrappers füt Damen, mit 40 

Braid beſetzt, weiter Skirt, We Kecht 49e 
Speziell um B Uhr Vormittags — Dunkelfarbige 

Bercale = Wrappers für Dameır, D 54 
werth 60 25 
Tennis Flanel Unterröde, ochäfelter 

Rand, werth 25c 


Schwarze Satine Unterröde, mit 

gefüttert, werth O&c überall 
Mollene Leggings für Damen, 59 Sorte. .20e 
Wollene Leggings für Kinder, 20 Werthe..1Be 


Auf dem Muslin-Counter. 


Um 4.30 Nahın.—t-4 gebleichter Muslin, in 
Sängen biS zu 10 Yard, Sc Qualitäten, 3! 
die Yard zu —8 


94 gebleichte Rochdale Betttuchſtoffe, 21 
die Vard zu 125c 


— Bepperell Betttücher, 8I<IO Zoll, ſoft 
Finiſh, ſo lange 12 Dutzend vorhalten, 2* 
5 Stüd Te 


das Stüc 
330 


Gehleichte Columbia Betttücher, 
Zoll, B Dutzend, das Stück zu 


———————————————— 


(Für die Sonntagpoft.) 
Die Kraftauelle der Erde, 


L 


Die „Sonnenmaſchine“. — Unparteilichkeit der Na— 
tut. — Der Aether, der Leiter der Sonnenkraft. 


Die Quelle alles körperlichen Erden— 
lebens iſt die Sonne. Was immer auf 
Erden lebt, ſich bewegt und brennt, thut 
fo „bon der Sonne Gnaden“—meil die 
Sonne jcheint ober gefchienen hat. Jede 
und befannte Form des Lebens tft un- 
mittelbar von ihr abhängig; nahezu 
jebe befannte Form irdifcher Kraft oder 
Energie läßt fich auf die Sonne zurüd- 
führen. Die Kraft, welche den Kolben 
ber Dampfmafchine treibt, ift am leßten 
Ende Sonnenfraft — fie wird erzeugt 
mit Hilfe ber Gteinfohle oder eines fon- 
tigen Sonnenprobuftes; e3 würde fei- 
nen Wind geben, die Windmühlen zu 
treiben, fchiene die Sonne nicht; Son= 
nentraft dreht die mächtigen Turbinen 
ber Niagara Power Company, denn e3 
fönnte feine Niagara- oder fonftigen 
MWafferfälle geben, hübe die Sonne nicht 
bas Waller empor. Die Wellen und 
Strömungen der Dgsane find Sonnen 
finder und mittelbar find auch Ebbe 
und Fluth auf die Einwirkung ber 


Sonne gurüdzuführen. Die Mustel: | 


kraft von Menjch und Thier ift Son 
nentraft, benn die Nahrung, der fie ent- 
Ipringt, ift Sonnenproduft. Wir beten 
bie Sonne nicht mehr an al3 eine Gott- 
beit wie bie alten Perfer, wir juchen 
nicht mehr bei Tinfterniffen die böfen 
Dämonen, melde die Sonne verhüllen 
und zuverfhlingendrohen, mit&efchrei 
und Pfeilfhüflen zu: verfcheuchen, mie 
niebriger ftehenbe Bölfer der alten Zeit, 
und begleiten nicht mehr, tie einft un- 
fere Vorfahren, den ganzen Sonnenlauf - 
mit Feſten — die Sonnentänze und 
«Spiele find abgelommen — aber mir 
find nicht weniger bon der Sonne ab» 
hängig, al3 e3 bie Naturbölfer der älte- 
ſten Zeiten waren. Wir verehrten fie 
nieht mehr al3 Gottheit, aber mir wiflen 
"uns bo von ihr abhängig und mifjen 
bejler warum. 
; * = = 

Die Fraftumfegende ober -anmwen- 
bende Mafchine braucht heute nicht mehr 
i quelle zu ſtehen. Der 
Men elernt, die gemonnene. oder 
 freigemachte Kraft weithin zu leiten. 
Die Kraft, welche die Trolley-Wagen 
treibt, mag fünf Meilen von dem Bunt: 
de entfernt „erzeugt“ werden, an bem 
ber Wagen an uns vorbeifauft, wie fie 

eb alfo bethätigen jehen. Die aus ber 
Baflerfraft ber Niagara: Fälle gemon- 
nene Kraft wird fünfzig Meilen und 
geleitet. Wenn mir bie bon 

ihr getriebenenMafchinen fehen, können 
wir ihre Quelle, die Niagara⸗Fälle 
t Aber wir wiſſen, daß eine 
tquelle da ſein muß. Wir 
vielleicht auch nicht die 
mbung. Aber wir wiffen, daß eine 
nbung da fein muß, ebenfo wie 
ber. ine und ben 


* 


von ihr getriebenen anderen Maſchinen 
— muß, denn ſonſt würden die Ma— 
ſchinen ſtille ſtehen. Es iſt ein Natur— 
geſetz, daß keine Maſchine „von ſelbſt“ 
laufen kann, und die Natur iſt durch— 
aus unparteiiſch, ihre Geſetze gelten 
für das Kleinſte wie für das Größte. 
So wenig der Menſch eine Maſchine 
zum Gehen bringen kann, ohne ſie mit 
einer Kraftquelle in Verbindung zu ſe— 
gen, jo wenig fann die Natur felbft 
Kraft überführenohne ein Leitungs⸗ 
mittel. Die Sonne iſt die Kraftquelle 
der Erde. Zwiſchen der großen energie—⸗ 
ſpendenden Sonnenmaſchine und der 
die Energie ausnutzenden Erde muß 
eine Art Kraftleitung beſtehen. 


Die Entfernung von der Erde zur 
Sonne wird auf 93,000, 000 Meilen be— 
rechnet. Wie weit iſt das? Ein aus 
einem neuzeitlichen Geſchütz geſchleu— 
dertes Geſchoß bat beim Austritt aus 
dem „Rohr“ eine Gefhmindigfeit von 
2500 Fuß in der Sekunde. Wenn e3 
diefelbe Gejchwindigfeit unverändert 
beibehalten könnte, würde dies Gefchof 
in etwa neun Jahren auf der Sonne 
anfommen, und fünf Jahre ſpäter wür- 
ben die Sonnenbewohner — wenn es 
welche gäbe — den Knall hören können, 
wenn die Schallwellen ſich ſo weit fort⸗ 
pflanzten. Würde ein Junge geboren 
werden, mit einem Arm ſo lang, daß er 
bis zur Sonne reichte, und der Knabe 
würde gleich nach der Geburt damit 
hinauflangen und den glühenden Feuer: 
ball antippen und ſich die Finger ver— 
brennen, ſo würde er den Schmerz doch 
wahrſcheinlich nicht ſpüren, er würde 
als alter Mummelgreis geſtorben ſein, 
| ehe feine Nerven ihm benfelben über: 
‚ mittelt hätten, denn die Nerven beför- 
| dern ihre „Senfationen“ nur mit einer 
| Gefäwinbigfeit von 100 Tu die Se: 

funde. Das Schmerzgefühl mürbe 
tund 155 Sabre brauchen für den Weg 
bon der Sonne zum Menfhen. Das 
Licht und andere Sonneneinflüffe legen 
ben Weg in etwa acht Minuten zurüd. 
: €3 muß da ein Leiter fein und zwar ein 
| Tehr guter, denn e3 geht in ber Ueber: 
mittelung außerordentlich wenig ver- 
loren. Diefen Leiter nennen mir 
Aether. 
* 
Das Wort iſt leicht ausgeſprochen 
und niedergeſchrieben, aber es iſt ſehr 
ſchwer zu ſagen, was Aether iſt, oder 
auch nur anzudeuten, was man 
glaubt, daß er iſt. Wir wiſſen zu 
wenig vom Aether, um ſagen zu können, 
er iſt das und das, und was wir dabvon 
wiſſen, zeigt ihn als verſchieden von 
allem Andern, was wir im Weltall ken⸗ 
nen. Es gibt nichts, was ſich mit ihm 
vergleichen ließe. Es hat ihn Niemand 
ſehen oder packen können, und er wird 
niemals für unſere Sinne verſtändlich 
ſein, aber wir wiſſen, daß er da ſein 
muß und müflen gewiffermaßen un⸗ 
fere Augen fchließen und verfuchen, ung 
ein Bild zu machen, mie er fein muß. 
Der Aether muß im ft Sinne 
bes Wortes allgegenmwärtig 
fein; er muß jede Maffe buräbringen, 
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unendlich großen Räume’ ziifchen bei 

‚Welten — ben Fe ausfüllen, 
ebenfowie die unendlich Fleinen Räume 
zwifchen den Atomen fefter Maffen; je: 
ber Materie. Er muß überall fein und 


ohne Unterbredjung das ganze Weltall. 


ausfüllen. Sodann muß er in dem 
Maße feiner und leichter fein, alS die 
Luft, mie diefe feiner und leichter tft als 
Granit oder Blei oder Stahl; denn er 
muß ja fein genug fein, zwijchen bie 
Atome der fefteften Maflen einzubrin- 
gen. Er muß fo unendlich dünn und 
fein fein, daß er irgendwelchen durch 
ihn bindurchgehenden Körpern gar fei- 
nen Widerftand leiftet — ermußohne 
jegliche Reibung fein. Dabei muß er 
aber gemwiflen Einflüffen — Schlägen, 
wenn man tmoill — gegenüber bie 
Starre des härteften Stahla zeigen. 
Wer ich ein folhes „Ding“ denken 
fann, der fann nicht nur mehr al3 Brot 
eifen, fondern hat auch einen befferen 


Begriff vom Aether, ala die allermeiften | 


Menſchen. 

Es wurde vorhin geſagt, der Aether 
laſſe ſich mit nichts vergleichen, und ſo 
iſt's, aber man kann doch durch einige 
Beiſpiele andeuten, was gemeint iſt. 
Da iſt zum Beiſpiel das Waſſer. Waſ— 
ſer „durchzieht“ einen Schwamm oder 
ein Stück Löſchpapier oder Filz — der 
Aether „durchzieht“ — durchdringt ein 
Stück Stahl. Man kann beim Baden 
mit wenig Mühe durch Waſſer waten, 
wenn man aber aus großer Höhe auf 
eine Waſſerfläche fällt, ſo erhält man ei— 
nen furchtbaren Schlag, als ob man auf 
einen feſten Körper fiele — man könnte 
beinahe ebenſo gut auf feſten Grund 


fallen, die Folgen wären nicht viel an- 
ſche Luft: unendlich viel dünner und 


leichter als Waſſer. Wir können uns 
mit Leichtigkeit in ihr bewegen, wir wiſ— 
ſen aber, daß ſie gegen ſehr ſchnelle Be— 
ders. Dann iſt da unſere atmosphäri— 
wegungen einen hohenWiderſtand leiſtet 
und unter Umſtänden zu einer feſten 
Mauer werden kann. Wie das Waſſer, 
ſo kann auch die Luft einem plötzlichen 
ſchnellen Schlag gegenüber „feſt“ wer— 
den, nur gehört dazu eine viel größere 
Schnelligkeit als beim Waſſer. Wie 
nun Luft viel leichter und dünner iſt 
als Waſſer, ſo iſt Aether unendlich viel 
„dünner“ und leichter als Luft. 
Aether iſt ohne Reibung und faſt ohne 
Gewicht; manche Gelehrte ſagen, er ha— 
be gar kein Gewicht, andere haben be— 
rechnet, daß er 15 Trillionen mal leich— 
ter ſein muß, als die atmosphäriſche 
Luft, daß alſo 15,000,000,000, 000, 
000,000 Kubikfuß Aether ſo viel wie— 
gen, wie ein Kubikfuß Luft — wer 
ſich daraus einen Begriff vom „Ge— 
wicht“ des Aethers machen kann, der 
kann wieder mehr als Broteſſen und die 
meiſten ſeiner Mitmenſchen. Um ſo 
viel leichter und feiner der Aether iſt als 
die Luft, um ſo viel ſchneller müſſen die 
Bewegungen ſein, denen gegenüber der 
Aether feſt und ſtarr iſt, ſo daß er ihnen 
eine Bahn bildet, auf der ſie weiter— 
laufen. 

Nur ein Atom oder Molekül kann 
ſich, ſo weit wir wiſſen, ſchnell genug 
bewegen, den Aether zu berühren; nur 
den Molekular-Bewegungen gegenüber 
zeigt der Aether ſich „feſt.“ Was unter 
Atom oder Molekül zu verſtehen iſt, ſoll 
ein ſpäterer Artikel verſuchen klar zu 
machen. Vorläufig ſtelle man ſie ſich 
vor als offene Ringe, die, wie der 
Schlagring einer (angeſchlagenen) 
Glocke foriwährend vibriren — ſchwin— 
gen. Dieſe Vibrationen folgen mit 
raſender Schnelligkeit aufeinander; mit 
einer Schnelligkeit, die auch für den 
Flinkeſten unter uns ganz undenkbar 
iſt. Für gewöhnlich wäre die Zahl der 
Schwingungen in der Sekunde auf 
Millionen Millionen zu berechnen, in 
erhitztem Zuſtande ſteigt ſie in die Tau— 
ſende Billionen. Solch' ſchnellen 
Schlägen“ gegenüber iſt der Aether ſo 
gut wie vollſtändig feſt; er nimmt ſie 
auf und führt ſie — jede einzelne 
„Schwingung“ — von einem Ende des 
Welialls zum andern. Wie die kleinen 
Wellchen, welche ein in den Ozean ge— 
worfener Stein hervorruft, in der 
Theorie ſich bis an alle Ufer des Welt⸗ 
meeres foripflanzen, ſo kann man kein 
Streichholz entzünden, ohne eine Welle 
über das ätherifche Weltmeer auszus 
fenden, fomeit e& reicht. 

Da die Moleküle immer in Bewe— 
gung find und die Zahl der Schtwin- 
gungen je nach ber Temperatur fort⸗ 
während ſchwankt — ſteigt oder fällt * 
und der Aether jede einzelne Schwin⸗ 
gung aufnimmt, iſt es nicht leicht, ſich 
ein Bild zu machen von dem Durchein⸗ 
ander und Sichkreuzen von Wellen in 
dem ätheriſchen Ozean — wer das 
kann, der kann auch etwas, was nicht 
Alle tönnen. Aber der Ausdrud 
Durcheinander mar mohl nit ganz 
richtig, denn fo etwas wie Verwirrung 
oder Kuddelmuddel“ gibt's da nicht. 
Jede einzelne geht unbekümmert um die 
andere ihren geraden Weg weiter und 
Hinderniſſe findet ſie kaum oder doch 
nur wenig. So kann das geübte Ohr 
des Muſikers in einer Konzerthalle aus 
der Tonfülle von fünfzig Inſtrumenten 
den Ton eines einzelnen heraushören 
und der geübte Kanarienzüchter hört 
aus dem Flöten, Trillern und Zwit⸗ 
ſchern von fünfzig Vögeln oder mehr 
die Stimme des einzelnen Vogels her⸗ 
aus, deſſen Sang er beobachten will. 
Dieſe Tonwellen in der Luft ſind aber 
unendlich viel gröber und ſchwerer, als 
die ätheriſchen Wellen von Licht und 
Hitze. 

Der das ganze Univerſum durch⸗ 
dringende Aether iſt alſo das Leitungs⸗ 
mittel, über welches die „Sonnenkraft“ 
zu uns kommt, der Erde zugeführt 
wird, um hier in der verſchiedenſten 
Weiſe zu wirken. Wir erhalten von 
der Sonne auf dieſem Wege Wärme, 
Licht und eine Art chemiſche Energie, 
über deren Weſen und Art und verhält⸗ 
nißmäßige Bedeutung ein zweiter Ar⸗ 
tikel (in der nächſten Nummer der 
Sonntagpoft) ettva8 bringen mirb 
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(Bon BeuIM.Kirftein)‘; 
'‚Frou Yulie.faß in der kleinen epheu- 
umtantten Ede, die der nicht vermwöhnte 
Großftädter „Balkon“ nennt, und ließ 
bie etimad vollen, unbefleiveten Arme 
hängen. „Nein ijt das eine Hige! Und 
babei muß man nun.die ganzt Zeit in 
ber dumpfigen Stadt bleiben!” 

Sie feufzte tief auf und fehaute, wie 
auf Antwort wartend, ihr Gegenüber, 
ihre zwanzigjährige Tochter Elje, an. 

Die aber rührte fi nicht. Mit ihren 
hellen, etiwa8 melandolifhen Augen 
blictte fie finnend über die weite Ebene 
hinaus, auf der fich nirgends jegt aud) 
nur das Heinfte Wefen regte. Die 
ſchwere, ſchwülwarme Luft hatte ihr es 
angethan, daß ſie ſich auf einmal wie 
gefangen fühlte, gefangen von einer 
dumpfen Mattigkeit, von einem wehen 
Gefühl im Herzen, dem eine linde Be— 
freiung ſo uͤnendlich noth that. Sie 
ſaß und ſchwieg nur ſtill. 

Frau Julie ſtieß ſie an. „Aber, 
Mäbdel, jag’ mal, mas ift denn heute 
mit Dir? Was träumft Du immer fo 
bor Di hin?“ h 

Elfe lächelte mwehmüthig. „A ja, 
Mama — die Luft...“ 

„Ja, die fann Einen heute mitneh- 
| men!“ Die Mutter feufzte wieder und 
: fächelte fich einen Moment lang mit 
dem Tafchentuh Kühlung zu, dann 
| fehmwiegen Beide wieder fill. 
| Schwerfälig froh am Rande bes 
 Gitterd eine blaufhillernde Fliege. Sie 
pubte fich mit den kleinen Vorderbein— 
chen den faft unfichtbaren Rüffel, dann 
froch fie lanafam meiter, bedenklich in 
die Nähe der Mutter. Die aber rührie 
fich nicht. Sie faß_ jet auch mie Die 
Tochter und rührte fih nit. 

Auf einmal begann fie mieber: 
| ‚Wenn man ienigftens jebt allein 

bliebe, dann fünnte man jich’® Doc) be⸗ 
quem machen! Aber ſo — Dein dum— 
| mer Doktor!“ 

Elfe ftand von ihrem Pla auf. 
„Ab, um den braucht Du Dir feine 
Sorgen zu machen, der nimmt vorlieb, 

wie es iſt.“ 
Ja doch, dummes Ding! Aber in 
Poſuͤur muß ich doch bleiben!“ Und 
wieder ſchlug ſie das Taſchentuch zur 
Kühlung auf und nieder. 

Elſe kam wieder aus dem Zimmer 
heraus. „Der Kaffeetiſch iſt in Ord⸗ 
nung, Mama!“ — 

„Ka alſo, das iſt doch wenigſtens 
etwas! Leider werden wir nicht hier 
draußen trinken können, denn auf die— 
ſem kleinen Eiland hier ...“ Sie hielt 
inne und maß mit den Augen den Plaßtz. 
| „a, früher war das anders! Weißt 
Du noch, vor zwei Jahren?” 

Und in Gedanken daran blieben fie 
Beide wieder ein Weilchen till und in 
fich gefehtrt. 

Bor zwei Jahren, ba waren fie noch 
große und angefehene Leute. Da hatte 
der Water noch; fein aroßes, blühendes 
Geſchäft, da waren ihre Einkünfte noch 
ſo bedeutend, daß ſie trotz der glänzen⸗ 
den Wohnung mit der kühlen Veranda 
und dem ſchattigen Garten alljährlich 
in's Bad reiſen, und daß ſie ſich in die 
gemiethete Villa noch alljährlich Gäſte 
laden konnten. 

Das war jetzt alles vorbei. 

Der Vater war ein ſtreng reeller 
Mann geblieben ſein Leben lang, aber 
er hatte ſich in die neue Zeit nicht mehr 
finben können. Er hatte es nie begrif— 
fen, wie der Mittelſtand und auch die 
ganz kleinen Leute immer mehr auf das 
Ausſehen als auf die Beſchaffenheit der 
Waare geben konnten; er fand das ſo 
unſinnig, weil ſie ſich ſelber damit in's 
eigene Fleiſch ſchnitten, daß er nach wie 
vor, ruhig und unbekümmert um alle 
Warnungen, ſeine ſoliden, praktiſchen, 
aber unſcheinbaren, unmodernen Sa— 
chen anfertigte. 

Dadurch ging natürlich das Geſchäft 
zurück. Aber er wurde dadurch nicht 
gewitzigt, im Gegentheil, er wunderte 
fich nur und ſtaunte über die unver— 
nünftigen Leute, und in ſeinem ſtarren 
Eigenfinn blieb er hartnäckig bei der 
einmal vorgefaßten Meinung. 

Da trat dann eines Tages das Er— 
eigniß ein, das die ruhigen Kaufleute 
längſt vorausgeſehen. Das Geſchäft 
kam in's Wanken. Anfangs nur wenig 
und nur den nächſten Bekannten ſicht— 
bar, dann öffentlich vor aller Welt, und 
fchließlich gaben ihm noch unerwartete 
Verlufte ven Reit. 

Der Bater in feinem unerlaubten 
Optimismus war aud) Darüber nur er- 
ftaunt. Er fonnte es jich nicht zufam= 
menreimen, tie auf einmal das gefom- 
men mar, und erjt bei der allgemeinen 
Unterfuhung der Verbältniffe, da 
wurde es ihm Mar, daß er über Nadıt 
ein armer Mann geworden war, ber 
ganz bon born zu arbeiten anfangen 
mußte, wenn er nicht feibft mit feiner 
Familie zu Grunde gehen wollte. 

Das beugte ihn jchmwer nieder, und 
hätte er nicht an Frau und Kind, die in 
allem doc) nur feine weiche Gutherzig- 
feit jahen, einen jo quien Troft und 
eine fo rechte Stübße gehabt, er wäre 
mohl felber dabei zufammengebrochen. 
&o aber ging er muthig und unverzagt 
bon Neuem auf den Verdienft aus und 
brachte fie alle durch, Jo qut es eben 
gehen mollte. 

Ein Jahr, jo lange ihr Vertrag 
mährte, hielten fie in der glänzenden 
Wohnung noch aus, dann zogen fie hier 
hinaus in die befcheidene Gegend, bie 
ihnen Billigfeit, Ruhe und au Erhol- 
ung geben mußte. 

Auf dem Umgzuge aus dem fchönften 
Theile der Stabt bis hier hinaus in die 
Borftadtgegend hatten fich viele, viele 
Freunde, die ba3 wohlhabende Haus 
befuchten, verloren, es blieben eigent- 
lich nur wenige zurüd, die theils aus 
Anbänglichkeit, teils au8 Gewohnheit 
noch immer famen. 

Und unter biefen tar der junge 
Doktor Sternau einer ber Eifrigften. 
Er kam aus mwirklihem Jntereffe am 
ganzen Haus — und an der Tochter 
ER pen — — 

Als er vor zwei Jahren nach friſch 
beitandenem  Staatseramen Gaft der 
e in ber Stranbotlia zu Marin 


a füblen € and ıbre u 0 no ' 
fäct, und'e8 war auf einmal über 
tie neues, Inofpendes Glüd gelommen. 
- Sie hatten es Niemandem vertraut, 
nicht einmal den feelenäguten Eltern. 
Der Vater wurde damals fo oft in die 
Stabt gerufen, fortwährend famen De- 
pefchen, fo daß felbft die Mutter fich in 
beftändiger Aufregung befand; da hiel- 
ten fie den Zeitpunft nicht für qut. 

Aber trogdem feimte und Inofpete e3 
in ihren Herzen meiter fort, und mas 
kaum friſch an'sLicht gekommen, wuchs 
dort heran, unheilbar ſchnell, ſo daß es 
nimmermehr verſchwinden konnte. 

Das war die echte Frühlingszeit ihrer 
Liebe. Aber auch ſie waren vor dem 
ſchädigenden Froſt nicht gefeit. Wie ein 
tödtender Reif legte ſich plötzlich der 
Verfall des Geſchäfts dazwiſchen, und 
es ſchien, als wollie er ſie für immer 
trennen. 

Und wieder gaben ſich da Beide die 
Hand. Ronnie es jetzt nicht ſein, daß 
ſie ſich einander feſt verbanden, ſo woll— 
ten ſie doch mit einander warten, bis 
alles feſt, bis alles ſicher und wohlge— 
ordnet wieder war. 

Und die ganzen zwei Jahre hindurch 
hielten ſie ſo feſt zuſammen, geheimniß⸗ 
voll, daß es auch nicht einmal die El— 
tern erfuhren. 

Jetzt war die Zeit vorbei, und es 
ſchien, als müßte ſich nun alles zum 
Guten wenden. Der junge Mann ſollte 
eine Anſtellung erhalten, und dann, 
dann... 

Sie wagte e3 gar nicht auszudenfen. 
Sie fah und ftarrte in die Luft Hin- 
ein, als fähe fie meit hinten in ber 
glühenden Sonne die blaue Blume die 
ihr Erfüllung aller Wünfche brachte. 

Die fchilernde Fliege fa noch im— 
mer an ihrem alten led und fchnurrte 
gewaltig mit ben Rüffelpugern. Gie 
wollte anfcheinend abwarten, wa3 hier 
noch werben follte, denn troß des fort: 
mährenden mütterlichen Tafchentuchime- 
deinz, troß der jengenden Sonne rührte 
fie fi nicht vom Plab. 

Auf einmal flinaelte e3, 
ſtürmiſch. 

Muiter und Tochter bekamen Leben, 
nur die dicke Fliege nicht. 

Sie gingen Beide in das anliegende 
Zimmer. Und da hinein mit einem 
mächtigen Satz ſtürmte auf einmal der 
Doktor. 

Er trug eine Sonnenblume in der 
Hand als hehres Zeichen, daß er geſiegt. 

Er ſah nicht lange nach der Mutter 
und nad) dem Mäbchen, das ihn herein= 
geführt, er fah nur fie, an bie er fo 
lange, fo fehnend gedacht, und ehe man 
fich’5 recht verfah, faßte er fie um den 
ſchlanken Hals und füßte fie, al3 wollte 
er an ihr vergehen. Sie ließ e3 fich aud) 
gern und ruhig gefallen, unb nur bie 
Mutter ftand da und mußte nicht, mas 
fie fagen follte. 

Und ala fie es dann endlich mußte, 
ba märe fie wohl gern mit einem Don- 
nermwetter breingefahren, Damit .e3 
ihrem heißen Herzen Kühle brächte. So 
aber... der Himmel war zu heiter... 
fo aber traten ihr nur ein paar glän- 
zende Ihränen in bas Auge, tie eine 
fleine Wolfe, die im Sonnenſtrahle 
zitternb ihre Tropfen nieberfendet und, 
faum entftanden, fehon vergeht. 

- Sie drücte Beiden immer nur bie 
Hand, und als der Vater dann bald 
darauf nad Haufe fam, da... da — 

. Da murbe e3 ber Tsliege Doch zu eng 
auf ihrem Plab, fo viele alüdlich Frohe 
Menfchen drängten fich zufammen! Sie 
pugte ärger denn je an ihrem Fleinen 
Rüffel, dann breitete fie endlich die Flei- 
nen fchillerndenylügel aus und fummte 
Davon. 

Und aus ihrem Summen, da Hang’3 
halb brummig, Halb freudig: „So 
dumm! Treo Sommer, troß Hige fo 
heiße Liebe... .“ 

Meg mar fie. 
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Kapitadt, 8. Yan. 

Drei Boerenheere find im Anzuge! 
Das eine hält die Bahnfnotenpunfte des 
Nordens, um das Herandringen engli= 
eher Entfagtruppen aus den Republi- 
ten zu verhindern, bas zmeite ift im 
direfien Anzuge auf Kapſtadt, das 
dritte fteht bei Kimberleyg in Rejerbe, 
alle Boerenfarmer an fich ziehend. Wie 
groß die Stärke ber feindlichen Streit- 
kraft ift, Laßt fich nicht mit Genauigfeit 
ermitteln. Nach offiziellen Angaben 
der Regierung follen die beiden erjten 
Abtheilungen höchftens 5000 Mann zu= 
fammen ausmachen. Bei Beginn des 
Einbrucdhes waren fie jehr jchleht aus= 
gerüftet und mit Pferden verjehen, 
welche vor Erſchöpfung umzufallen 
drohten. Wenige Tage ſpäter ſah man 
dieſelben Reiter auf fetten, kräftigen 
Thieren mit reichlichen Vorräthen aus⸗ 
gerüſtet, die ſie den engliſchen Farmern 
unterwegs abgenommen hatten. Ihre 
Zahl war weſentlich gewachſen, denn 
wenn auch die reichen holländiſchen 
Farmer ſich aus Sorge um ihren Be— 
fitz nicht angeſchloſſen hatten, ſo galt es 
doch allgemein als ausgemacht, daß de— 
ren Knechte, Unterpächter und ſoge— 
nannten , Beiwohner“ dies um ſo bereit⸗ 
williger gethan haben. Etwa 14 Tage 
nachdem die erſten Schaaren den 
Oranjefluß überſchritten hatten, ſtan— 
den ihre Streifwachen kaum 100 eng⸗ 
liſche Meilen von Kabpſtadt entfernt. 
Ueber Steijnsberg, Richmond und Fra⸗ 
zerburg ziehend, durchzogen ſie mit un— 
glaublicher Schnelligkeit die wüſtenar⸗ 
ligen Gebiete der Karoo; kurz vorher 
waren ſtarke Regengüſſe in dieſen Di— 
ſtrilten niedergeganen, wo ſonſt ein bis 
zwei Jahre hindurch kein Tropfen fällt. 
Unter dem Einfluß der ſommerlichen 
Wärme bedeckte ſich das trockene „Veld“ 
mit üppigem Gras, und die Boeren, auch 
hierin wieder einen Fingerzeig Gottes 
erblickend, zogen ſiegesfroh immer tie⸗ 
fer nach Suüden, ihrem erträumen Ziele 
an der See, Kapſtadt, entgegen. Ei⸗— 
nennenswerthen Widerſtand fanden 
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Koch ein Schuhhändler Hal das Heſchüſl 


aufgegeben. 


Maas, Baer & Co., Hort; Avenue 
und Sarrabee Itrahe, Chicago, 


befchloffen, ihr Schuhgefchäft aufzugeben und Haben uns ihren aanzen 


Schuhborrath zu 50 Cents am Dollar verkauft. 


Derfelbe befteht g 


aus Männer=, Rnaben= und Little Gents-Schuhen. Diefe Waaren find nicht 

ganz ein Jahr alt, da die Firma erft am 1. Mai 1900 ihr Schuhaefchäft | 
eröffnete. Ihr könnt verfichert fein, daß es modijche und 
dauerhafte Schuhe find — wir garantiren jedes Baar — e3 
finden fi) darunter Ladleder, Vici Kid, VBelour, Bor und 
Dar Ealf — ebenfo gute Arbeitsfchuhe. 


Baer & Co’ 
Männer: 

EIER 2 = 55a s 
Maas, Baer & Co's 
22.00 und 22.50 
Männer: 
Schuhe. . 
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ihre Knaben: 

Schuhe -— : 
Auswahl: ,„, . s„. ® 
Maas, 
ihre Little Gent3’ 
Schuhe — 


Auswahl . . .„ ..® 


Echte Weftern Defender Waſchmaſchine, 

volftändig mit. Zub Stand 

Echte Eolby Wringer®, 11:301. 

weiße Gummirollen 
6: uß Trittleiter, aus 
norwegiſchem Fichtenholz 
gemacht, - 


Ghte No Sag FYolding 
Gardinen⸗ = 


13:3ölf. Maple 
Hadihüfjeln 

Amportirte Salzbühfen 
aus blauem u. weißem 


Nidelplatt. fire 
Queen Gas-Oefen 


Gute Größe Abs 
ftauber aus 
Straußen: 

federn 


2 


Amerikanifdjes 
brilliantes 


1.50 


Rnaben und Pitlle Gents’. 


Maas, Baer & Co. — Ale 


95 


Baer & Co. — Ulle 


85 
rohe Hausausliallungswanren-Bargains 


Zu fo niedrigen Preifen, vie diefe, bedürfen Teiner Anpreijung. 


Maat, Baer & Co.’3 $3.00 und 


$3.50 Goodyear 2 00 
3 


Welt 
Schuhe 

Maas, Baer & Co.'3 $4.00 und 
35.00 Goodyear 2 6 
Melt 5 
Schuhe » ® “ . ” 8 


Maas, Baer & Co.’ $1.50 
Männer: 

Slippers 

für 


Maas, Baer & Co.'s 81.25 
Knaben: und 
Jünglings⸗ 65 
GE u. wa oe 
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Elegante lackirte Mehl-Behälter ............ 
JRR. ARE EN nenne ann . 
Bolle Größe nidelplattirte Hammer.cuuenee » 
Stählerne Shingling Beile................ 
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VNo. 8 volle Größe emaillirte 
Thee Keffen dreifacher 29 
ET — 
x Jin und zwei Quart Gran: 
ite Schöpftöffel, 
Auswahl 


# \ 2 : e 
8, 9 und 10zölfige Gran— 5 
——— 


Granite Thee- oder Kaffee 
Kannen, 14 Quartz, 

+15, 2 Quarts. 

16, 18 und 0301. Sranite: 
Bafting Löffel, 
Auswahl 
Bifiel3 echte 
pich⸗Kehrer. 
Bürſte ganz aus 
Borſten 


Unſere Clipper Holzaeſtell Wringers— 
103ö4. Rollen -doppelte Top⸗Schraube.. 


—ñ— — 


Standard Tep 


.98 


Erplial-Alas, Dinnei-Sels elc. 


zu jpeziell Herabgejekten Preijen für Montag. 


Dinner Sets —Karls⸗ 
bad Porzellan, 112 
Stücke, in drei Aſſor— 
timents, jedes Stück 
deforirt in pradhtpollen 
Blumen « Dejigns: — 
wertb $5.00 — Set, 


2. ao 14.87 


Dinner =» Set3 — eng: 

fifher Porzellan, ver: 

ihiedene Farben und 
Defigns. zur Auswahl, alle fhön deforirt in 
Blumen » Effeften. Der Werth diejer Sets iit 
$10.0. Montag per 100: Stüde-Set 


Toilet:Set3 — Gerade zur richtigen Zeit für Die: 
fen Berfauf erhalten — vier Farben und Dejigns 
in der Partie, fch® Stüde vollftändig, iverth 
8.00 — Montag, per Set, vollitändig, 

1.39 


nur 


Ein elegantes Aijortiment in fancy deforirten 
Porzellan:Zellern, einfchlieklih Brot: und Buts 
ter „Size“, Thee „Size“ und Frucht-Teller, with. 
bis zu 83.00 per Dußend — Eure Auss 

- wahl, das Stüd 


Feine Photographien. zuiscen 8* 
Gabinet3, nur für morgen — 6 


per Dusgend 52.00 


Fancy Maifts, Drapiren u. rifiren frei. 


bor bie Gefahr einer Einnahme und 


Brandſchatzung geſtellt. 

Dagegen ergriff nun die Regierung 
folgende Schutzmaßregeln: 
ihren Aemtern und ſonſtigen Schreib⸗ 
ſtuben nur einigermaßen entbehrt wer⸗ 
den konnie, wurde in mehr oder minder 
beſtimmter Form zum Militärdienſt ge— 
preßt. Die Regierungswerkſtätten der 
Eiſenbahn, die Hafenwerke in Kapſtadt 
und Simonstown, kurz überall wo die 
Regierung einen Druck ausüben konnte, 
mußten ftarfe Trupenpfontingente Tie 
fern. _ Dem gleichen Beifpiel folgten Die 
Kaufleute ver Stabt; manches große 
Gefchäft hat feine 20 bis 30 Mann 
einmuftern laffen. Viele von Diejen, 
welche in ihrem ganzen Leben noc) nie 
ein Gemehr in der Hand gehabt Hatten, 
murden einfach in die Uniform gejtedt 
und 24 Stunden nad) der Einfleidung 
an die Gefechtslinie ablommanbirt. An 
regulärem Militär waren nur wenige 
taufend Mann auf der ganzen Kap⸗ 
balbinjel vorhanden und dieje hatten 
die nicht leichte Aufgabe, ca. 6000 
Mann triegsgefangener Boeren zu be- 
wachen. Lebtere wurden fchleunigft 
auf Schiffe gepadt und nad St.Helena 
abgejhoben; dann ging e3 an die Ver- 
nichtung von nicht weniger benn 2 Mil- 
Yionen  Mauferpatronen, melde im 
Laufe des Krieges ben Boeren abge- 
nommen mworben waren, der Einfachheit 
halber wurden fie ohne Weiteres in bie 
Gee verfentt. Rings um die Stadt,-be> 
fonders aber an ven Gehängen berZeus 
felsfpige und dem fogenannten Signal= 
bügel wurden Schanzen errichtet, Sta 
elbraht:Zäune gezogen, Proviant ein⸗ 
gelegt, und vergleichen. Ym Lande 
felbjt wırrbe ein ausgebehntes Syftem 
zum. Anfauf von Pferden eingerichtet, 
jedoch mit nur jehr bejcheidenem Er- 
folge, Da»fich Die Bevölkerung — meift 
aus bollänbifchen Elementen 
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Anterican Brils 

3 Aiant Cryſtal 

Glas Beeren: 

i Schüfjeln, 8 

Sagöllige Größe, 
wtb. 
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7zöll. Größe, 
A ® 10 


6:38%. Größe, +5 
American Brilliant Erpftal Glas Olivenſchüſſel 
mit Griffen, wertb 15c — 

Montag 

Waſſeraläſer — Kryſtallglas Tafel-Waſſergläſer, 
werth 600 per Dutzend (Verkauf be— 

ſchränlt) — Montag 6 für 

Salz- und Pfeffer-Shakers — Kryſtall— 
alas ⸗· ſpez. Preis für Montag, Stüd 
Waſſerflaſchen —Kryftallglas, wth. Ze — 
Montag 

American Brilliant Kryſtallglas Beeren-Sets, 
einfhl. eine große Schüſſel und ſechs kleine dazu 
paſſende Näpfe, 2 Muſter um davon zu wählen, 
vollſtändiges Set. werth Ge — 


Fler? 


ausgefandt murben. Die jungen Boe- 
ten begegneten ihnen mit Spoit und 
Hohn. Inzwischen Ichritt man in ber 
Stadt zur Bildung einer fog. Bürger- 
mehr, welche nur im äußerten Nothfall 
unter Waffen treten follte, d. 5. wenn 
der Feind vor die Thore derStadt drin 
gen mürbe. 

&3 liegt auf der Hand, daß all diefe 
Vorfichtsmaßregeln fi unbedingt un: 
genügend ermweifen mülfen, wenn es den 
Boeren überhaupt gelingt, erft einmal 
an die Stadt heranzudringen. Es ſpre— 
chen aber viele Umjtände dafür, daß die- 
felben niemals aud nur ben Verfud 
hierzu machen merben. Die erfte Vor: 
bebingung hierzu wäre, daß jich Die 
brei Nachbarbiftrikte der Stadt, Baarl, 
Stellenboſch und Malmesbury, welche 
von etwa 40,000 Boeren bewohnt wer⸗ 
den anſchließen. Wenn das geſchähe, 
wäre freilich nicht allein Kapſtadt ver⸗ 
loren, ſondern auch die ganze übrige 
Kolonie, die ſich ohne Weiteres den ge— 
nannten drei Diſtrikten, als den fühs 
renden des kapländiſchen Boerenthums 
anſchließen würde. Aber die Ausſich— 
ten ſind eben nicht dafür, und ſomit 
werden es ſich die feindlichen Boeren 
wohl überlegen, ehe ſie das ſchützende 

ochland verlaſſen und in das von 

chluchtenreichen Bergzügen begrenzte, 
nur längs der Küſte in einer Ausdeh— 
nung bon eiwa 50 6i3®80 Silometer 
flache Tiefland herabfteigen, aus mels 
chem fie fehmerlich wieder über diePäffe 
hinauf fönnten. 


— Rafernenhofblüthe. — Unteroffis 
u (zu einem Solbaten, bei bem eine 

abt ein wenig Hafft): „Donnermets 
ter, ber Kerl will in Zivil Buchbinder 
fein und geht jelbft aus dem Leim.“ 

— Wenn Friedrich Niekiche die lite- 
tarifchen Mikgeburten Iennen gelernt 
hätte, die aus feiner tiefften Weisheit 

—* ſind, er würd⸗ vielleicht 

neue Gattung fonfituirt haben — 





Eine fee wichtige 
Mierein.... 


ſowohl farbige wie ſchwarze. 


geuen Frühjuhls-Rleiderſloſſen, 


Wir wollen großen Abſatz in frühen Frühjahrs-Stof⸗ 


fen gleich von Anfang an erzielen, deshalb haben wir die folgenden niedrigen Preiſe 


für fhöne und neue Kleiderftoffe angeſetzt, 


die in Bezug auf PBilligfeit Alles übertref- 


fen, was je jo früh in der Saifon. offerirt wurde. 


Speziell um 8 Uhr Norm. —3m0 Yarbs as 
briftefter von gemufterten Granite/;Clotbs, 
Gafhmeres und Serge, in allen! Farben 
und fehiwarz, 2 bis 8 Yard 12:c 
Längen, die Yard zu nur “2 

Bzöllige ganzivoliene nanyblaue und fehwarze 
ticot Flanelle, werth 29c, die Yard ı2!c 

für nur 2 

S3;5N. feine Finifb Cafhmeres, in Grau, Tan, 
raun, Blau, Roth, Burpur, Lavender, Roie, 

Gardital, Hellblau u. f. m. —35c Werthe 19€ 

die Yard für nur 

d 543öU. ganzivollene Homejpuns, in Sell: Mit: 

kei: und Dunkelgrau, werden überall 2yc 

zu 65 berfauft, die Yard zu nur 

SS;BL. ganziwollene Henriettas und Serges, eine 

dolle Auswahl von modifhen Farben, 290 
werth 50c, die Yard zu nur 


Auf den Bargain⸗Tiſchen. 
Zweiter Floor Aunex. 


Waſchſtoffe ⸗Reſter, alle Sorten, um damit zu 
räumen, die Yard für Se, 320 41 c 
2 


Tennis Flanell, in Streifen, Karrirun—⸗ 
gen und Plaids, Yard 
30zöll. Craſh Suiting, ſchwereQualität, 
ein Bargain, Yard nur 
Farbige Manſchetten für Männer, Baar 
Farbige Kragen für Männer und Knaben, 
per Dutend 
Kidina, leicht dur Waffer beihädigt, 
Yard nur 
öl. und 32;Öll. Otis Ched2, Heine 
und große Mufter, fpezich für 
Brauner Overall Denim, gute fehiwere 
Qualität, in Längen, Yd 
Schwarzer und fanch Denin, ertra 
fer, gut 15c mwerth, Yard 
Shlibter oder fanch Siltoline, 27 Zoll und 36 
ol breit, andere verlangen 10c dafür 
Kleider-Gingham!, in den neuen Frübjahrs: 


Nlaids, Streifen und Karrirungen, d 
bie 10c Eorte 4;c 


Troll. und 37z01. Flannelette, in Serol und 
Bofla Dot Effetten, reguläre 124 
Qualität, fpejiel, Montag 
zu verlodend 


Damen⸗Schuhe niedrigen Breifen. 
— Alle hier gekauften Schuhe 
werden koſtenfrei reparirt. 
Vice Kid Muſter Damenſchuhe 
— wirklich 82,83 und 84 per 
Vaar werth—nur 
98c und 


Dongola Kid Knöpf: und 
Ehnürfhuhe für Mädchen 
und Kinder— würden bil- 
lig fein zu $1.35, 


Erſte Dualität 
Storm Alasta3 
für Damen, 


29c 


Bummifguhe für Männer und Damen 
fpeziell für Montag 15€ 


Seidenbeftidte 
men — 9— 
Serge Budjfin Hausflippers für Damen 
— 1bi83 Nachm 


15c 


2zöllige gauzwoll. importirte „Erepe de Chines*, 
in Grau, Tan, Gaftors, WRoie, SHeliotrope, 
Blau 1. f. w. — würden ein Bargatır 6Yc 
fein zu $1.00— die Yard zu nur 
10 Stüde 50z3öllige ſchwarze ganzwollene ſchotti— 
regen = 2 
Homeipuns, gut G0c werth, 290 
159 Stüde 523öll. ſchwarze ganzwollene Sturm⸗ 
Serges, wird überall zu é640 verkauft, 35c 
1% Stücke Azöllige Schwarze ganzmwollene 
engliihe Serges, reguläre $1 Stoffe 6% 
0 Stüde 483Öll. ſchwarze ganzwollene ſehr feine 
Heuriettas, der paſſendſte Stoff für >IC 
Tadings, werth $1, zu 69e umd =. 
39 Stüde 46: und 483Öll. fhiwarze reine Mo: 
hair Brilfantines, impertirte britifhe Zioffe 
zuc Hälfte der regulären Preife— ° 
79e, 69e, 59e, 48e und 
Sübfhe Früh: 


Waſchſtoffe. jahrs-Moden. 


Eddy Seide — in den allerneueſten Frühjahrs— 
Muſtern und Schattirungen, dieſer berühmte 
waſchechte Seidenſtoff ſieht ſo hübſch aus wie 
Foulard-Seide und irägt ſich bedeutend beſſer 
— Hunderte von Muſtern und Sorten, von 
denen Ihr wählen könnt — ſpeziell für Mon— 
tag offeriren wir diefe 3Ic Stoffe 


Satin —— Perfectionne, fabrizirt von Abbane 
& Gie., Baris — der neue franzyöfische Klei: 
derftoff, Hunderte der allerneueſten Schattirun— 
gen und Mufter, zu zahlreich, um fie hier ein: 


? 
| 
zein aufzuzählen — diefe Stoffe wer: 12! 
ö “2 
mit prächtinem 


den überall zu 25c verfauft — Montag. 


Muslin-UAnterzeug. 
Weihe Muslin 


Epigen = Bejak, Stiderei Nnfertions 
8, zu BSe, 79e, 609e 


- Unterröde, 
i und 


Gute Qualität Muslin 
Nachthemden, m. Stickerei— 
Beſatz, immer zu 

T5e verfanft 39c 


ER Soriet:licherziine jener Art 
— mit hübſchen Beſatz — 
= 
15€ 
© pe jt eg I— 9 Borm. 
— Corſet-Ueberzüge, 
werth Ic 
930 Borm. —- Weiße 
— Unterröcke, mit 
uds u. Ruffles, © 
verth 49c, zu 25C 


123 


Knaben: Maift?, dunkle SFarben, werden 
inmer zu 25c berfauft 


= a f 
Vlannelette Wrappers für Damen, mit Al 
Braid bejsgt, weiter Sfirt, Me Were. #9C 
— . Uhr Normittags — Dunfelfarkige 
ercale = Wrappers für Damen, = 
iwerth 69 25 


Tennis Flanell Unterröde, gehäfchter 
Rand, werth 25c 


Schwarze Satine Unterröde, 
gefüttert, werth ORc übern 


Mollene Leggings für Damen, 59 Sorte. .29e 
Wollene Leggings für Kinder, 20 Werthe..19e 


Auf dem Muslin-Counter. 


Um 4.30 Nahın.—t-4 gebleichter Muslin, in 
Längen bis zu 10 Yards, Se Qualitäten, © le 
> 


die Yard zu 

9:4 gebleihte Nohdale Betttuchitoffe, 21 
die Vard zu en 123 

— — Petttücer, 8X Zoll, foft 
Finiſh, ſo lange 12 Dutzend vorhalten, 2* 
das Stug 37 


Gebleichte Columbia Betttücher 7290 
Zoll, B Dutzend, das Stüd zu 33e 


a 


(Für die Sonntagpoft.) 
Die Kraftauelle der Erde. 


E 


Die „Sonnenmafhine”. — Unparteilihleit der Na- 
tur. — Der Weiher, der Leiter der Sonnenkraft. 


Die Quelle alles körperlichen Erven- 
lebens ift die Sonne. Was immer auf 
Erben Iebt, jich bewegt und brennt, thut 
jo „bon der Sonne Gnaden“— weil die 
Sonne fcheint oder gefchienen hat. Jede 
und befannte Yorm des Lebens ift un- 
mittelbar von ihr abhängig; nahezu 
jebe befannte Form irdifcher Kraft oder 
Energie läßt fich auf Die Sonne zurüd- 
führen. Die Kraft, welche den Kolben 
ber Dampfmafchine treibt, ijt am leßten 
Ende Sonnenfraft — fie wird erzeugt 
mit Hilfe ber Gteinfohle oder eines fon- 
fligen Sonnenproduftes; e3 würde fei- 
nen Wind geben, die Windmühlen zu 
treiben, fehiene bie Sonne nicht; Son- 
nenfraft dreht Die mächtigen Turbinen 
ber Niagara Power Company, denn e3 
fönnte feine Niagara oder fonftigen 
Mafferfälle geben, hübe die Sonne nicht 
das Wafler empor. Die Wellen und 
Strömungen der Ogsane find Sonnen- 
finder und mittelbar find auch Ebbe 
und Ylutd auf die Einwirkung der 
Sonne gurüdzuführen. Die Mustel- 
fraft von Menfch und Thier ift Son- 
nenfraft, denn die Nahrung, der fie ent- 
fpringt, ift Sonnenprobuft. Wir beten 
bie Sonne nicht mehr an als eine Gott- 
beit wie bie alten Perfer, wir juchen 
nicht mehr bei Tinfterniffen bie böfen 

Dämonen, welche die Sonne verhüllen 
und zuberfhlingendrohen, mit&ejchrei 
und Pfeilfhüffen zu: verfcheuchen, tie 
niebriger jtehenbe Völfer der alten Zeit, 
und begleiten nicht mehr, mie einft un= 
fere Vorfahren, den ganzen Sonnenlauf 

. mit Selten — die Sonnentänge und 

 »Spiele find abgelommen — aber wir 
find nicht weniger von der Sonne ab» 
hängig, ald e3 bie Naturbölter der älte- 
ften Zeiten waren. Wir verehren fie 
nieht mehr ald Gottheit, aber mir wiffen 
uns bod) von ihr abhängig und miljen 
befler warum. 

i * * * 

Die kraftumſetzende oder -anwen⸗ 
dende Maſchine braucht heute nicht mehr 
dicht bei der Kraftquelle zu ſtehen. Der 
Nenſch hat gelernt, die gewonnene oder 
freigemachte Kraft weithin zu leiten. 
Die Kraft, welche die Trolley-Wagen 


J treibt, mag fünf Meilen von dem Bunt: 


= ierentfernt „erzeugt“ werden, an bem 
- Sber Wagen an ung vorbeifauft, mie fie 
> ih alfo-bethätigen jehen. Die aus ber 
Waſſerkraft der Niagara-Fälle gewon⸗ 
nene Kraft —* fünfsig Meilen und 
- weiter meageleitet. nn wit. bie bon 
ihr getriebenenMafchinen fehen, fönnen 
le, die NiagarasFälle 

ben. Aber wir wifjen, daß eine 
tquelle da fein mu. Mir 
vielleicht auch nicht die 
bung. Aber wir wiffen, daß eine 

g ba fein * ebenſo wie 


kunde. 


von ihr getriebenen anderen Maſchinen 
— muß, benn fonft würden die Ma- 
Ihinen ftille ftehen. E3 ift ein Natur- 
gejeß, daß feine Mafchine „von felbft“ 
laufen fann, und die Natur ift durch⸗ 
aus unparteiiſch, ihre Geſetze gelten 
für das Kleinſte wie für das Größte. 
So wenig der Menſch eine Maſchine 
zum Gehen bringen kann, ohne ſie mit 
einer Kraftquelle in Verbindung zu ſe— 
tzen, jo wenig fann die Natur jelbft 
Kraft überführenohne ein Leitungs⸗ 
mittel. Die Sonne iſt die Kraftquelle 
der Erde. Zwiſchen der großen energie— 
ſbendenden Sonnenmafchine und der 
die Energie ausnutzenden Erde muß 
eine Art Kraftleitung beſtehen. 


Die Entfernung von der Erde zur 
Gonne wird auf 93,000,000 Meilen be: 
rechnet. Wie meit ift das? Gin aus 
einem neuzeitlihen Gejchüß gefchleu- 
dertes Geſchoß bat beim Austritt aus 
bem „Rohr“ eine Geſchwindigkeit von 
2500 Fuß in der Sekunde. Wenn es 
dieſelbe Geſchwindigkeit unvberändert 
beibehalten könnte, würde dies Geſchoß 
in etwa neun Jahren auf der Sonne 
ankommen, und fünf Jahre ſpäter wür— 
den die Sonnenbewohner — wenn es 
welche gäbe — den Knall hören können, 
wenn die Schallwellen ſich ſo weit fort⸗ 
pflanzten. Würde ein Junge geboren 
werben, mit einem Arm fo lang, daß er 
biS zur Sonne reichte, und der Knabe 
mürbe gleich nach der Geburt damit 
binauflangen und den glühenden Feuer- 
ball antippen und fich die Finger ver: 
brennen, fo würde er den Schmerz doc 
mwahrfcheinlich nicht fpüren, er würde 
alö alter Mummelgreis geftorben fein, 
ehe feine Nerven ihm benfelben über: 

‚ mittelt hätten, benn die Nerven beför- 
| dern ihre „Senfationen“ nur mit einer 
| Gefhtwindigfeit von 100 Tuß die Se- 
Das Schmerzgefühl würde 
rund 155 Jahre brauchen für den Meg 
bon der Sonne zum Menfchen. Das 
Licht und andere Sonneneinflüffe legen 
| ben Weg in etwa adjt Minuten zurüd. 
ı €3 muß da ein Leiter fein und zwar ein 
| Tehr guter, denn es geht in der Ueber: 
mittelung außerorbentlich wenig ver= 
loren. Diefen Leiter nennen mir 
Aether. 


* * 


Das Wort ift leicht ausgefprochen 
und niebergefchrieben, aber es ift fehr 
| fhmer zu jagen, mas Aether ift, oder 
auh nur anzubeuten, wa® man 
glaubt, daßer ift. Wir miffen zu 
wenig vom Yether, um jagen zu fünnen, 
er it das und das, und was wir dabon 
tiffen, zeigt ihn al3 verfchieven von 
allem Andern, was wir im Weltall fen- 
nen. 3 gibt nichts, tvas fi) mit ihm 
| vergleichen ließe. E3 bat ihn Niemand 
fehen oder paden fünnen, und er wirb 
niemals für unfere Sinne verftändlich 
fein, aber wir wiflen, daß er da fein 
muß und müflen gewifjermaßen un- 
fere Augen fhließen und verfuchen, ung 
ein Bild zu machen, mie er fein muß. 
Der Aether muß im ft ‚Sinne 
Naffe 


fein; ex muß jebe 


des Mortes allgegenwärtig | 


bringt, nur noch mehr ! Er muß Di 

unendlich großen Räume’ ziwifchen den 
Welten — den Sternen — ausfüllen, 
ebenfowie die unendlich fleinen Räume 
zwifchen ven Atomen fefter Maſſen, je— 
ber Materie. Er muß überall fein und 


ohne Unterbredjung das ganze Weltall. 


ausfüllen. Sodann muß er in dem 
Maße feiner und leichter fein, ald die 
Luft, mie diefe feiner und leichter ift al3 
Granit oder Blei oder Stahl; denn er 
muß ja fein genug fein, zwijchen die 
Atome der fefteften Maflen einzubrin- 
gen. Er muß fo unendlich dünn und 
fein fein, daß er irgendwelchen durch 
ihn bindurchgehenden Körpern gar fei- 
nen Widerftand Jeiftet — er mußohne 
jegliche Reibung fein. Dabei muß er 
aber gemwiffen Einflüfen — Schlägen, 
menn man tmoill — gegenüber bie 
Starre des härteften Stahls zeigen. 
Wer fich ein foldhes „Ding“ denfen 
fann, der fann nicht nur mehr ala Brot 
effen, fondern hat auch einen befferen 


Begriff vom Aether, als die allermeiften | 


Menichen. 

E3 wurde vorhin gejagt, der Aether 
laffe fih mit nichts vergleichen, und fo 
ift’3, aber man fann doch durch einige 
Beijpiele andeuten, was - gemeint ift. 
Da ift zum Beifpiel das Wafler. Waf- 
fer „durchzieht“ einen Schmamm oder 
ein Stüd Löfchpapier oder Fils — ber 
Uether „durchzieht“ — durchdringt ein 
Stüd Stahl, Man kann beim Baden 
mit wenig Mühe dur Wafler maten, 
menn man aber aus großer Höhe auf 
eine Waflerfläche fällt, fo erhält man ei: 
nen furhtbaren Schlag, al3 ob man auf 
einen fejten Körper fiele — man fönnte 
beinahe ebenfo gut auf fejten Grund 
fallen, die Yyolgen wären nicht biel an- 
fhe Luft: unendlich viel diinner und 
leichter als Wafler. Wir können uns 
mit Leichtigkeit in ihr bewegen, wir wil- 
fen aber, daß fie gegen jehr jchnelle Be- 
ders. Dann ift da unfere atmosphäti- 


TEL a BER DEM 
Won Paula. æ 


ir ſte in) 

Frou Julie ſaß in der kleinen epheu⸗ 
umtantten Ede, Die der nicht verwöhnte 
Gropftäbter „Balfon” nennt, und ließ 
bie eima3 vollen, unbefleiveten Arme 
hängen. „Nein ift bas eine Hige! Und 
babei muß man nun. Die ganz? Zeit in 
ber dumpfigen Stadt bleiben!” 

Sie jeufzte tief auf und fchaute, wie 
auf Antwort wartend, ihr Gegenüber, 
ihre zwanzigjährige Tochter Elfe, an. 

Die aber rührte fich nicht. Mit ihren 
hellen, etwas melandolifchen Augen 
blictte fie finnend über die weite Ebene 
hinaus, auf der fich nirgends jegt au) 
nur das Hleinfte Wefen regte. Die 
ſchwere, ſchwülwarme Luft hatte ihr es 
angethan, daß ſie ſich auf einmal wie 
gefangen fühlte, gefangen von einer 
dumpfen Mattigkeit, von einem wehen 
Gefühl im Herzen, dem eine linde Be— 
freiung fo unendlich noth that. Sie 
faß und ſchwieg nur ſtill. 

Frau Julie ſtieß ſie an. „Aber, 
Mädel, ſag' mal, was iſt denn heute 
mit Dir? Was träumſt Du immer ſo 
vor Dich hin?“ 

Elſe lächelte wehmüthig. „Ach ja, 
Mama — die Luft...” 
| „Za, die fann Einen heute mitneh- 

men!” Die Mutter feufzte wieder und 
: fächelte fich einen Moment lang mit 
| dem Tafchentuh Kühlung zu, Dann 
ſchwiegen Beide wieder ſtill. 

Schwerfällig kroch am Rande des 
Gitters eine biauſchillernde Fliege. Sie 

putzte ſich mit den kleinen Vorderbein⸗ 
chen den faſt unſichtbaren Rüſſel, dann 
kroch ſie langſam weiter, bedenklich in 
die Nähe der Mutter. Die aber rührte 
ſich nicht. Sie ſaß jetzt auch wie die 
Tochter und rührte ſich nich. 

Auf einmal begann ſie wieder: 
„Wenn man wenigſtens jetzt allein 
bbliebe, dann könnte man ſich's doch be— 

uem machen! Aber ſo — Dein dum— 


megqungen einen hoben Widerftand leitet | mer Doktor!“ 


und unter Umftänden zu einer fejten 
Mauer werden fann. Wie das Wafler, 
fo fann aud) die Luft einem plößlichen 
fchnellen Schlag gegenüber „feit” mwer- 
den, nur gehört dazu eine viel größere 
Schnelligkeit al3 beim Wafler. Wie 
nun Luft viel leichter und dünner ift 
als Wafler, jo ift Meiher unendlich viel 


„dünner“ und leichter ala Luft. Der | 


Aether ift ohne Reibung und faft ohne 


Gewicht; manche Gelehrte fagen, er ha= | 


be gar fein Gewicht, andere haben be= 
rechnet, daß er 15 Trillionen mal leich- 
ter fein muß, als die atmosphäriiche 


Luft, daß alfo 15,000,000,000,000,= | 


000,000 Kubitfuß Aether fo viel mie- 
gen, wie ein Kubilfuß Quft — mer 
fih daraus einen Begriff vom „Ge 
wicht" des Wethers machen Tann, ber 
fann wieder mehr als Broteflen und die 
meiften feiner Mitmenfchen. Um jo 
piel leichter und feiner der Aether ift als 
die Luft, um fo viel fchneller müffen die 


Bewegungen fein, denen gegenüber ber | 


Uether feit und ftarr tt, fo daß er ihnen 
eine Bahn bildet, auf der fie meiter- 
laufen. 

Nur ein Atom oder Molekül kann 
fich, fo weit wir mijfen, jchnell genug 
bewegen, den Aether zu berühren; nur 
ben Molefular-Bewequngen gegenüber 
zeigt der Wether fich „feft.“ Was unter 
Atom oder Molekül zu verftehen ift, fol 
ein fpäterer Artikel verfuchen Kar zu 
machen. PBorläufig ftele man fie fi 
bor als offene Ringe, die, wie der 
Schlagring einer (angefchlagenen) 
Glode fortwährend vibriren — ſchwin— 
gen. Diefe Vibrationen folgen mit 
rafender Schnelligkeit aufeinander; mit 
einer Schnelligkeit, die auch für den 
Flinkeften unter und ganz undenfbar 
ilt. Für gemöhnlich wäre die Zahl der 
Schwingungen in ber Gefunde auf 
Millionen Millionen zu berechnen, in 
erhittem Zuftande fteigt fie in die Tauı- 
fende Billionen. Sold’ fchnellen 
„Schlägen“ gegenüber ift der Aether jo 
gut wie volftändig feft; er nimmt fie 
auf und führt fie — jede einzelne 
„Schwingung“ — von einem Ende bes 
MWeltall3 zum andern. Wie die Fleinen 
Wellchen, welche ein in den Ozean ges 
mworfener Stein herborruft, in der 
Theorie fich bis an alle Ufer des Welt: 
meere3 fortpflangzen, jo fann man fein 
Streichholz entzünden, ohne eine Welle 
über das ätherifche Weltmeer auszu> 
fenden, fomeit e3 reicht. 

Da die Molefüle immer in. Veive- 
gung find und die Zahl der Schwin— 
gungen je nach ber Temperatur fort⸗ 
während ſchwankt — ſteigt oder fällt — 
und der Aether jede einzelne Schwin⸗ 
gung aufnimmt, iſt es nicht leicht, ſich 
ein Bild zu machen von dem Durchein- 
ander und Sichkreuzen von Wellen in 
dem ätherifhen Ozean — mer das 
ann, der fann auch eimas, mas nicht 
Alle tönnen. Wber ber Ausdrud 
Durcheinander mar mohl nicht ganz 
richtig, denn fo etwas wie Vermirrung 
oder „Kubdelmuddel“ gibt’3 da nicht. 
See einzelne geht unbefümmert um Die 
andere ihren geraden Weg meiter und 
Hinberniffe findet fie faum ober doch 
nur wenig. So kann das geübte Ohr 
des Muſikers in einer Konzerthalle aus 
der Tonfülle von fünfzig Inſtrumenten 
den Ion eines einzelnen heraushören 
und der geübte Kanarienzüchter hört 
aus dem Flöten, Zrillern und Zmits 
fchern von fünfzig Vögeln oder mehr 
die Stimme des einzelnen Vogels her: 
aus, deffen Sang er beobadhten will. 
Diefe Tonmellen in der Luft, find aber 
unendlich viel gröber und fehwerer, ala 
die ätherifchen Wellen von Licht und 
Hike. 

Der das ganze Uiniverfum burdh» 
dringende Weiher ift alfo das Leitung? 
mittel, iiber welches die „Sonnentraft“ 
zu ung fommt, der Erbe zugeführt 
wird, um bier in der verfchiedenften 
MWeife zu wirken. Wir erhalten von 
ber Sonne auf diefem Wege Wärme, 
Licht und eine-Art chemifche Energie, 
über deren Wefen und Art und verhält- 
nigmäßige Bedeutung ein zweiter Ar- 
titel (in der nächften Nummer der 
Sonntagpoft) etwas bringen wird. 


unfinnig, weil fie. fich felber damit in’s 


bar, dann öffentlich vor aller Welt, und 
| 


| Elfe ftand von ihrem Pla auf. 
„Ad, um den braucht Du Dir feine 
Sorgen zu machen, der nimmt borlieb, 
wie es iſt.“ 
zJa doch, dummes Ding! Aber in 
Poſuur muß ich doch bleiben!?“ Und 
wieder ſchlug ſie das Taſchentuch zur 
Kühlung auf und nieder. 

Elſe kam wieder aus dem Zimmer 
heraus. „Der Kaffeetiſch iſt in Ord— 
nung, Mama!“ — 

„Na alſo, das iſt doch wenigſtens 
| etmas! Leider werden wir nicht hier 
draußen trinken können, denn auf die⸗ 
ſem kleinen Eiland hier ...“ Sie hielt 
inne und maß mit den Augen den Plaß. 
„a, früher war das anders! Weißt 
Du noch, vor zwei Jahren?” 

Und in Gedanken daran blieben fie 
Beide wieder ein Weilchen ftill und in 
fich gefehrt. 

Vor zwei Jahren, ba waren fie noch 
große und angefehene Leute. Da hatte 
der Vater nod; fein großes, blühendes 
Gefchäft, da waren ihre Einfünfte noch 
ſo bedeutend, daß ſie trotz der glänzen⸗ 
den Wohnung mit der kühlen Veranda 
und dem ſchattigen Garten alljährlich 
in's Bad reiſen, und daß ſie ſich in die 
gemiethete Villa noch alljährlich Gäſte 
laden konnten. Ben: 

Das war jebt alles vorbei. 

Der Vater mar ein ftreng reeller 
Mann geblieben fein Leben lang, aber 
er hatte fich in die neue Zeit nicht mehr 
finden fönnen. Er hatte es nie begrif> 
fen, mie der Mittelftand und aud) Die 
ganz fleinen Leute immer mehr auf Das 
Ausfehen als auf die Beichaffenheit der 
Waare geben konnten; er fand das jo 


eigene Fleiſch ſchnitten, daß er nach wie 
vor, ruhig und unbekümmert um alle 
Warnungen, ſeine ſoliden, praktiſchen, 
aber unſcheinbaren, unmodernen Sa— 
chen anfertigte. 

Dadurch ging natürlich das Geſchäft 
zurück. Aber er wurde dadurch nicht 
gewitzigt, im Gegentheil, er wunderte 
fich nur und ſtaunte über die unver— 
nünftigen Leute, und in ſeinem ſtarren 
Eigenſinn blieb er hartnäckig bei der 
einmal vorgefaßten Meinung. 

Da trat dann eines Tages das Er— 
eigniß ein, das die ruhigen Kaufleute 
längſt vorausgeſehen. Das Geſchäft 
kam in's Wanken. Anfangs nur wenig 
und nur den nächſten Bekannten ſicht⸗ 


ſchließlich gaben ihm noch unerwartete 
Verluſte den Reſt. 

Der Vater in ſeinem unerlaubten 
Optimismus war auch darüber nur er⸗ 
ſtaunt. Er konnte es ſich nicht zuſam— 
menreimen, wie auf einmal das gekom— 
men war, und erſt bei der allgemeinen 
Unterſuchung der Verhältniſſe, da 
wurde es ihm klar, daß er über Nacht 
ein armer Mann geworden war, der 
ganz von vorn zu arbeiten anfangen 
mußte, wenn er nicht ſelbſt mit ſeiner 
Familie zu Grunde gehen wollte. 

Das beugte ihn ſchwer nieder, und 
hätte er nicht an Frau und Kind, die in 
allem doch nur ſeine weiche Gutherzig⸗ 
feit jahen, einen jo quten Troft und 
eine fo rechte Stüße gehabt, er wäre 
wohl felber dabei zufammengebrocdhen. 
So aber ging er muthig und unverzagt 
bon Neuem auf den Verdienft aus und 
brachte fie alle durch, fo qut es eben 
geben mollte. 

Ein Jahr, jo lange ihr Vertrag 
währte, hielten fie in der glänzenden 
Wohnung noch aus, dann zogen fie hier 
hinaus in die befcheidene Gegend, bie 
ihnen Billigkeit, Ruhe und auch Erhol- 
ung aeben mußte. 

Auf dem Umzuge aus dem fchönften 
Theile der Stadt bis hier hinaus im die 
Borftadtgegend hatten fich viele, viele 
Freunde, die das wohlhabende Haus 
bejuchten, verloren, eö blieben eigent- 
lih nur wenige zurüd, die theils aus 
Anbänglichkeit, theils aus Gewohnheit 
no, immer famen. 

Und unter biefen tar der junge 
Doktor Sternau einer der Eifrigften. 
Er fam aus mirklihem Yntereffe am 
ganzen Haus — und an der Tochter 
——— — — 

er vor zwei Jahren i 
ftanbenem Staaiseramen Gaft_ der 


LUGis! 
zu Hering 
% 


a 


tie neues, Inofpenbes Glüd q en. 
Sie hatten e3 nd 
nicht einmal den feelensquten Eltern. 
Der Bater wurde damals fo oft in bie 
Stabt gerufen, fortwährend famen De- 
pefchen, fo daß felbft die Mutter fich in 
beftändiger Aufregung befand; da hiel- 
ten fie den Zeitpuntt nicht für qut. 

Aber troßdem feimte und Inofpete e3 
in ihren Herzen meiter fort, und was 
kaum friſch an'sLicht gekommen, wuchs 
dort heran, unheilbar ſchnell, ſo daß es 
nimmermehr verſchwinden konnte. 

Das war die echte Frühlingszeit ihrer 
Liebe. Aber auch ſie waren vor dem 
ſchädigenden Froſt nicht gefeit. Wie ein 
tödtender Reif legte ſich plötzlich der 
Verfall des Geſchäfts dazwiſchen, und 
es ſchien, als wollte er ſie für immer 
trennen. 

Und wieder gaben ſich da Beide die 
Hand. Konnie es jetzt nicht ſein, daß 
ſie ſich einander feſt verbanden, ſo woll⸗ 
ten ſie doch mit einander warten, bis 
alles feſt, bis alles ſicher und wohlge— 
ordnet wieder war. 

Und die ganzen zwei Jahre hindurch 
hielten ſie ſo feſt zuſammen, geheimniß— 
voll, daß es auch nicht einmal die El— 
tern erfuhren. 

Jetzt war die Zeit vorbei, und es 
ſchien, als müßte ſich nun alles zum 
Guten wenden. Der junge Mann ſollte 
eine Anſtellung erhalten, und dann, 
dann... 

Sie magte e3 gar nicht auszudenten. 
Sie fah und ftarrte in die Luft hin» 
ein, als fähe fie meit hinten in ber 
alühenden Sonne die blaue Blume die 
ihr Erfüllung aller Wünfche brachte. 

Die fchillernde Fliege ſaß noch im— 
mer an ihrem alten Fled und fchnurrte 
gewaltig mit ben Rüffelpußern. Gie 
wollte anfcheinend abwarten, was hier 
noch werben follte, denn troß des fort: 
mwährenden mütterlichen Tafchentuchme- 
being, troß der jengenden Sonne rührte 
fie fich nicht vom Plab. 

Auf einmal flingelte e3, 
ſtürmiſch. 

Mutter und Tochter bekamen Leben, 
nur bie dide Fliege nicht. 

Sie gingen Beide in das anliegende 
Zimmer. Und da hinein mit einem 
mächtigen Sab ftürmte auf einmal ber 
Doktor. 

Er trug eine Sonnenblume in der 
Hand als hehres Zeichen, daß er gefiegt. 

Er fah nit lange nach der Mutter 
und nad) dem Mädchen, das ihn herein= 
geführt, er fah nur fie, an bie er fo 
lange, jo jehnend gedacht, und ehe man 
fich’3 recht verfah, faßte er fie um den 
Tchlanten Hals und füßte fie, al3 wollte 
er an ihr vergehen. Sie ließ e3 fi) aud) 
gern und ruhig gefallen, unb nur bie 
Mutter ftand da und mußte nicht, mas 
fie fagen follte. 

Und als fie es dann endlich mußte, 
da märe fie wohl gern mit einem Don 
nermetter breingefahren, Damit ‚es 


mild und 


| ihrem heißen Herzen Kühle brächte. So 


aber... der Himmel war zu heiter... 
fo aber traten ihr nur ein paar glän- 
zende Ihränen in das Auge, wie eine 
fleine Wolfe, die im Sonnenitrable 
zitternb ihre Tropfen nieberfendet und, 
faum entftanden, fehon vergeht. 

- Sie drüdte Beiden immer nur bie 
Hand, und als der Vater dann bald 
darauf nad Haufe fam, da... da — 

. Da wurde e& der liege Doch zu eng 
auf ihrem Plab, fo viele glüdlich Frohe 
Menfchen drängten fich zufammen! Sie 
pubte ärger denn je an ihrem fleinen 
Rüffel, dann breitete fie endlich die flei- 
nen fhillerndenzlügel aus und fummte 
Davon. 

Und aus ihrem Summen, da Elang’3 
halb brummig, Halb freudig: „So 
dumm! Sroß Sommer, troß Hibe jo 
heiße Liebe... .“ 

Weg mar fie. 


DeWet ante portas. 


Kapſtadt, 8. Jan. 

Drei Boerenheere ſind im Anzuge! 
Das eine hält die Bahnknotenpunkte des 
Nordens, um das Herandringen engli— 
ſcher Entſatztruppen aus den Republi— 
ten zu verhindern, das zmeite ift im 
bireften Anzuge auf Kapftabt, das 
britte fteht bei Kimberley in Rejerbe, 
alle Boerenfarmer an fich ziehend. Wie 
groß die Stärke der feindlichen Streit- 
fraft ift, laßt fich nicht mit Genauigfeit 
ermitteln. Nach offiziellen Angaben 
der Regierung follen die beiden erjten 
Abtheilungen höchftens 5000 Mann zu= 
fammen ausmachen. Bei Beginn des 
Einbruches waren fie fehr jchlecht aus- 
gerüftet und mit Pferden verjehen, 
welche vor Erſchöpfung umzufallen 
drohten. Wenige Tage ſpäter ſah man 
dieſelben Reiter auf fetten, kräftigen 
Thieren mit reichlichen Vorräthen aus— 
gerüſtet, die ſie den engliſchen Farmern 
unterwegs abgenommen hatten. Ihre 
Zahl war weſentlich gewachſen, denn 
wenn auch die reichen holländiſchen 
Farmer ſich aus Sorge um ihren Be— 
ſitz nicht angeſchloſſen hatten, ſo galt es 
doch allgemein als ausgemacht, daß de—⸗ 
ren Knechte, Unterpächter und ſoge— 
nannten , Beiwohner“ dies um ſo bereit⸗ 
williger gethan haben. Etwa 14 Tage 
nachdem die erſten Schaaren den 
Dranjefluß überfchritten hatten, ftan= 
den ihre Streifmadhen faum 100 eng= 
Kifche Meilen von Kabpftabt entfernt. 
Ueber Steijnäberg, Richmond und Fra= 
zerburg ziehend, durchzogen fie mit un- 
glaublicher Schnelligkeit die müftenar- 
tigen Gebiete der Karoo; Furz vorher 
waren ftarfe Regengüffe in diefen Di: 
ftritten niedergeganen, wo font ein bi3 
zwei Jahre hinburdh fein Tropfen fällt: 
Unter dem Einfluß der fommerlichen 
Wärme hebedte fi) das trodene „Velo“ 
mit üppigem Gra3,und dieBoeren, auch 
hierin .mieber einen Fingerzeig Gottes 
erblidenb, ‚zogen fiegesfroh immer tie= 
fer na) Süden, ihrem erträumen Ziele 
an ber Ger, 'Kapftabt, entgegen. Ei⸗— 

nennenswerthen Wi 


Bee 
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Maas, Baor & Co., Aorth Avenue 
duſgegehen. und Larrabee Straße, Chicago, 


beſchloſſen, ihr Schuhgeſchäft aufzugeben und haben uns ihren ganzen 


Schuhvorrath zu 50 Cents am Dollar verkauft. 


Derſelbe beſteht 


aus Männer-, Knaben- und Little Gents-Schuhen. Dieſe Waaren ſind nicht 

ganz ein Jahr alt, da die Firma erſt am 1. Mai 1900 ihr Schuhgeſchäft 
exöffnete. Ihr könnt verſichert ſein, daß es modiſche und 
dauerhafte Schuhe ſind — wir garantiren jedes Paar — es 
finden ſich darunter Lackleder, Vici Kid, Velour, Box und 
War Calf — ebenfo gute Arbeitsfchuhe. 


Koch ein Schuhhändler Hal das —— 
| 


Maas, 
$1.50 
Männer: 

Edhuhe. . .. ’ 
Maas, Baer K Co's 
22.00 und 82.50 
Männer: 
Shuhe. .» . » 


Baer & Co’ 


1.50 


Maas, Baer & 60.3 $3.00 und 


$3.50 GoodHear 2 00 
s 


Welt 

Ginbe;; = mie Te 
Maas, Baer K Co.'s $4.00 und 
$5.00 Goodyear 
Melt 2 65 
Schuhe DE wi en ® 


Knaben und Pittle Gents’. 


Maad, Baer & Co. — Alle 


ihre Knaben: 
Schuhe — j 
Ausmafl .„. . . . 9 


Maas, Baer & Co. — Ulle 


3858 


ihre Little Gent3’ 
Schuhe — 
Auswahl . . 


Maas, Baer & Eo.’3 $1.50 
Männer: 
Slipper 


Maas, Baer K Co.'s 81.25 
Knaben: umd 

Jünglings⸗ 

—⏑ . ... 


‚große Jausausllallungswanren-Bargains 


Zu jo niedrigen Preifen, iwie diefe, bedürfen feiner Anpreifung. 


Chte Weftern Defender Mafhmafhine, 
vollftändig mit: Zub Stand 

Echte Colby Wringer:, 11:301. 

weiße Gummirollen 


2.35 


6: Fuß Trittleiter, aus 
norwegiſchem Fichtenholz 
gemacht, 


Echte No Sag Folding 
Gardinen⸗ 8 


13:30. Maple 
Hachſchüſſeln 


Importirte Salzbüchſen 
aus blauem u. weißem 


Rickelplatt. Fire 
Queen Gas-Oefen 
— ‚große 

Sorte 

Gute Größe Abs 
ftauber aus 
Straußen: 

federn 


J 


Amerikanifdjes 
brilliantes 


Dinner Sets—Rarlds 
bad Porzellan, 112 
Etüde, in drei Affors 
timents, jedes Stüd 
deforirt in pradhtpollen 
Blumen e Defignd: — 
wertb 835.00 — Eat, 


23. den 14.87 


Dinner =» Set3 — eng: 

fischer Porzellan, ver: 

ſchiedene Farben und 
Deſizns zur Auswahl, alle ſchön dekorirt in 
Alumen » Effelten. Der Werth diejer Sets iit 
810.0. Montag per 100:Stüde-Set 


Toilet:Set3 — Gerade zur richtigen Zeit für die: 
fen Berfauf erhalten — vier Farben und Dejigns 
in -der Partie, ſechs Stücke vollſtändig, werth 
8.00 — Montag, per Set, vollſtändig, 

F 1.39 


Ein elegantes Aifortiment in fancy deforirten 
Vorzellan⸗Tellern, einjchliehlih Brot: und But: 
ter „Size“, Ihee „Size” und Fruht:Teller, with, 
bis zu 83.00 per Dugend — Eure Aus: 

- wahl, das Stüd 


Unfere re: 
qulären 83 
0) 


Teine Photographien. 

Gabinet3, nur für morgen — 

per Dusend + 
Fancy Maiftt, Drapiren u. Yrifiren frei. 


bor die Gefahr einer Einnahme und 
Brandſchatzung geſtellt. 

Dagegen ergriff nun die Regierung 
folgende Schutzmaßregeln: 
ihren Aemtern und ſonſtigen Schreib— 
ſtuben nur einigermaßen entbehrt wer⸗ 
den konnte, wurde in mehr oder minder 
beftimmter Form zum Militärbienft ges 
preßt. Die Regierungsmerfjtätten ber 
Eiſenbahn, die Hafenwerke in Kapſtadt 
und Simonstown, kurz überall wo die 
Regierung einen Druck ausüben konnte, 
mußten ſiarke Trupenpkontingente lie⸗ 
fern. Dem gleichen Beiſpiel folgten die 
Kaufleute der Stadt; manches große 
Geſchäft hat ſeine 20 bis 30 Mann 
einmuſtern laſſen. Viele von dieſen, 
welche in ihrem ganzen Leben noch nie 
ein Gewehr in der Hand gehabt hatten, 
wurden einfach in die Uniform geſteckt 
und 24 Stunden nach der Einkleidung 
an die Gefechtslinie ablommandirt. An 
regulärem Militär waren nur wenige 
tauſend Mann auf der ganzen Kap⸗ 
halbinſel vorhanden und dieſe hatten 
die nicht leichte Aufgabe, ca. 6000 
Mann kriegsgefangener Boeren zu be— 
wachen. Letztere wurden ſchleunigſt 
auf Schiffe gepackt und nach St. Helena 
abgeſchoben; dann ging es an die Ver⸗ 
nichtung von nicht weniger denn 2 Mil⸗ 
lionen Mauſerpatronen, melde im 
Laufe des Krieges den Boeren abge— 
nommen worden waren, der Einfachheit 
halber wurden ſie ohne Weiteres in die 
See verſenkt. Rings um die Stadt, be⸗ 
ſonders aber an den Gehängen der Teu⸗ 
felsſpitze und dem ſogenannten Signal⸗ 
hügel wurden Schanzen errichtet, Sta⸗ 
——S gezogen, Proviant ein⸗ 
gelegt, und dergleichen. Im Lande 
ſelbſt wurde ein ausgedehntes Syſtem 
zum Ankauf von Pferden eingerichtet, 
jedoch" mit nur jehr befcheidenem Er- 


folge, da-fich die Bevölferung — meift 


aus bollänbifcien © 


ei weigerte, die Pferde .. 


Was in 


Elegante lackirte Mehl-Behälter ........... 
Sen 
Volle Größe nickelplattirte Hammer......... 
Stählerne Shingling Beile................ 
Mn. 8 volle Größe emaillirte 
Thec:Kejfel, dreifacher 
Anfeich, für — 
€ r . 
Sin uud zwei Ouart Gran: 
ite Ehöpflöffel, 
\- Auswahl 
8, 9 und 1Nzölfige Gran: 


tte Die Zeller. anocnanesa .d 


Granite Three oder Kaffee 


16, 18 und Mzöll. Granite: 
Bafting Köffel, 

Auswahl 

Bifiel3 echte Standard Tep 
pich⸗Kehrer. 

Bürſte ganz aus 


Unſere Clipper Holzacſtell Wringers — 
105ö4. Rolen—doppelte Top: Schraube... 


— — 


Cyſaſ lus, Diner⸗Hels ell. 


zu ſpeziell herabgeſetzten Preiſen für Montag. 


American Bril⸗ 

J liant Cryſtal 

Glas Beeren⸗ 

7 Schüfjeln, 8 

” Sagöllige Größe, 
wth. 


7:300. Größe, 
10 


— 5 


American Brilliant Eryftal Glas DOlivenichüffel 
mit Griffen, wertb 15c — 
Montag 


Waffergläfer — Kryftallglas Tafel:Waffergläjer, 
iwerth 60c per Dubend (Berfauf be: 

Ihräntt) — Montag 6 für 

Salz: und Pfeffer-Shaler8 — Krpftall: 

olas— spez. Preis für Montag, Stüd 
Wafferflafhen—Kryftallglas, with. 35 — 
Montag 

American Brilliant Kryſtallglas Beeren-Sets, 
einfhl. eine große Schüſſel und ſechs kleine dazu 
paſſende Näpfe, 2 Muſter um davon zu wählen, 
vollſtän diges Set. werth GBe — 

Montag 


ausgeſandt wurden. Die jungen Boe— 
ren begegneten ihnen mit Spott und 
Hohn. Inzwiſchen ſchritt man in der 
Stadt zur Bildung einer ſog. Bürger— 
wehr, welche nur im äußerſten Nothfall 
unter Waffen treten ſollte, d. h. wenn 
ber Feind vor die Thore derStadt drin» 
gen würde. 

Es liegt auf der Hand, daß all dieſe 

Borfichtsmaßregeln fich unbedingt un= 
genügend ermeijen müffen, wenn es den 
Boeren überhaupt gelingt, erft einmal 
an die Stadt beranzudringen. E3 ſpre— 
chen aber viele Umjtände dafür, daß die- 
felben niemals aud) nur den Verſuch 
bierzu machen merden. Die erfte Vor: 
bebingung hierzu wäre, daß jih die 
brei Nahbarbiftrikte der Stadt, Baarl, 
Stellenboſch und Malmesbury, welche 
bon eima 40,000 Boeren bewohnt wer⸗ 
ben anjhließen. Wenn das gejchähe, 
märe freilich nicht allein Kapftabt ver- 
Ioren, jondern auch die ganze übrige 
Kolonie, die fi ohne Weiteres den ge 
nannten drei Difirikien, als den füh- 
renden des fapländifchen BoerentHums 
anfchließen wiürbe. Aber die Ausfich- 
ten find eben nicht dafür, und fomit 
werben e3 fich die feindlichen Boeren 
mohl überlegen, ehe ſie das ſchützende 
—8 verlaſſen und in das von 
chluchtenreichen Bergzügen begrenzte, 
nur längs der Küſte in einer Ausdeh⸗ 
nung von etwa 50 bi Kilomeier 
flache Tiefland herabſteigen, aus wel⸗ 
chem ſie ſchwerlich wieder über die Päſſe 
hinauf könnten. 


— Kaſernenhofblüihe. — Unteroffi⸗ 
ier (zu einem Soldaten, bei dem eine 

aht ein wenig klafft). „Donnerwei⸗ 
ter, der Kerl will in Zivil Buchbinder 
ſein und geht ſelbſt aus dem Leim.“ 


— Wenn Friedrich Nietzſche die lite⸗ 
rariſchen Mißgeburten lennen gelernt 
hätte, die aus feiner tiefften Weisheit 
guilenden fa e närte Biel ci 


— 





lFür Die Eonntagpoft.) 
Der Faltnadıtball. 


Sumoreste pon Albert Weihe, 


Papa Brinkner hatte „Nein“ gejagt. 
Menn Papa Brinfner entjchieben 
„Nein“ gefagt hatte, jo tonnte er ficher 
fein, daß jein Töchterchen Elfa und die 
liebe Mama die Köpfe zufammenfiedten 
und Mittel und Wege erfannen, diejes 
entfchiedene „Nein“ im meiten.Bogen zu 
umgeben. Es handelte fi) dieſesmal 
um den Faftnachtball, zu dem Mr. 
Brininer nebit Familie von dem Bor: 
ftand eines hefannten Vereines eingela= 
ben ivar. . 

„Dies ift ein Mazfenball, Frau,” 
hatte Brinfner gejagt, „und ein Mas- 
fenball ift nicht der geeiqnete Ort für 
ein junges Mädchen. mn der Zügel- 
Iofigteit der Maustenfreiheit merben 
jungen Dingern da Sachen zugeraunt, 
bie man fich hüten würde, unmasfirt in 
guter Gefellihaft zu erwähnen... .. 
ich kenne das... .” 

Darauf führte die Mama ihre Argu— 
mente für den Bejuc, des Balles in’3 
Feld; fie fam aber damit nicht meit, 
denn als fie erft beim „Iyrannen“ und 
Geizhals“ angekommen und faum die 
allernothwendigjtenThränen einer miß- 
hanbelten Frau und Mutter vergoijen 
hatte, fuhr er jchon mit einem Donner- 
wetter auf fie los. „Sch weiß,“ jchrie 
er, „hinter der ganzenBallgefchichte jteckt 
wieder der Eugen Maah. Der hat die 
Einladung beforgt ! Der verdreht dem 
Mädchen den Kopf! Der läuft ihr auf 
eg und Gteg nah ! Und Du, ala 
Mutter, fiehft das Alles ruhig mit an 

‚und begünftiaft gar noch Die Liebelei 
ber jungen Xeute aber warte, 
nädjtens werde ich furchtbare Abrech— 
nung halten, mit Dir, ber Elja und 
bem jchönen Eugen !! Mama jhidte 
fi jet an, die thränenreiche Defenfive 
zu verlaflen und zur wortreichen Offen: 
five überzugehen, al3 ein eintretender 
Befuch die Feindfeligkeiten unterbrad. 
m Nu waren dieftriegsmolfen auf ih- 
rer Stirn verflogen und mit einem 
freundlichen „Guten Morgen” gegen 
Freund und 'TFeind verließ fie den 
Kampfplat. Der Bejuch mar ein alter, 
jopialer Herr, Intimus und Yugend» 
freund des Hausherren. Auf den 
Behenfpigen jchlich er jich ganz nahe an 
Brinfner heran und mit einer fo ge- 
heimnißbollen Miene, als handele e& 
fih um eine gefährliche Staatsaltion, 
fragte er: „Karl, ift die Luft rein?“ 

„sc habe nämlich eine bee, eine 
großartige, eine phänomenale Idee!“ 

„Wird mieder.mas Schönes fein,“ 
brummte der Anderebete, „Haft Du 
toieder ein neues Pätent für Hofenträ- 
ger erfunden ? Gehit Du mit dem ber- 
nünftigen ©edanfen um, Di) von 
Deiner Alten jcheiden zu laffen? Am 
Ende will Du Dich für den Kriegäzug 
gegen bie Philippinen anmerben Yafien? 
— — — Trib, Frik, mir graut jebes- 
mal, wenn Du mit Deinen „phänomes 
nalen Ideen” fommit!“ 

„Die dumme Gefhtwäh,“ ereiferte 


fammenzufcharren; fam uns je der Ge- 
banfe, uns ein Vergnügen zu gönnen, 
dann bertröfteten wir und auf die Zeit, 
wenn wir mohlhabend fein mürden. 
Dann wollten wir das Verfäumte nad): 
holen und das Bergnügen in vollen Zü- 
gen genießen! Seht find wir reich; Du 
halt Dir eine ganze Häuferreihe zu= 
jammengebaden und ich habe mir ein 
Ichönes Vermögen zurechtgeleimt. Zeit 
baben wir im Ueberfluß, denn wir ha= 


‚ben das Gefchäft an den Nagel gehängt. 


Haben wir endlich als Lohn für unferen 
Fleiß, für unfere Entfagungen das jo 
lang entöehrte Vergnügen gefunden ? 
Nein, jage ih. Wo follen wir es ſu— 
hen ? An der Familie ? linfere Kin- 
der, unfer eigenes Fleifch und Blut, ift 
nicht von unferer Art! hr ganzes 
Denten, Fühlen, ihre ganze Welt ift 
eine andere; fie verjtehen uns und mir 
berjtehen fie nicht. Kaum daß fie nod) 
in unferer Spradhe mit uns reden. 
Unfere Frauen find in erfter Reihe 
Mütter ihrer Kinder. Ym ftetigen Um- 
gange haben fie engere Yühlung mit 
ihnen als mit uns gehalten; fie haben 
fich ihnen mehr angepaßt und find "und 
fremder geworben, mit einem Worte: 
Wir find aud) für fie “the old man.” 
Am öffentlichen Leben geht eS ung, mie 
in ber Familie. Wer von uns hier eine 
Role fpielen will, madt fih einfach 
lächerlih. Wir find bei unjerem Haften 
nad Erwerb nicht mit der Zeit fortge- 
fchritten; mir find „rüdftänbig,“ wir 
find, mie für die Familie “the old 
man,” jo für die Deffentlichfeit “the 
old dutchman !” Was bleibt uns 
oljo übrig? Wir haben ein Paar 
ebenjo traurige alte Epießer, wie mir 
feibit, zu Bekannten. Mit denen jegen 
wir uns in die Kneipe, brechen Gfat, 
66 oder Schafstopf, Ihimpfen auf die 
jeßige Zeit, weil wir fie nicht verftehen, 
und gehen mehr oder weniger befneipt 
nah Haufe. Das ijt das Vergnügen, 
das uns alten Deutfchen nach einem Le— 
ben voll Mühe und Arbeit befcheert ift. 
Schändlich! Schändlich!“ Der Kleine, 
lebhafte Herr hatte fich fo in die Wuth 
hineingeredet, daß er mit feinem Spa- 
zierftod ordentliche Köcher in den Car- 
pet gebohrt hatte. Brinfner dachte über 
bas Gehörte nach und aing in Gedanten 
im Zimmer auf und ab. Endlich blieb 
er bor feinem Freunde jtehen und fagte: 
„Fritz, Du haſt Recht! Es iſt ein er— 
bärmliches, ein Hundeleben, das wir 
führen!“ „Na, ſiehſt Du Carl,“ nahm 
Fritz die Unterhaltung eifrig auf, „ſiehſt 
Du, daß ich mir manchmal nicht helfen 
kann und das Joch der tödtlichen Lang— 
weile abſchütteln muß? Ihr noch mehr 
verkafferten Philiſter aber ſchreit dann 
Zeter und Mordio; Ihr nennt meine 
„phänomenalen Ideen“ Schwaben— 
ſtreiche und ſchreit mich für einen Nar— 
ren aus., „Aber,” lenkte Brinfner ein, 
„Du haft doh auch manchmal ganz 
merfmürbige Raupen im Kopfe; zum 
Beifpiel die Gefchichte mit dem Mas- 
fenball.” — „Sit meine „allerphäno» 
menaljte dee,“ fiel ihm ber Kleine 
Mann eifrig in die Rede. „Hier Frik, 
fe’ Dich einmal her! Ich werde Dir 


fih der Mann mit der großartigen | diefe Jdee haarklein entmideln.“ An- 


Idee, ijt alfo der Lohn dafür, daß ich 
Dir meinen Plan mittheile und Die 
aus alter Freundihaft fogar daran 
theilnehmen lafjen will 2” 


| 
| 
| 
| 


fangs mollte Brinfner gar nichts von 
diefer Entwidlung hören. „Es fei die 
reine Verrüdtheit, nur an fo etwas zu 
benten,“ jagteer. Als aber der Freund 


„So hieß doch endlich Io8 !" rief | mit feiner natürlichen VBeredtfamteit 


Brinkner ungebuldig, und, al® märe 
wirklich ein Schuß Iosgegangen, fprang 
er auf, als ber fo Aufgeforberte mit 
bem ganzen Tseuereifer der Jugend für 
eine erhabene Sache ausrief : „Menſch, 
Sreund, Carl! Meine dee ift näm- 
fi etwas Großartiges ! Du und ich, 
wir Beide gehen Faftnacht mastirt auf 
einen Bereinsball !” Brinfner war an 
bie Abfonderlichkeiten feines Freundes 
gewöhnt; Fri Spilf ftedte voller fu- 
riofer Schrullen, und er war oft zu 
feinem Schaden auf diefe fogenannten 
„großartigen been“ eingegangen ; 
aber hier hörte Nachficht auf, eine Tu- 
gend zu fein. E3 war feine Pflicht, vem 
berdrehten, alten Narren ben Kopf ge» 
hörig zurecht zu feen. Er recinete ihm 
baber alle Schwabenftreiche vor, Die 
Hrig während ihrer faft lebenslängli- 
en Belanntfchaft gemacht und mie 
viel Aerger er dadurch feinen Freun- 
ben, die er zur Veiheiligung an ber 
Musführung feiner „phänomenalen 
„sbeen“ überrebet hatte, verurfacht ha- 
be. Diefe Mastenballgefchichte .beiveife, 
daß es immer ſchlimmer mit ihm werde 
und daß es jetzt nur noch eine Frage 
ber Zeit jei, wann er für Dunning reif 
fein ar 
„So!“ fagte der Ge oltene, „nun 
laß mich reden. Carl, * Du Dir ei⸗ 
gentlich ſchon einmal überlegt, was wir 
Beide von diefem Leben haben? la 
Kinder armer Eltern haben wir eine 
traurige, freublofe Jugend verlebt, In 
unferer Lehrzeit haben wir — Du als 
Bäder-, ich als Tifchlerjunge — mohl 
Arbeit, Hunger und Prügel kennen ge⸗ 
lernt, das Wort Vergnügen“ war uns 
ein unbefannter Begriff; auf ber Walze 
beſtand unfer einziges Vergnügen 
barin, daß wir ab und zu beim Fechten 
bem Bettelvogt durch die Lappen gain» 
gen! Beim. Kommiß ‚find mir brei 
Sabre lang bon groben Bauernlüm- 
meln gefhunden worden, haben tapfer 
[> Baterland gehungert und zuge: 
eben, wie fich unfere befler fituirten 
Kameraden mit ihres Vaters Füchſen 
amüfirten. Dann hierin Amerika ijt 
“28 und in ber erften Zeit auch fchlecht 
enug ergangen, und al3 wir dann an 
ingen, Cima$ zu erwerben, da dachten 
keit fortan an nichts Anderes mehr, als 
on ben Erwerb. Wir jhafften mie bie 


folch einen Ball in den rofigften Farben 
ausmalte, da horchte er Doch zu und ver= 
rieth jein ermachendes ntereffe durch 
eine unbedachte Frage. Darauf hatte 
der Verführer nur gelauert. Seht 
brauchte er nur die Freundfchaft als 
Bundesgenoſſen anzurufen, und er hat- 
te geliegt. Er fprang daher auf und 
fiel Brinfner urplögli um den Hals. 
„Sarl, ich weiß ja, Du wirft mir bie 
tleine Bitte nicht abjchlagen. Ach 
ſchwöre Dir zu, alter Junge, es ift das 


legte Mal, daß ich einen fogenannten | 


„Schwabenftreich” begehen will. Jft der 
Ball vorüber, fo jegen wir uns hin, fal- 
ten die Hände über dem Bauch, jehen 
an die Wand und warten geduldig, bis 
und der Teufel vor langer Weile holt.” 


Was follte Brinfner hiergegen ma= 
hen? Er fagte fhließlic „Ja.“ Der 
Andere veriprad, alles zum Balle Nö- 
thige in feiner Wohnung am Faft- 
nachtabend in Bereitfchaft zu haben 
und empfahl fi mit nlüdftrahlendem 
Geſichte. 

Kaum hatte ſich die Thür hinter dem 
Beſucher geſchloſſen, als auch ſchon wie— 
der Mama Brinkner auf der Wahlſtatt 
erſchien, um die abgebrochene Schlacht 
von Neuem aufzunehmen. Sie feuerte 
den erſten Schuß mit der Frage, was 
denn der alte Hansnarr da ſoeben ge— 
wollt hätte? „Er hat mich für Faſt— 
nacht zur Skatpartie eingeladen,“ ſagte 
Brinkner, „und ich werde gehen.“ „Und 
wir gehen zum Ball!“ Das war ihr 
zweiter Schuß. Aber auch ihr letzier, 
denn Brinkner nahm mit einem Male 
eine äußerſt feierliche Miene an und 
trat dicht vor ſie hin. „Frau,“ ſagie er, 
jedes Wort betonend, „Frau, hör' mich 
an und glaube mir, was ich jetzt ſage, iſt 
mein heiliger Ernſt: Gehſt Du auf den 
Ball, ſo gehe ich aus dieſem Hauſe für 
immer! Ich laſſe mich ſcheiden, ver— 
kaufe mein geſammtes Eigenthum und 
gehe nach Deutſchland zurück!“ 

Durch das veränderte Weſen ihres 
Eheherrn war die rau bod) wohl, me- 
nigften® für den Yugenblid, etwas ein- 
geihüctert und ging ftillfehweigend 
hinaus. Draußen aber jchlug fie eine 
höhniſche Lache auf, ftampfte mit dem 


uße-auf und fagte:. — 
ER HR 
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wenn die auch gegangen wären“, dachte 
er. „Ra, Gott fei Danf, dem wäre ja 
nun glüdlich porgebeugt”. 


* * * 


Im großen Saale desVereinshauſes 
herrfcht das tolle Treiben des Fa— 
ſchings. Der große Narren -Umzug 
hatte fich joeben aufgelöft. Wie Kin- 
ber aus der engen, bumpfen Schulftube 
auf den Spielplag jtürmen, um zu— 
nächſt im planloſen Umherjagen den 
Gliedern die beim Stillſitzen entbehrte 
Bewegung zu geben, ehe ſie ſich zu ge— 
ordnetem Spiele zuſammenſchaaren, ſo 
wetteiferten auch dieſe großen Kinder, 
die ſo lange vor dem Katheder der 
öffentlichen Meinung auf ben engen 
Bänfen der Wohlanftändigfeit einge— 
fchränft waren, hier auf bem freien 
Felde des Narrenjaales, ihrem Ueber- 
muthe zunächft durch Schreien, Rennen 
und Jagen Luft zu machen. Das liegt 
einmal dem Menjchen im Blute. Er 
muß ab und zu austoben. „Dulce 
est, desipere in loco”, dumme 
Streiche machen, das ift ab und zu ern 
„Heidentanz“, jagt der alte Horaz, und 
der verftand fi) auf jo etwas. Iſt der 
erjte Narrheitsausbruh ausgetobt, fo 
geht’3 an ein Anfchauen aller der När= 
rifchkeit, und ein Narr lacht über den 
anderen, biS bie zmei Narren jich bver= 
einigen, um über einen dritten Narren 
zu lachen; ein vierter, fünfter, jechiter 
Narr fommt hinzu und im Augenblid 
ift ein ganzer Haufen Narren beifam: 
men. Obmohl fie den verjchiedeniten 
Zeitaltern, Nationen und Ständen an 
gehören, das gemeinjchaftliche Band 
der Narrethet umfchlingt fie alle. Alle 
find von dem närrifchen Gedanken be— 
feelt, eine großartige Narrheit zu be= 
gehen. Aquinaldo und die Mrs, Na- 
tion, der mwandernde Jude und bie Kö- 
nigin der Nacht, ein Haufirer mit Nat» 
renorden ıumd die Sappho — Lesbos 
Ausgabe — Amor und einSchornftein- 
feger in voller Uniform (für die hier 
Geborenen das größte Wunbderthier), 
halten einmüthig Narrenrath. Erjter 
im Rath ijt ein fleiner, dDider Clorn. 
Er jtecht fo voll Narrheiten, daß jeder 
Narr feine Schellenfappe neidlos vor 
ihm abzieht. Sein Borfchlag wird da- 
her mit närrifcher Freude begrüßt : 
„Eine Hochzeit feiern“. linter den An= 
mejenben ift aber fein pafjendes Mate- 
trial. Der ewige Jude fträubt fich mit 
Händen und Füßen gegen die Sappho, 
die man ihm antrauen will, meil er 
glaubt, es jet die „Partjer” Ausgabe. 
Der Schornfteinfeger „Licht“ gegen die 
Königin der Nacht. Sie it ihm zu 
fhmwarz. Beim Wguinaldo ifi das 
Trauerjahr un feine Schwiegermutter 
noch nicht abgelaufen und Amor jagt, 
bis zur Hochzeit |piele er mit, aber nicht 
meiter. ES werden aljo Emifläre 
ausgefhidt, um auf ein brauchbares 
Liebespaar zu fahnden, und es dauerte 
auch nicht lange, jo bradhte man ein 
Paar angefchleppt. Er war ein rufli- 
fcher Bauernburfh und fie ein ferbi= 
ſches Bauernmädchen. Die paßten. 
Stand, Religion, Größe, anfcheinend 
auh Alter und Narrheit. Sie waren 
e3 auch zufrieden, aber zuerjt wollten 


fie fi” nach ruffifher und ferbiicher 


Mode dur einen Popen oder einen 
Kalubjer (Mönd) verloben Taffen. 
„Das thut’3 au!“ war der Beihluß 
ber Narren=Berfammlung. 
Aber jegt fo einen „Kalubjer” auf- 
| zufifchen, das mar jedenfalls eine 
ſchwierige Sache, denn die Gorte ift 
doch ziemlich rar. Aber der Fleine,dide 
Clown verfprad, einen „SKalubjer“ 
todt oder lebendig anzubringen. 


mei Minuten darauf jehen wir ihn 
an der „Bar“ im eifrigften Bemühen, 
einen alten Kapuziner - Mönd in’s 
Schlepptau zu kriegen. „Laß mich Doc 
zufrieden, Fritz,“ wehrt dieſer den Auf—⸗ 
dringlichen ab, „hier an der Bar iſt 
noch der einzige friedliche Platz, wo 
man ſeines Lebens vor dem dummen 
Narrenbvolke ſicher iſt. Uebrigens unter⸗ 
halte ich mich hier ſehr gut. Der ſpa— 
niſche Ritter hier iſt nämlich der Bäcker 
Schulz oder der „Schwaben-Hannes“. 
Mit dem hab' ich zuſammen in New 
Orleans geſchafft. „Weißt Du noch, 
Hannes, auf dem „French = Market“ 
beim diden Uhle ... . .“ „Karl, brüll’ 
doch nicht fo," mahnte der Elomn, 
„was hilft es jchließlich, daß ich Deine 
frummgebadenen X=Beine mit dem lan= 
gen Kapuzinermantel verfchleiert habe, 
wenn Du fo-laut fprichft, weiß jedes 
Kind, wer Du bifl. Romm’, tomm’!” 
Und er Fieß nicht eher nad), big er ihn 
glüdli in eine ftille Edle bugjirt hatte, 

Hier eröffnete er ihm feierlichit, daß 
die größte Ehre des Abends auf ihn ge- 
fallen jei. E38 folle eine ruffiche Ver- 
lobung in Szene gejeßt werden, bei der 
befanntlich auch ein Priefter feines Am- 
tes walten muß. Hierzu fei er nun aus» 
erfehen und er folle feine Sade nur qut 
machen. „Ich ftelle doch einen Kapu= 
ziner-Mönd) vor, mie fann ih da? . .“ 
„Ach, was,“ unterbrad) ihn der Clown, 
ein SKapuziner » Mönd fieht einem 
„KRalupjer“ jo ähnlich, wie ein Ei dem 
anderen. Go genau‘ fommt e3 über- 
haupt nicht darauf an. Die Hauptjache 
ift eine tüchtige Predigt, launig gehal- 
ten, fo ungefähr, wie wir auf der Walze 
manchmal in ber Benne aus Jur eine 
Zippelfchidfen = Hochzeitöprebigt ge- 
madt haben. Etwas anftändiger na= 
‚türlich, na, Du verftehft ja jchon, wie 
ich das meine und wenn Du 
‚fteden bleibjt, fage ich Dir vor !" Gut 
Zureden un als nun gar 
‚eine Deputation von Narren kam 


Iceren 


damaller - Kiften und einer großen 
Plandede impropifirten Altare zu ge= 
leiten, fträubte er fich nicht länger. Als 
wäre plößlich ein anderer Geift in ihn 
gefahren, redte er fich zu feiner vollen 
Höhe auf, fchritt grapitätifch nach dem 
AUltare und begrüßte das Brautpaar, 
um das fich mittlerweile der ganze 
Narrenhaufen gruppirt hatte, mit einer 
gnädigen Neiaung des ehrmürdigen 
Hauptes. „Karl,“ raunte ihm ber 
Clown zu, „Karl, mad’ Deine Sade 
gut, hörft Du ?" Und er machte feine 
Sade aut. Was er |prad, fam ihm 
aus dem Herzen, denn gerade mie fein 
Amtsbruder in Wallenftein’s Lager 
Ihimpfte er auf die Schledhtigfeit der 
Menfhen im Allgemeinen und auf die 
der jungen Zeute in diefem Lande im 
Belonderen. Die Yugend frage hier 
nichts nach dem Alter, häuslicher Sinn 
fei den jungen Mädchen, ernites Stre— 
ben den jungen Männern ein unbe- 
fannter Begriff. efiele ihnen das 
Lärbchen, jo liefen fie zufammen, ohne 
ihre Eltern zu fragen. Das nannten 
fie eine Ehe. Wär’ der Reiz der Neu: 
heit dann verflogen und die fogenannte 
Sugendliebe zum Kudud, dann er- 
laubte ihnen ein Richter wieder aus- 
einander zu laufen. Da fei es doch in 
Europa anders! Die vor ihm Gte- 
benden jeien bimme ruffifche Bauern, 
die gewiß von der fogenannten Kultur 
noch nicht beledt jeien; aber er wäre 
überzeugt, daß fie, bevor fie zu ihm ge- 
fommen, bor ihren Eltern gefniet und 
fie um ihren Gegen gebeten hätten. 
Dann ertheilte er ihnen ebenfalls feinen 
Gegen und die Zeremonie mar fomeit 
beendigt. Das junge Brautpaar war, 
als es das erfte Wort des Kapuziners 
gehört hatte, fofort merkwürdig un- 
ruhig geworden; zur allgemeinen Ver- 
munberung hatte e8 fogar verfucht, den 
Kreis der Zufchauer zu durchbrechen, 
allerdings vergeblih, denn ſobald 
man bdiefe Abficht merkte, ſchloß 
man jich noch dichter zufammen und 
an ein Ausreißen war für die Beiden 
jebt nicht mehr zu denfen. Nach der 
Rede bes Kapuziners erhob, angefeuert 
bon dem Cloton, die ganze Narrengejell- 
Ihaft ein fürchterliches Bravogeſchrei! 
„Demaskiren! Demaskiren!“ brüllte die 
Menge; „wir wollen wiſſen, wer der 
große Redner iſt!“ Der Kapuziner 
ſträubte ſich ein wenig, aber nur zum 
Schein des Gerechten, denn nachdem 
feine Rede jo großartigen Erfolg ge- 
habt hatte, follte die Welt auch) erfah- 
ren, was für-ein’Genie der alte Brinf- 
ner wäre. ' Er 309g daher die Mate 
langjam herunter. „Brinfner!” „Der 
alte Brinfner!”. „Wer hätte das ge- 
dat!" „Huerah!“ „Three cheers 
for Brinkner!* &o fchrie und jubelte 
der Narren-Mob, bis Brinfner endlich 
duch Zeichen fich verftändlich zu machen 
Tuchte, daß er noch etwas zu fagen habe. 
Der Mob verftummte. Die allgemeine 
Aufregung hatte das ruffifche Bauern- 
paar benußt, die Menfchen-Umzäu- 
nung zu duchhbredden. Dann verfuchten 
fie ihr Heil in fchleuniafter Flucht. Der 
Pater aber hatte fie feinen Augenblid 
unbeobachtet gelaffen und fchrie aus 
Leibesfräften: „Haltet fie, haltet fie!“ 
Sn wenigen Sekunden waren fie wieder 
eingefangen und im Triumph zurückge- 
bracht und, obgleich fie fich anftellten, 
als gelte es nicht der Abwehr eines un- 
Thuldigen Scherzes, fondern ala müß- 
ten fie ihr Leben fo theuer, wie möglich 
berfaufen, riß ihnen der Pater dieMas- 
ten vom Geliht. Wie vom Donner ge- 
rührt, prallte er zurüd! ..... Vor ihm 
ftand mit niebergefchlagenen Augen 
feine eigene, leiblihe Tochter Elfa und 
der Schöne Eugen! Die jet folgende 
Szene [pottet aller Befchreibung. Alle 
Unmefenden — mit Ausnahme der di- 
reft Betheiligten — glaubten natürlich, 
es handle fi um eine vorher geplante 
Verlobung, die in diefer humorbollen 
Weife bier auf dem Balle in der Def- 
fentlichfeit joeben ftattgefunden hätte, 
hielt des Alten Beitürzung für eine 
ausgezeichnete fchaufpielerifche Leiftung 
und brüllte fich in donnernden Hocha 
bald auf den alten Brinfner, bald auf 
das junge Baar heifer. Auch Elfa und 
der chöne Eugen friegten wieder Muth 
und ftürzten mitfammt der Königin ber 
Nacht, die fich als die Mama Brinfner 
entpuppte, auf den Alten Io3 und ba> 
ten ihn um feinen Segen, aber jeßt 
nicht, wie vorher, im Spiel ala „Ka 
Iupjer”, jondern als lieber, einziger qu= 
ter Bapa Brinfner. Un diefer allge: 
meinen Umfchlingung betheiligten fich 
auch noch unbefugter Weife ein halbes 
Dutend Maöfen, fo daß der Alte Mühe 
hatte, fich frei zu machen. Er machte 
daher quite Miene zum böfen Spiel und 
rief: „Es ift ja alles fchön und gut, 
Kinder, nun laßt mich aber einen Au- 
genblid mit Fri fprechen!” Dabei er: 
mwijchte er den Clown und zog feiner- 
feit3 den fih Sträubenden in eine ftille 
Ede. 

„Ssebt beichte,“ fagte er, „benn ich bin 
überzeugt, daß Du hinter der ganzen 
Geihichte ftedft.” „Bin ich auch Eurer 
Abfolution fiher, Herr Pater ?* fragte 
diefer. „Sa, wenn Du die Wahrheit 
ſagſt.“ = 

„Run denn, ich habe die Gejchichte 
ganz allein eingefäbelt und auch ganz 
allein durchgeführt. Die Kinder und 
Deine Frau hatten feine Ahnung, daß 
Du bier fein würbeft. Ich hatte aber 
duch Zufall erfahren,,in welcher Ver⸗ 
Hleidung fie erfcheinen würden, biefe 
Kenniniß genügte mit, Das ganze Kom: 
plott zu ſchmieden.“ —— 
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nicht gefagt, daß wir noch einen gros 
Ben Schwabenftreich, aber den auch als 
den legten, ausführen müffen! So, 
das mar er; und nun fünnen mir Die 
Hände über dem Bauche falten, an die 
MWand fehen und warten, biß uns ber 
Zeufel por langer Weile Holt. 


Seine Radıe. 


Eine Tragdvie aus dem Leben von Mag Wunbdike. 


Wer ihn fo gehen fah, hätte ifn für 
einen hohen Sechziger halten müffen, fo 
meit war die Ergrauung bes Haares 
ihon vorgefchritten, fo tief gefurcht ma= 
ren die Züge jeines Gefichts, jo gebeugt 
war diedaltung des fonft großen, ftatt- 
lichen Mannes, und — fo altoäteriich 
mar die Kleidung und das ganze Ge- 
bahten. Iroßdem ftand er erft in ber 
Mitte feines fünften Jahrzehnts. Er 
mar Brovifor und feit Jahren die rechte 
Hand des Kronen-Apothefers in einem 
armjeligen Vorjtadt-Viertel. Er galt 
für einen Gonbderling, fuchte feinen 
Verkehr und hatte fich völlig in feine 
Gedantenwelt eingejponnen, in ber 
Icheinbar wenig Sonnenftrahlen für 
fein Gemüth eriftirten. Gein Chef je: 
doch hätte ihn hoch, nicht nur megen 
feiner Tüchtigfeit im Gejchäft, jondern 
auch den Menfchen in ihm. 

Ya, zugegeben, der Brovijor war ab- 
meifend, verbifien, jogar wortfara im 
höchften Grade. Aber ein goldenes Herz 
fchlug in ihm, das heißer und leiden- 
Ichaftlicher pulfirte, als Trernftehende je- 
mal3 vermutben fonnten. Der Apo: 
theken-Beſitzer kannte die Gejchichte Des 
Mannes und mußte, daß ein herbes 
Shidfal hier feine verheerende Wir- 
fung geübt hatte. mn ein blühendes, 
fonniges Dafein war ein flammender 
Bligftrahl gefahren, und verfenat und 
perdorrt jtand nun alles, mas jich zu 
aejeaneter Reife entfaltet hätte. Der 
Propifor felbft hatte ihn zumeilen einen 
Blid in fein Inneres thun laffen, und 
das hatte Beide nur noch näher an ein- 
ander geführt. Die Menfchen freilich 
begriffen nicht, mie der Apothefer mit 
dieſem verſchloſſenen, wunderkichen 
Menſchen auskommen konnte. 

Der Hagere theilte ſeine Tagesſtun— 
den zwiſchen der Offizin und ſeinem 
Wohnſtübchen. Er ging faſt nie aus, 
förmlich hinausgejagt hatte ihn heute 
der Chef. 

„Sie gehen mir jetzt auf ein paar 
Stündchen ſpazieren, Herr Braumann; 
ich wünſche es. Sie werden hier wahr— 
haftig ſchon bei lebendigem Leibe zur 
Mumie, wenn Sie dieſen Giften und 
Dünſten nicht 'mal den Rücken kehren. 
Sie ſind wohl ſchon an drei Wochen 
nicht aus der Bude gekommen. Wer 
ſoll denn das aushalten ? Das Wetter 
iſt ſchön; wer weiß, wie ſchnell es für 
ein halbes Jahr mit den ſchönen Ta— 
gen vorbei iſt. Und zu thun wird's um 
dieſe frühen Nachmittagsſtunden nicht 
viel geben. Alſo nicht wahr, 
Sie gehen ein bischen? 

Da war er gegangen. Die lange 
Straße hinaus, wo die Häuſer imer äl— 
ter, niedriger und baufälliger werden, 
mit kleinen Gärtchen vor den Fenſtern. 
Er athmete ordentlich auf. Wie das 
wohl that! Ein ſo herrlicher Spät— 
Sommertag mit ſeiner melancholiſchen 
Weichheit, mit ſeinem Treiben zum 
Freuen und Genießen, und doch dieſer 
bangen Todes-Ahnung in der Luft ... 
dieſe Stimmung griff mächtig an ſein 
Herz und brachte längſt Vergeſſenes in 
ſeiner Seele zum Erklingen. 

O, die Natur hatte gut lächeln in ih— 
rer Wehmuth; denn all das Köſtliche, 
was ſie jetzt ſich anſchickte zu begraben 
— ſtand es nicht in neuem Lenze zu 
neuer Freude auf? Aber der Lenz ſei— 
nes Glückes war unwiederbringlich da— 
hin; der kam nicht wieder. Juſt in dem 
Augenblicke, da er ſich am reichſten und 
glücklichſten wähnte, wo der Frühling 
um ihn und in ihm blühte und ſproßte 
mit ſeinen tauſend Seligkeiten, da 
zuckte der mörderiſche Strahl, und eine 
Wüſte ward das blühende Gefilde ... 
um eines Weibes willen! 

O, wie hatte er ſie geliebt, ſeine 
blonde, ſüße, kleine Frau, ſeinen tan— 
zenden, neckiſchen Sonnenſtrahl, deſſen 
ſprudelnder Uebermuth ihm ſo wohl— 
that. Wie war es nur möglich, daß ſie 
ihn verrathen konnte? War fie nicht 
ſein Alles, ſein Abgott? Trug er ſie 
nicht auf Händen? Er war reich zu 
nennen, nicht allein an Glück, ſondern 
auch an irdiſchem Gut. 

Er beſaß damals ſchon, trotz ſeiner 
dreißig Jahre, eine gut gehende Apo— 
theke als ſein Eigenthum — in Wies— 
baden war es — und ſo hatke er es ja 
dazu, ſeiner Betty die meiſten ihrer 
Wünſche faſt ohne Bedenken zu erfüllen. 
Und doch verließ ſie ihn. Eines Tages 
war ſie fort, ohne Abſchied, ohne Er— 
tlärung. O, jetzt erſt gingen ihm die 
Augen auf ....er begriff alles. 

Zugleich mit ihr war ſein Intimus 
und Jugendfteund, ein Menſch, dem er 
einſtmals durch ſein hilfbereites Ein— 
greifen die Exiſtenz gerettet hatte, ver— 
ſchwunden. Er hatte ſich nach den 
Hniverfitätsjahren, zumeift mit finan- 
zieller ent Braumann’s, für 
den Bühnengefang ausgebildet und 
raufchende Erfolge errungen. Boromsti 
hieß er. Machte ihn die Treulofigkeit 
ber rau, die er über alles geliebt, un- 
fägli traurig, fo erfüllte ihn die Ge- 
finnungslofigleit bes Mannes, der ihm 
faft Yes verdanfte, mit bitterer Men- 


adhtung. Er war 
| «u ſchen; der E 
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gelähmt, fein Zebensmuth dahin. Er 
ließ Alles gehen, wie eö gehen mollte. 
Die Apothete verfaufte er, um nicht 
länger in Wiesbaden fein zu müffen. 
Der Verkauf war fein Geihäft für ihn 

. . „ihm mar alles gleich. 

Ein Wanderleben begann für ihn. 
Er griff bald dies, bald jenes an — 
nichts glücte ihm; er mar eben nur mit 
halber Seele dabei. So fam er um 
jein Vermögen; in doppelter Hinficht 
ein armer Mann, ftand er nun ba. 
Zangjam nur erholte er jich wieder von 
dem Schlage. Mittellos, gebeugt fing 
er an, mit feinen Kenntnifjen und fei- 
ner Ürbeitsfraft haufiren zu gehen, bi3 
fein nothdürftig ausgeflidtes Wrad in 
diefer Vorftadt-Apothefe vor Unter 
ging. Es war ein Schattenleben, das 
er jet lebte, zehrend von ben fchmerz- 
lichen Erinnerungen, ohne Gegenmwarts= 
freude und ohne Zufunftshoffnung, 
das Leben eines berirodneten, ein> 
famen Sonderlang?. 

Er mar dieje mürzige, tmeiche, er: 
ichlaffende Luft nicht gewöhnt; er fing 
an, müde zu werben, und fehrte zurüd. 

In den Straßen der Stabt nifteten 
fon die Schatten verDämmerung und 
muchfen und redten fich. 

Wenige Schritte vor feiner Apotheke 
blieb er plöglich wie gebannt ftehen, als 
fähen feine Augen eine Vifton. Ein 
Weib in verfchoffenem Kattunrod, 
ärmlicher faft, al die Aermiten diefes 
armfeligen Biertel3 fam aus bem 
Apothefer-Zaden und haftete in entge= 
gengefekter Richtung die Straße Hin- 
auf. Merfwürdig, mie ihn alles an 
diefer zerlumpten Frau an Betty er: 
innerte, Wuchs, Gang, Größe, bie | 
Farbe des Haares .... lebensvoll 
ſtand ſie jetzt vor ihm, das ſchöne, lu— | 
ftige, falfche Weib. Aber es war wohl 
fein Wunder . . allzuviel hatten 
fich feine Gedanten foeben mit ihr be- 
fchäftiat ... . . die lächelnde MWehmuth 
bes Spät-Sommertages war [huld ba- 
ran. 

KRopfichüttelnd trat er ein. Fine un— 
erflärliche, nerpöfe Unruhe hielt ihn ge= 
padt, ein dumpfes, vibrirendes Em: 
pfinden, über das er fich feine Rechen— 
ichaft aeben fonnte. Betty! Betty ! 
Er jah die Gejtalt von draußen vor 
feinen Augen, und diefe Gejtalt trug 
Betty's kindliche Züge. 

„ah, nun ift’3 doch gut,” empfing ihn 
der Chef, „daß Sie fommen, Herr 
Braumann. Machen Sie fi} nur gleich | 
über diefes Rezept dort her; es ift mir | 
Iteb, daß ich mein Erperiment im La: 
boratorium nicht zu unterbrechen 
braude. Das Rezept hat Eile; ein | 
Menjchenleben fteht auf dem Spiel, mie | 
es jcheint.” | 

Dem Bropifor war es lieb, fofort | 
dringende Arbeit zu finden; denn jo 
fonnte er mwenigftens jeine tHörichten | 
Gedanten meiltern. | 

Der Chef hatte fi) mieder in fein | 
Laboratorium zurüdgezogen. Faft zer: | 
ftreut nahm der Provifor das Rezept 
in die Hand. Einer der tüchtigften 
Aerzte des Bezirkes hatte es gefchrie= | 
ben. Braumann fahb auf den erjten | 
Blid — e3 war eine Krifen-Mirtur, | 
gleihfam ein Gewaltftreich gegen eine | 
gefährliche Krankheit. Es fam alles 
auf genaue Abwägung ber Beitand- 
theile anz eine Abmweichnug von den Mi= 
jchungsverhältniffen fonnte ben Tod 
bringen. Das Hleinfte Zuviel von dem 
furchtbaren Gift mußte ihn bringen. 

Er ſetzte ich zurecht und war wieder 
ganz bei der Sache, ganz Propifor. &3 
mar ruhig geworden in ihm, die dum= 
men’ Gedanten von vorhin hatten ihn 
verlaffen. 

Da fiel fein Bid ganz zufällig auf 
die Zufaßnotiz von der Hand des Arz- 
te8..... „für Herrn Konzertfänger 
Borowski.“ Sein Geſicht wurde aſch— 
fahl; die Augen, tief in den Höhlen, 
nahmen eine unheimliche Starrheit an; 
ein ſeltſames Zittern ging durch ſeinen 
Körper. Schweiß trat auf ſeine Stirn, 
die Pulſe ſchienen zu ſtocken. 

„Sie war's!“ 

Und er machte ſich an die Arbeit, 
faſt wie ein Schlafwandelnder. 

Allmählich löſte ſich dieſer lethar— 
giſche Zuſtand und ging in eine fieber— 
hafte Aufregung über. Irre Lichter 
flogen über die Augen, die Bruſt arbei— 
tete, die Gedanken in ihm fingen an zu 
jagen, zu ſpringen, wie eine wild ge— 
wordene Schafheerde durcheinander zu 
ſtürzen. Er ſah ſich in ſeiner glück— 
lichen Zeit, er ſah den Räuber ſeines. 
Friedens, ſeines Glücks, ſeiner Hoff— 
nungen auf dem Krankenbette, er ſah 
jenes ärmliche Weib, jah Betty aus dem 
Laden treten und die Straße hinunter 
eilen .. . . follte er jegt dem Mörber 
feines Lebens den Iranf bereiten, der 
jenem die Gefundheit miebergeben 
fonnte ? 

Seht nahm er die PhHiole mit bem 
entjeglihem Stoffe aus dem Schranf. 
Seine Rniee zitterten, daß er den Be- 
hälter jchnell auf den Labentifch ftellen 
und fi auf einen Stuhl fegen mußte. 
Er erhob fich wieder. Sein Gefiht war 
verzerrt, ein büfterer, wilder Zug lag 
in den unruhig fladernden Augen. Die 
Zähne aufeinander gepreßt, mit einem 
höhnifchen, weltverachtenden Lachen um 
den Mund, vollendete er ſeine Arbeit ... 

Eben hatte er das Fläſchchen zuge⸗ 
forft und ben üblichen Papierftreifen 
daran gebunden, als bie Frau von vor- 
hin eintrat. 

Braumann ftand hinter bem hohen 
Screibpulte und ftarrte mit gläfernen 

ıgen auf das Weib, 


eichloflen. 
, 5 — war es in der That; doch ſie 
ſchauie nicht auf mit ihrem vergrämten 
Geſicht, aus dem eine Welt von Ent⸗ 
behrungen und Leiden anderer Art 
ſprach. Schüchtern ſtammelte ſie einige 
Worte. 

Eine furchtbare, heroiſche Ruhe war 
plöhlich über ihn gelommen. Ohne 
hinler ſeinem Pulte hervorzutreten, 
ihob er ihr die Flafche Hin, mortlos, 
ohne zu zuden, und doch wußte er in 
biefem Augenblide .ganz genau... « 
er wird, er muß fterben. } 

Dann beugte er jein Gefiht wieber, 
fcheinbar fehr befhäftigt, auf bie Ge- 
ſchäftsbücher. 

Die Frau fragte beklommen nach 
dem Preis. Pr 

„Fünfzig Pfennige!“ 

ä athmete auf und legte das: Gelb 
hin. Offenbar hatte fie gefürchtet, daß 
man ihr mehr, vielleicht die legten Gros 
ihen abnehmen mwürbe. 

Haftig empfahl fie fi. 

Mit teuchender Bruft ftand ber Pro⸗ 
viſor da und ftarrte ihr nad. Schnell 


war bie Ruhe, über die er ich jelber ge , 


wundert hatte, verflogen. Jet, jegt 
gab e3 fein Zurüd mehr ! Das furdt- 
bare Berhängniß ging feinen Gang. 
Aus ihren Händen wirb er jet ben 
Iodestrant empfangen. Das bie 
Rade! Das ift die Vergeltung 

Da zudte ein Wort in feinem Geifte 
empor, an ba3 er biäher nod) mit feinen 
Silbe gedadt. Wie ein greller Bliä- 
ftrahl fuhr e8 durch die Nacht ſeiner 
mahnwigigen Gedanten „„.. Mör: 
ber ! örber ! 

Braumann prallte zurüd, fchfug mit 
den Fäuften gegen die Schläfe, taumelte 
und fant zu Boden. Und dabei fam 
ihm noch merfwürdiger Weife ber Ge» 
danfe ein: Noch ilt es ja nit zu jpat! 
Du mußt nadlaufen; gewiß Holft Du 
fie noch ein ! 

Dann fchienen feine Vorftellungen 
in eine formlofe Mafje auseinander» 
aufließen, bis fein Bemußtfein völlig 
erloſch. 

Der Chef hatte den Tumuli gehört 
und kam herzugeeilt. 


„Um Gotteswillen, was iſt denn paſ⸗ 
—* 


latus. 

Der ſchlug die Augen auf. Sofort 
war ihm die Situation wieder klar. 

„Gift!“ ſtöhnte er. „Gift gab ih... 
BarmherzigerGott ... ſchnell, ſchnell, 
ehe es zu ſpät iſt!“ Und mühſam er— 
hob er ſich, um keuchend auf einen 
Stuhl zu ſinken. 


„Gift ?“ ſchrie der Apotheler. Der 


Frau doch nicht eima 2” 

Braumann nickte und beutele auf 
das Rezept. 

Im nächſten Augenblick war der reſo— 
lute Chef aus dem Laden, um bei dem 
Arzte die Adreſſe des Patienten zu er— 
fahren. 

Braumann ſah ſich mit müdem, faſt 
irrem Lächeln um. 

Er war allein. O, er mußte, jenen 
fam zu fpät. Ein Mörber war er! 
Ein einziger Augenblid hatte ihn zum 
Mörder gemaht! E3 war nicht mehr 
zu ändern. Apathijch, wie Einer, ber 
fih in das Unabänderliche geichidt Hat, 
trat er zum Giftfchranf. Ein mübes 


Lächeln lag um feine Züge. Mas foll’s - 


noch ? So oder fo... . mas verlor 
er denn? Er fohüttelte einige weiße 
Kryftalle in die flache Hanb umb ver- 
Ihludte fie. Dann ging er in bas 
Hinterftübhen und legte fih auf das 
Bett. Wenige Augenblide darauf ftellte 
fih der ZTodesfampf ein. E83 ging 
fchnell. AS der Chef zurüdtehrte, fand 
er jeinen PBropifor als Leiche vor, 

Der Gang war umfonft gewejen. Er 
fam zu fpät, wie Braumann boraus- 
gejehen hatte. Zu fpät, dort wie Hier. 
Erjchüttert ftand der Mann und fonnte 
den Zufammenhang nicht begreifen. 

„Er war doch fonft ein vorfichtiger 
Menih! Daß ihm das au) paffiren: 
mußte !“ fagte er. Und bie Zeitungen 
berichteten anderen Tages bon bem ver- 
hängnißvollen Irrthum eines Apo— 
thefer-Gehilfen, der zmei Menfchen- 
leben zum Opfer gefordert. Niemand 
ahnte, welche Tragödie fih ba abges 
jpielt hatte. "en 


en — 1% 
Der kroatifhe Aufterntönig. 


Auf der Heinen Infel Beljefhac in 
Dalmatien ftarb vor einigen: n 
der ehemalige Schiffäfapitän Sigepo 


Bjeloputihitih, den man ben „Eroati= 
Ihen Aufterntönig” nannte. Er hatte 


jich als jelbftftändiger Schiffäherr ein 
beveutendes3 Vermögen erimorben und 
galt al einer der reichften Männer in 
dem an „jehwerwiegenden“ Perfonen 
gar nicht armen Dalmatien. Schen im 


vorgefrittenen Alter Tieß er fidh mies 


der auf feiner Heimathäinfel nieder 
und legte in der Nähe von Janjina eine 


Er rüttelte und fehlittefte feinen Ab» 


Aufternzudht an, die fo glüdlih am 1 


ſchlug, daß ſeine dalmaliniſchen 
ftern bald in Trieft unb im imeileren 
Auslande ihres Wohlgefhmaden' wer 
gen berühmt wurben. Namentlich Pa 
is wurde ein guter und fteter Mbme 


mer; die dalmatinifchen Auftern _ me 2 


ben höher als die von Dftende aefchäi 
Die wachfende Ausfuhr trug biel Ge 
und Bjelonutfchiticg fah feinen Rei 
thum fich ftetig mehren, obwohl e# 
bald an'Mettbewerb nicht fehlte. He 
find Auftern zu einem weribo 
Ausfuhrartifel aus Dalmatien gem: 
ben, gerade wie Sarbellen umb anl 
rifhe bes ne 
Das ift ‚de 





DE 


der Mitte, 


— 


©. Son Rab. Keontart, A, M. 


" Gepyright igoe bythe German Press & Plate Ce, 


E; 


“ 


* 


Wanderer: „it dies ber Weg nad) 
Ba * 


dt 

VWegweiſer: —— Nur hübſch in 

der Mitte geblieben.“ 

Tapitel L 

Blicke in ein Tagebuch. 
Wir befinden uns im Frühling '68, 
in der Stadt San Francisco. Ein 
friſcher Seewind kräufelt die Bai, und 
milbert eine nahezu tropiſche Hihe. 


Ser Leſer betrete gefälligt mit uns 


eines ber elegant möblirten Privatge- 
mädher ber oberen Stodwerfe, imo wir 
einen Mann an einem Setretär erblis 
den, welcher etwa fünfzig Jahre. alt 
fein mag, allein nur menig Spuren 
foldjen Alters zeigt. Die hohe Stirn 
‚geigt.menig Furden, und fein ajd- 
blondes Haar nur hier und ba eine 
Spur von Grau. Kinn und Wangen 


. bebeit ein Bart berjelben Farbe, doch 


find die Lippen hinreichend entblößt, 
einen feiten, energijchen Schnitt erfen- 


“nen zu laffen, objhon bie gepreßte 


Härte fehlt, welche Geiz und Selbft- 
fucht verräth. Das Auge des Marfnes 


ift blau, und ber aufgervedte Blick deu⸗ 


tet auf Herzendgüte. Der Mann am 
Schreibtifche fcheint von beutjcher Ab- 
Zunft zu fein, und obfgon er felber in 
der weitlichen Hemifphäre geboren fein 
mag, ftand doch die Wiege feiner Eltern 
ober Vorfahren ohne Zweifel am Ufer 
ber Elbe over Üefer. Die Gefichtözüge 
find meiftens ein treuer Yingerzeig 
bed Charakters, allein da bieß nicht ims 
mer ber Fall tft, fo tommt e& fiherlich 
Sehr zu Paſſe, daß er augenblidlich 
damit beichäftigt fit, Einträge in ein 
Zagebuh zu maden. Talleyrand 
mag wohl recht Haben, daß mandrtal 
die Worte nur dazu biehen, unfere Öe- 
danfen zu verbergen, allein menn tott 
auch leider nur zu oft unfere Mitmen- 
fſchen belügen, ‘fo ift e8 doch jebenfulls 
Höchft unwahrjcheinlich, daß mir Diefes 
tabelnswertbe Verfahren gegen uns 
felbft anmenden, d. h.und im Tage» 
buche felber belügen. 

Menn wir veahalb bon ber Tyreiheit 
bes Derfaffers und Lejerd Gebraud 
machen, und dem Mann am Gefretät 
über die Schulter bliden, um zu jehen, 
aß er fchreibt, fo ift es mehr als 
wahrfcheinlich, daß e3 und auf Diele 
Meife gelingen mird, einen Bid in 
feine Seele zu thun. Alfo an’ Wert, 
Sefer. San Francisco, ben 1. Mai, 
1868. Der Monnemonat belügt fei- 
nen Ruf nicht; denn diefer erfte Mai 
ift ficherlich ein fo pollfommener Früh: 
Tingstag, nie die Natur ihn je geſchaf⸗ 
fen. Alles Andere harmonirt über⸗ 
bies mich vollkommen zu befriedigen. 
Ich hatte ſoeben ein leckeres Frühſtück. 
Ich leide keinen Mangel: im Gegen⸗ 
deil ich brauche nur einen Wunſch zu 
äußern und er wird erfüllt und dod) 
— bin ich qlüclich? Erft jeit Kurzem 
drängt fich diefe Frage mir auf unb 
"will fich nicht abmweifen loffen. Woher 


h- -ommt dies? Haben fich etwa meine 


Begriffe bon Glück un Saft 
fand ich doch in der Anhäufung neuer 
Meihthümer genügend Befriedigung, 
und jet — Carlos, warft Du biöher 
ein Biutofrat, ein Shylod, welder den 
Schein für dad Wahre, die Materie 
für-ben Geift hielt? Nein, nein doch, 
Carlos, ih glaube ih tann Dich mit 
autem Getiffen von einer folden Bes 
ſuldigung freiſprechen. Du erwar⸗ 
beit Deine Schähe zum Zeitvertreib, 
und Dein Geift erniebrigte fi) nimmer 
au bem Göhenbienft, melcher von allen 
der erbärmlichfte tft. Vielleicht find e8 
bie zunehmenden Jahre, welche bieie 
BDebenten, dieſe Fragen erzeugen, 
Mozu lebe ich venn eigentlich? Blos 
um ledere Mahlzeiten zu verfpeifen 
und, nad) dem Eintaffiren meiner Ein» 
fünfte mich nieberzulegen, blos um bie 
nötbige Kraft zu jener nichtsfagenden 
Belhäftigung zu gewinnen. Nein, 
taufendmal nein! Dies muß, Dies 
folf anders werben. Lab jehen: 
Mas find denn eigentlich die Bande, 
welde uns an’3 Leben feffeln, und ohne 
die kein wahres Glüd möglich zu — 
ſcheint? Familie, Freunde, er⸗ 
wandie! Laß mich ſie in obiger Rei⸗ 
henfolge behandeln. Alſo zuerſt Fa— 
milie! Ich habe keine. Mit meiner 
theueren, undergehlichen Mutter gertiß 
nor zehrt Sahren das Ichte Yamilien= 
band. —* habe ſeither kein neues ge⸗ 
nüpft. Richt daß ich ein Frauenhaſ⸗ 
ſet wäre — im Gegentheil. Ich er— 
Freue mich ihrer Gefellichaft; allein ic) 
Bin nie einem Frauenzimmer begegnet, 
das id) jo hätte lieben können, wie 
Gallen einander lieben ſollen. Freunde: 
Habe ih Freunde? O_ja, Tiid- 
freunde, welche mich ihrer Achtung und 


Neigung verficdern, ivenn fie meine. 


Speifen verfohlingen und meine Weine 


"feinen, Cin Jeder weiß, 1a folde 


— 
Be 


Ki 


en zu bebeuten haben, 
find übrigens yrancidco und Mer: 
cebeß, meine treuen merifanifchen Dies 
ner, welche gern ihr Leben opfern wür⸗ 
Pen, um bas meinige zu retten; allein 
une? Ein Freund muß im 
tanbe fein, unfer geiftiges Leben, 
unfere Geelenfreuben und Leiden zu 
a und dazu find meine guten 
icaner nicht im Stande, benn wenn 

fie auch bie Herzensgüte, die Reblichteit 
und Treue jelber find, fo fehlt ihnen 
oh die nöthige geiftige Bildung, 
melde fie befähigen fönnte, mein geiftis 
ned Wirken und Denen zu beriichen 


Ich tapn alfo der 
n, daß ip ohne 
bin, 12 m, 


da ertappe ich Dich auf einer 
fünde, Bar ein fitenger 

| unberzeiblih nennen mür 
is haft Bervanbte, und zahlreiche, 
mn ver Kob nicht kürzlich unter 
ihne A bat, Mutter ers 
zählte mir häufig bon meinem Groß⸗ 
. Klas —— und meinen 


Iheimen Ipb, und 
von Braun. ſowie bon 
Ihe dater im , 


— 


rs fie 1 77: 7 
biene. Jede Bibel enthielt ein leeres 


Blatt ziwifhen dem alten und neuen | 5 


Teftamente, auf welchem bie Geburten, 
Heirathen unb Sterbefälle ber Familie 
eingetragen werben jollen. Wo mag 
nur ba3 unfrige fein? Ich habe e® feit 
Mutter Xode nicht gejehen, allein e3 
muß in dem Secretär, einem Erbftüde 
der Famllie, liegen .... richtig, ba ift 
eB ja. Wie oft Habe ich der lieben Mut» 
ter Großvater Dedication vorleſen 
müffen! Ich glaube, ich weiß ſie aus⸗ 
wendig. Laß ſehen: 
Leipzig, den 1. Januat 1818. 

Meinem lieben Sohne Karl von 
Braun zum Andenken, Er foll alle 
*amilienereigniffe in biefed Buch ein- 
tragen, damit baafelbe in fpäteren Zeis 
ten ald Stammbuch feiner Yamilie bie 
nen und die engfte Verbindung mit feis 
nen brei Brüdern Abolph, Guftan und 
Stiebrich aufrecht erhalten Möge, beten 
jedem ich Heute eine gleiche Bibel 
ſchenkte. Klaus. 

Der quie alie Herr! Er hat ſich 
tobl fehwerlich träumen laſſen, ba 
feine Söhne in alle Welttheile mürben 
zerftreut werben; allein ich will nun 
auf den Geift feined bamaligen Han- 
belns eingehen und feßen, ob e3 mir 
nicht mittelft diefer Bibeln gelingen 
mwirb, feine zerftreuten Nadhfommen zu 
entdeden und in feinem Sinne auf's 
Neue zu verbinden. Laß fehen: Mut» 
ter erzählte mir iwieberholt, daß Ohetm 
Friedrich fi in Ne Yortk niederge⸗ 
Iaffen habe und dort al$ Abvotat thä- 
tig fei, obfehon mit geringem Erfolge, 
indem Water zahlreiche Klagebriefe von 
ihm erhalten habe, worin er um Unier= 
ſtützung nachſuchte. Be haben 
ieboch Diefe Jeremiaden aufgehört, unb 
feit jener Zeit fei ihnen jeglide Spur 
des Verwandten entfehmunden. Run 
mobl, fo mill ih biefe Spur mieber 
aufnehmen und wenn id} diejen Oheim 
ober irgend melde andere Verwandte 
entbede, meine Reichthlimer mit ihnen 
theilen. 
Qaere, telche mich biäher nur unbdes 
ftimmt peiniate, plöglich unerträglich), 
und ba mich hier abfolut nichts bindet, 
moi ich Sofort Anftalten treffen, meine 
Abreiſe nach New York zu ermöglichen. 
Mas! Schon elf Uhr?! da muß ih 
für heute fchlieken.” 

Damit legte der Mann bie yeber 
nieber, fchloß dad Tagebuh und bie 
Bibel in ein Fach res Gecretärs und 
berührte eine Heine ®lode, deren Ge: 
Hingel fofort zwei Dienftboten her bei⸗ 
führle. Es waren ein Mann und eine 
Frau, beide von ſüdlicher Herkunft, 
nach ihrem fhmwarzen Haar, ihren 
dunflen Augen und ihrer bräunlichen 
Sefichtöfarbe zu fhliegen. Der Mann 
mochte mit dem Schreiber bon einem 
Alter fein, mährend die fyrau vielleicht 
fünf Jahre jünger mar. Der Eifer, 
womit fie ihrem Herten nahten, um 
feine Münfche zu erforfchen, tjt ein 
deutlicher Beweis, daß Carlos ihre Er: 
gebenheit nicht überſchätzt hatte. 
„Nimm den Shlafrod, Mercedes,“ 
Tagte er, „unb reihe mir ben Frack 
dort. Ach habe mehrere Gänge zu 
maden; allein che ich gehe, mill ich 
Fu mittheilen, daß e3 meine Abficht 
ift, nach Nem York abzureifen, fobald 
ich meine Gefchäfte ordnen fann.“ 

„Und — und — und, Sennor Car: 
1089“ fragte Francisco, melcher bie 
deutſche Sprache nur höchſt unvollkom⸗ 
men redele. „Müſſen Mercedes und 
ich hier allein 

Franz. Franz, ſtelle keine einfälti⸗ 
gen Fragen. Habe ich Euch nicht tau— 
fendmal geſagt, daß Ihr mich nicht 
verlaſſen folli, ſo lange ich lebe, und 
daß ich für Euch geforgt habe, im Falle 
xhr mich überlebt? Anitatt dergeſtalt 
DeinenAthem zu verfchwenden, beginnt 
fofort, unfere Garderobe, jorwie meine 
Bücher und diefen Secrelär forgfältig 
zu verpaden. Xhr wißt, «8 ift ein Erb» 
ftiid don meinen Eltern, und darf des⸗ 
halb nicht beſchädigt werden. Ich bin 
zum Eſſen wieder hier. Adios.“ 


Kapitel 2. 
Auf der Spur. 


Zwei Wochen ſpäter finden wir Car⸗ 
los Bruno, — das ſpaniſche Equiva⸗ 
lent für Karl Braun — mit ſeinen Ge— 
fährien im Parlor des N. Hotels in 
Rew York. Auf dem Tiſche vor Car⸗ 
los liegt offen der ungeheure Addreß⸗ 
kalender derStadt und aus ſeinen Aus 
gen ſtiehlt ſich ein komiſcher Ausdruck 
der Verzweiflung. Fünfhundert 
Broron’s," üchzt er und Fragt ſich jeuf- 
send in den Haaren; „und außerdem 
fünfhundert Braun’; Kinder, was in 
aller Welt follen mir thun?“ 

„Deich mwiffen nicht,“ erwwibert Fran- 
zisco grinfend und „Mid auch nicht,” 
fügt Mercedes ladhend hinzu. 

„Wir fönnten am Enbe eine Anzeige 
in den Herald een, dahin lautend, 
daß alle biefe Bromn’s und Braun’s 
€3 in ihrem Intereffe finden merden, 
ung gu befuchen, oder uns ſchriftlich 
mitzutheilen, ob fie von einem Klaus 
bon Braun, früher in Leipzig, Deutfc- 
fand, anjäffig, herftammen; allein Dies 
fer Schritt fegt uns der Gefahr einer 
fo entfeglichen Ueberfhwemmung aus, 
daf ein weifes Vebenten am Plahe 
ift. Wir haben überdies bie eine Woreije 
nefunden, fo vielverfprechend, daß wir 
fie jebenfalls ausbeuten müffen. Laßt 
feben: Triebrih Bromn, 59 €. B, 
Franzisco, ſei ſo gut und beſtelle E 
ort eine Drofchke, damit Mir diejen 
Friedrich Brown aufſuchen können. 
Mercedes, reiche mit meinen Rock und 
Hut — ſo, nun kann's an die Arbeit 
gehen.“ Als Carlos vor das Hotel 
ital, ſtand die Droſchke bereit. Könnt 
Ahr und nad) 59 €. 8. fahren?“ fragte 
Carlos den Kutfcher, welcher ſtatt al⸗ 
let Antwort auf den Bod jprang, und 
im tafchen Trabe davon fuhrt. Nach 
Berlauf einer halben Stunde hielt bie 
Droſchle nor einem —2* u⸗ 
ſe, welches die Nummet 59 über ber 


Haustbür führte. Carlos ‚| Stammb 
führ tlos ſprang auf 


bas Trotloir, beſtieg die zieinlich hohe 
eh und z0g bie 
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feagte er, ald eine 
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5 * die ee En 
2 eine rau zu Haufe, db. 5. 
venn er verheirathet if?" 

„Gr ift verheitathet; allein feine 
Frau ift ebenfalls aus. Wollt Ihr 
vielleicht eine —“ eollectiren?“ 

„Warum fragt * * 

DOh, dann konnt Ihr Euch die Mühe 
ſparen, denn bie Leute ſind ſchlechte 
Bezahier. Sie ſchulden mir drei Mo— 
nat Miethe, und wenn ſie mich nicht 
dor Abend bezahlen, laſſe ich ſte morgen 
an bie Luft ſehen.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten ſchlug ſie Carlos die Thür vor der 


Nafe zu. Er war mehr beluftigt ala 


erzürnt über biefen Dangel anlebend- 
art und pfiff leife vor fich Hin, als er 
die Gteintreppe hinabſiieg. Eben 
mollte er fich wieder in bie Droſchke 
feßen, ala ein Snabe von etwa vierzehn 
Jaͤhren ihm anftieh. „Ich meiß, wo 
Fred. Browns Offite iſt,“ ſagte er. 

„Wirflih? Dann heraus mit ber 
Sprache, mein Junge.“ 

„sch brin ch für einen Biertel- 
dollar bin, Sir.” 

„Aha, pfeift der Winb aus bem Lo- 
he? Das ift recht, man muß aus fei- 
nen Senntniffen maden, ma3 man 
fann. Steig ein unb zeig uns ben 


eg. 

ver Knabe gehorchte und nach einer 
weitern Fahrt von fünfzehn Minuten 
hielt die Droſchke wieder, diesmal vor 
einem ziemlich verfallen ausſehenden 
Gebäude von mindeſtens ſieben Stock⸗ 
werk, unweit des Gerichtshofes gelegen, 
aber in einer unanſehnlichen Seiten- 
ſtrahe. Der Knabe zeigte auf ein ver⸗ 
blaßtes Schild, auf dem in halbver- 
wiſchten vergoldeten Buchſtaben zu le⸗ 
fen ftand: „iyred. Bromn, Abbocat”. 

„Schon recht," fagte Carlos. „Hier 
ift Dein Viertelvollar. E3 führt wohl 
fein Elevator hinauf?” 

„Nein, Herr, Ihr müßt’3 eben zu 
Fuße machen.“ 

Carlos hieß den Kutſcher und Fran⸗ 
zisco warten und ſtieg dann die ſtau⸗ 
bigen Stufen hinan. Das Schild am 
Eingange meldete, daß Brown ſeine 
Office im ſechſten Stocke, in No. 25 
habe und Carlos' Luft war nahezu er⸗ 
ſchöpft, als er endlich vor der Thür 
fland, welche dieſe Nummer trug. Er 
zögerte einige Augenblicke, ehe er den 
Thürknopf drehte und eintrat. „Wen 
werde ich finden?“ war der Gedanke, 
welcher in ihm aufſtieg. War es ber 
Geſuchte und, wenn dies der Fall, eine 
wünſchenswerthe Acquiſition? Es 
war in der That ein bedeutungsvoller 
Augenblick, von deſſen Ausfall Befrie— 
digung oder bittere Enttäuſchung ab⸗ 
hing. Säumniß jedoch konnte nichts 
ändern, und fo brehte er benn ent» 
Thloffen den Knopf und trat ins Ge- 
mad. Dies war, mas er erblidte: 
Das Zimmer war vielleicht vierzehn 
Fuß im Quadtat. Gerabe ber Thür 
aegenüber befand fich ein Teniter, dureh 
melches das Licht in Außerft geringen 
Quantitäten hereindrang, indem bie 
Scheiben nicht nur feit Monaten nicht 
aewafchen morben, fondern aud hier 
und dort mit Papierftreifen verflebt 
waren, melche zerbrochene Stüde mit 
napper Noth zufammen hielten. Un 
der Wand zur Rechten Stand ein halb 
zerfallener Bücherſchrank, deſſen Re— 
gdale ein paar Dutzend Rechtsbüchet 
enthielten. Zur Linken bedeckte eine 
große Landkarte die Wand, welche die 
Grafſchaft New York darſtellte. In 
der Mitte des Zimmerd ftanb ein 
Schreibtifch mit einem Stuhle auf det 
nahen’ wie der fernen Seite. Auf bem 
fegteren faß ein Mann, welcher fofort 
Garlog’ Aufmertfamteit in Anfprud 
nahm. Nicht daß das Aeußere bes 
Mannes befonder3 bemerfensmerih ge 
iwefen wäre; im@egentheil, er fiel mehr 
durch das auf, mas fehlte, ala durch 
das, tva8 vorhanden mar. Der Adpo: 
fat mochte etwa adhtunbzmwanzig fein, 
allein die fortwährenden Entbehrun- 
gen, welchen er außgefet geivejen mar, 
fiehen ihn als vierzig und mehr er 
icheinen. Die Züge hätten für hübſch 
gehalten werben fönnen, menn nicht 
der Hunger nach Reihthum ihnen einen 
harten, wenn nicht bösartigen Stempel 
aufgebrüdt hätte. Friedtich Btown 
war augenscheinlich ein Opfer ber ber- 
uns Armuth geworben, melde bon 
alfen die graufamfte ift. Carlos machte 
alle viefe Bemerkungen, wenn nicht ges 
rabe in benfelben Ausprüden, und ges 
mifchte Gefühle beftürmten feine Bruft. 
xener Diann vor ihm mar ohne allen 
Siweifel purch Noth und Mangel ver> 
früppelt, mern nicht berfteinert ots 
den, und ein a Mitlerd ftieg 
in ihm empor. Üebrigens konnie es 
nicht der Sriebrich Broton fein, ben er 
fuchte, denn — doch jet beginnt ber 
Apdvotat, ven das lange Schweigen beß- 
fremden ftuhig machte, gu jptechen. 

„Buten Tag, mein Herr," begann er 
boflih, „Nehmen Sie, bitte, Platz; 
womii kann ich dienen?” 

Mit nichts, fürchte ich,” ertoiberte 
Carlos, indem er der Aufforderung 
Folge leiſtete. Ich ſuche einen Frie⸗ 
—2 und ....“ 

— ein Name iſt Friedrich Brown, 

ge 


„Na, aber ber Mann, ben ich fuche, 
muß über fecdhzig fein.“ 

„Vielleicht war ed meitt Datet, wel 
Ger den gleichen Namen führte.” 

- „Das wird fich bald zeigen, Sit. 39 
fuche den Entel eines gemiffen Rlau 
pan Braun, welcher im Jahre 1820 in 
Leipgig verſchied. 

„Dann war mein Vater ber Gefuche 
te; benn et war bon beutfcher unft 
und der Entel des von Jhnen erwähn- 
ten Mannes.” 

„Dann könnenGie mit fiher ein ge⸗ 
miles VBuch zeigen, melde „u. 

„Klaus bon Braun meinem Großer 
vater fehentie?" unterbrach der Abno- 
tat, „Gewiß fann ich daß. &3 ift eine 


Bibel, mit einem MWlatte, weldes als | 


der Bamilie bienen folte. 
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Ua vr band Dh fern 
u n n 
riff. ich bin's, Dein — 
ud weiß ben eigentli- 


Dein — bet 
ab zwifchen und 


erwan 


chenV — 
nenne mich Oheim Carlos ober 


Karl, wenn Dir das beſſer paßt. Haſt 
Du Deinen Vater je von@arlod Bruno 
fprechen hören, der in Merico mwohnte?” 

„Aa wohl, und immer in ber aner« 
tennenbftenWeife, indem ich weiß, daß 
er mehr ala einmal anjehnlide Gelb- 
fendungen von bemfelben erhielt.“ 

„Run, mein Yunge,. ich bin fein 
Sohn, und Du darfft Dich darauf ver- 
laffen, dvaßCarlos derZmeite nicht ver⸗ 
füumen wird, beizufpringen, mo und 
warn Noth am Mann ift. Nun aber 
fee Dich nieber und erzähle mir alles, 
was Dich und die Deinen angeht. Ich 
fuchte Deine Wohnung auf, ehe ich 
hierher fam, und hörte, daß Du ber- 
heirathet jeieft. Deine Hausmwirthin..“ 

Ein Schatten hatte bei diefen Wor- 
ten fich auf des Anderen Züge gelegt. 

„Meine Frau,“ unterbrad; er jeinen 
Verwandten. „Du fahlt fie alfo 
nicht?” 

„Rein, fie war nicht zu Haufe. Haft 
Du Kinder?” 

Zwei, Oheim.“ 

Carlos begann von Neuem zu fra⸗ 
gen und entlockte auf dieſe Weiſe dem 
Andern ſeine Lebensgeſchichte; allein, 
ſo abgeriſſen waren die Sätze, ſo ver⸗ 
worren die Mittheilungen, daß es uns 
nahezu unmöglich ift, fie getreu mieder- 
zugeben, mehhalb mir e& borzieben, 
Frik Broton’s Bericht in unferen eige- 
nen Worlen zu geben. Sein Gtoßva= 
ter war nach Brafilien ausgewandert 
und hatte dort Dienfte in ber Armee 
genommen. Er hatte bort eine Einge⸗ 
borene geheirathet, war indeſſen ſchon 
in ber Blüthe bes Lebens den klimatt⸗ 
hen Einflüffen zum Opfer gefallen! 
Frigend Vater mar dann ald junger 
Mann nad NemYort gelommen, hatte 
die Rechte ftubirt und dann ein wohl⸗ 
habendeg Mädchen ee Die 
mangelhafte Kenntniß ber en 
Sprade tar indefjen ein unüberfteig- 
liches Hinderniß zum erfolgreichen Be: 
triebe feine Berufes. Uebertriebene 
Erwartungen, fowie dad Vermögen 
feiner Frau verleiteten ihn überdies 
zum Antaufe eines prahlerifchen Hau- 
fe und fomit zur Uebernahme einer 
Zaft, welche fein Leben vergällte und 
fein Ende befchleunigte. Fred Mut» 
ter fämpfie noch zwei Jahre länger ges 
gen Unmöglihfeiten an, und eben hatte 
er felber fein Eramen beftanden und 
die Tochter des nächiten Nachbars ge- 
heirathet, als das Kartenhaus zufam» 
menbrach und die Familie an den Bet- 
telftab brachte. Die Mutter jtarb vor 
Sram und Friens Leben mar feit je 
ner Zeit ein ebenfo anftrengendes tie 
pergebliches Ringen gegen ein anfchei- 
nend unerbittliches Gefchid gemejen. 

„Run faffe Muth, mein Junge,” 
ſagte Carlos ermuthigend, als bie 
Beichte vorüber war. „In Zukunft fol 
e8 beffer werben, das verfpricdht Dir 
Onkel Carlos. Doch ih muß fort, 
denn ich habe noch manches heute Mor: 
gem zu beforgen, und franziäco bentt 
ohne Zmeifel, ich fei mittelft eines 
Zuftballons davon geflogen. Che ich 
aehe, fei fo gut umd acceptite dieſe 
Kleinigkeit, welche Dir helfen mird, 
drüctende Verbindlichkeiten zu ordnen, 
Hi3 wir Anordnungen für bie Zufunft 
treffen fünnen, feinen Dant, menn 
ich bitten darf; folche Bagatelle ift ja 
nicht bed Reben werth.“ 

Gr hatte fünf Hunbertdollaränoten 
in bie Hand des Adoofaten gebrüdt, 
eine größere Summe ald berjelbe mohl 
feit Jahren fein Eigen hatte nennen 
fönnen, nad) dem Aufleuchten von faft 
Fatanifcher Freude zu urtheilen, welche 
in feinen Augen — 

Ich komme heute Abend mit mei— 
nen Mexikanern zu Euch,“ fuhr Car- 
108 fort, „um Deine Frau unb Kinder 
tennen zu lernen. ‘Ab, Du gehft mit? 
Na, bas ift ant Ende das Befte, denn 
Du haft gewiß dies und jenes zu bejor- 
nen und fcheinft nicht gerade mit Kun- 
ben überlaufen zu fein. Doc, Hallo, 
was ift dad?“ 

Diefe Frage wurbe burd ein lautes 
Geräuſch in der Halle veranlaßt. Die 
Thür öffnete fih jodann und zweiffin- 
der, ein Knabe von eiiva fünf und ein 
Mädchen von drei ftürzten ins Zim- 


-mer. Ahnen auf dem Fuße folgte eine 


Dame, tele ziwar mobifch gefleibet 
wat, deren Garderobe jedoch bebenfli- 
che Spuren bes Verfalls verrieth. Sie 
mar entfchieben brünett, und hätte für 
recht Hübfch pafftren fünnen, tmenn nicht 
eine finjtere Molke auf ihrer Stirn ge: 
lagert und in ihren Augen nit ein 
Sturm gelauert hätte, welcher nur be3 
elettrifchen Funtens beburfte, um in 
pernichtender Würth Ioszubrechen. Die 
Dame fchien jevoch unter dem ftrengen 
Commando der feinen Gefittung zu ftes 
ben; denn fie hatte nicht fo bald ben 
Fremden erblidt, als ihre Stirn fi 
aufbellte. „Ab, Du, bift befchäftigt, 
Fritz,“ ſagle ſie mit einer höflichen Ver⸗ 
neigung gegen den Fremden. „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie meine Siörung, meine 
Herren, ich tomme ſpäter wieder.“ 

Damit wollte ſie ſich entfernen, wur⸗ 
de indeſſen durch den Advolaten zu⸗ 
rückgehalten, welcher ſichtlich verwirrt 
war und ſtammelte: „Nicht doch, Bella. 
Dieſer Herr iſt lein Fremder, ſondern 
Ontel Catlos Btuno, deſſen Water dem 
meinigen ſo manchen Dienſt geleiſtet. 
Er kommt, um ſich von nun an in New 
Hort nieverzulafien.“ 

Die Frau marf einen prüfenben 
Blid auf den neuen Verwandten, und 
mochte min bie elegante Fleivung, To: 
wie die ſchwere goldene Uhrlette ſie zu 
einer günſtigen Beurtheilung veran—⸗ 
laſſen, oder te fie dem Inſtinkte 
folgen, welcher 


fie aefangte zu der Veberzeugung, da 
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te dann Bella für 
pfang. Bella bagegen blidte den Gat⸗ 
ten fragend an und fagte dann * 
gernd: Und wird Onkel Carlos ſeine 
Wohnung bei uns aufſchlagen? Ich 
frage nur....“ 

„Rein, nein, Bella, wenn ich mir 
biefe Freiheit nehmen darf, daran ift 


‚nicht zu denten. ch habe zwei Diener 


bei mir, welcheEuch zu viel Laſt ma— 
chen würden. Wir bleiben deshalb 
votläufig im Hotel, bis ich im Stande 
bin, Euch meinerſeitig eine Heimath 
anzubieten, was hoffentlich nicht lange 
anftehen wird. Heute Abend Jedoch 
merben wir, mit Eurer Erlaubniß, und 
die freiheit nehmen, Euch aufzumwar- 
ten. Seid Yhr zum Aufbrud; bereit? 
Dann. ...“" 

„Einen Augenblid, Oheim, ich habe 
mit Fritz. ...“ 

Ihr Gatte gab ihr keine Gelegenheit 
auszureden. Er wußte nur zu gut, 
was ſie zu jagen hatte, und in Zaufen- 
den von Fallen war er ohne Zmeifel 
außer Stande gewefen, ihre nur zu ges 
rechten forderungen zu befriedigen. 
Diesmal jeboch war er nicht nur im 
Stande dies zu thun, fondern fie aufs 
Höcgfte zu erftaunen. Mit einem Lä- 
cheln, welches einen Anftrich von Bo3- 
heit befaß, 30g er eine der Hundertbol- 
farönoten aus der Tafche und jaate, 
indem er ihr viefelbe Hinreichte: „Sch 
meiß, Bella, ich weiß. Du haft Ein- 
fäufe zu machen. Wirb dies genügen?“ 

Die fogenannte feine Gefittung ift 
unftreitig die Kunft, umfere Smpulje 
zu bezwingen und in ben Schleier der 
Verftellung zu Hüllen. &3 gelang Bella, 
ihr Erftaunen zu verbergen; allein 
während fie die Banknote mit der Mie- 
ne einer Perfon hinnahm, melde an 
beraleichen Bagatellen gemöhnt ift und 
mit einem freundlichen Kopfniden ih- 
ven Dank ausfpradh, zog fie innerlich 
mit Bligesichnelle ihre Schlüffe, melche 
in dem Gedanken culminirten: Vom 
Ontel Eröfus! Den muß man warm 
halten!” 


Kapitel 3. 
Dämmerung. 

Alz Broton gegen Mittag nahHaufe 
fam, überrafehte er die Hausmwirthin 
dergeftalt durch Weberreihung ber 
ichuldigenMiethe, daß fie nur verirrt 
Morte des Dankes ſtammeln konnte, 
welchen der Advokat nicht die mindeſte 
Beachtung ſchenkte. Mit ſchroffen 
Morten verlangte er die Quittung, 
itedlte diefelbe in die Zafche und er- 
ftieg fodann die Treppen zum britten 
Stod, melden er bewohnte. Er fand 
die Seinen im Efzimmer, mo Bella 
eben antichtete. Die Kinder ftritten 
fich lebhaft um das Privilegium, das 
verſchiedene Geſchirt an Ort und 
Stelle ſetzen zu dürfen, ein Amt von 
ſolch abſotrbirender Wichtigkeit, daß ſie 
die Ankunft des Vaters gänzlich über—⸗ 
ſahen. Bella dagegen nickte ihm freund— 
lich zu, eine Geberde ganz im Ein— 
klange mit dem zwiſchen den Beiden be— 
ſtehenden Verhältniſſe, und doch au— 
genſcheinlich ſo unerwartet, daß ein 
Blick der Ueberraſchung Brown's Au— 
gen entſchlüpfte, welchem ein zweiter 
der Befriedigung auf dem Fuße folgte. 
Einige Augenblicke ſpäter ſete man 
ſich zu er er und begann ein Mahl, 
sch einfach, wenn wicht fpärlich, wie 
das Geichirr, welches daffelbe enthielt. 
Die Zeller zeigten Xüden und Die 
a fo bevenfliche Riffe und fon- 
itige Schäven, daß nur lange Gemohn- 
heit die Zuperficht erklären konnte, mo» 
mit fie benugt murben. 

„Nun, Bella,“ fragte ber Abbofat, 
bat die Banfnote genügt, alle unfere 
Gläubiger zu befriebigen?” 

„Nicht alle,“ ermwiverte fie ladjend, 
„ch bezahlte den Schufter, ven Schneis 
der, ben fFleifcher, den Bäder, allein 
der Gtocer und Apotheler ....” 

„Sind nod) unbefriedigt? Nun, hier 
ift eine zweite Bantnote, melche wohl 
ausreichen wird.“ 

„O5, gewiß, Fred. Ic fürchte nut, 
unfere Gläubiger find dur dieſe 
höchft unerwartete Befriebigung ihres 
Guthabend vergeftalt in Ertafe getas 
then, ihre Gefundheit zu gefährben.“ 

„Das mag wohl jein,“ ermiderte 
Fred troden. „Als ich am Fleiicherla- 
den vorbeitam, fah ich den Sohn bes 
Eigenthümers fo rafch ald feine Beine 
ihn tragen konnten, bie Straße hinab» 
laufen. ch wette, er holte den Arzt, 
um die Folgen der erlittenen Ueberra⸗ 
ſchung zu vermeiden. 

„Sch munbere mich nur, daß mich 
ber Schlag nicht rührte, ald Du mit 
heute. Morgen die Banknote reichteft. 
Menn man fehd Jahre lang am Huns 
gertuche genagt Hat tie wir...” 

Ein finfterer Blid aus Frebd Aus 
gen unterbrach fie. „Wenn ich an Dei⸗ 
ner Stelle wäre,“ grollte er, „jo würde 
ich biefe alten Gefhichten jegt nicht 
aufrühten. Wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, fo Bricht mit Ontel arlos 
Erjcheinen ein neuer, befferer Tag für 
und an, und ...." 

„Kommt ber Golbontel mit feinen 
Dienern zum Nachteffen?“ unterbrad) 
ihn feine Gattin. 

„Nein, ftie fommen nad) bem Effen.” 

‚Das ift ein Glüd; denn unfer Ges 
fchter ift nicht angemefien, anftändige 
Beute zu bemwirthen.“ 

Ein neuer Blid der Entrüftung. 
„Hüte Dich, Bella, bieje Seite gegen 
ben Goldontel herauszulehren. Er iſt 
ebenſo ſcharfſichtig wie rüdficht3voll, 
und hat ohne Zweifel unferen Zuftand 
in feinem ganzen Elende erfannt. Es 
ift behhalb thöricht, ihm Sand in bie 
Augen treuen zu wollen. hg Ar 
Deine pronozitenbe Yronie bei Geite 
und befhtwöre die alte reundlichkeit 
und Liebensmwürbigteit bemuf, melde 
früher Deine Zierde bildeten. Bebente, 
daß bie erften Eindrüde gelten, und 
daß e8 darauf antommt, Ontel Eat» 
—— Bir pe 

* igen 
Gedanle wiberfteht mir, unfere Gäfte 
in ſolch elenden Räumen empfangen zu 


» 


‚neun Uhr paflen 


Aft, beichleunigt bie Enibedung nur | 
An dem Uebelſtande abzu⸗ 
en.“ 

Mit viefen Worten verließ der Ab- 
vofat dad Zimmer; um nach feiner Df- 
fice zurücdzutehren. Der Nachmittag 
verging raſch und als die Brown'ſche 
Familie ihr Nachtmahl eingenommen 
und ſich in ihre beſten Kleider geworfen 
hatte, erſchollen die Schritie ber Be— 
fucher auf der Treppe. Fred und Bella 
empfingen ſie in der Halle und führten 
ſie in das Beſuchzimmer, welches gewiß 
ſchäbig genug war, den Mißmuth 
Bellas zu rechtfertigen. Andererſeits 
jedoch hatie Fred Recht. Carlos hatte 
augenſcheinlich nur Augen für ſeine ge⸗ 
fundenen Verwandien und mochten die 
Mexicaner einen Wink von ihrem 
Herrn erhalten haben, oder beſaßen ſie 
jenes natürliche Zartgefühl, welches 
nicht immer das Reſultat der Erzie— 
hung iſt, ſie enthielten ſich gänzlich 
jener peinigenden Neugier, welche unter 
obigen Umſtänden doppelt verwerflich 
if. Carlos gewann rajch bag Zu- 
trauen und die Neigung der Slinder, 
melche er mit einerDüte lederen Zuder- 
twerf3 und mehreren paffenden Spieis 
fadhen erfreute. Die Unterhaltung 
drehte ſich nun um Freds Vergangen⸗ 
beit, indem Carlos durch geſchickt ge— 
ſtellte Fragen Aufſchluß über dieſelbe 
zu erlangen ſtrebte, in der edlen Ab— 
ſicht, ſeine uneigennützigen Pläne den 
Umſtänden anzupaſſen; jetzt um Car— 
los' Erlebniſſe, die hinreichend aben⸗ 
teuerlich geweſen waren, das geſpannte 
Intereffe ſeiner Wirthe zu erregen. Im 
Laufe des Geſprächs lenkte Carlos bie 
Unterhaltung auf die anderen Söhne 
Klaus von Btauns und fragte Fred, 
ab er niemals von ihnen gehört habe 
Dergeſtalt aufgefordert, berichtete der 
Advocat, daß zwiſchen ſeinem Groß— 
vater und Adolph von Braun ein 
Streit geherricht habe, defſen Urach: 
eine Erbfchaftsangelegenheit gebildei 
habe. Infolge diefes Streites jet dann 
eine Entfremdung eingetreten, meld 
alle fpäteren Annäherungen verhinder: 
habe. „Das thut mir herzlich Teid, 
red“, jagte Earlos, ald der Abrocai 
geenbiat hatte; „es ift meine Wbficht, 
unfere anderen Verwandten aufzus 
fuchen, wie ih Dih aufgefucht habe, 
und meine Reichthümer mit ihnen zu 
theilen. ch rechne in diefer Angele- 
genheit auf Deinen energifchen Beis 


ftand. 

Es iſt jchmer, die Wirkung zu erfal- 
fen, welche biefe Worte auf den Abpo» 
caten hatten. Große Dürftigkeit mag 
nicht immer tie Wirfung haben, die 
edlen Keime der Seele gänzlich zu zer= 
stören; allein fie beeinfluffen biefelben 
unter allen Umftänten in fchäblicher 
Meife. Sie berührt die Seele, mie Der 
Samum der Wüfte die Blüthen, über 
welche er Hinftreift: er verfrüppelt ihre 
Form, tödtet ihren Duft und verhin— 
dert fie, die Frucht zu tragen, welche ihr 
bon der Natur zugevaht war. Bor 
Allem jedoch übt die fogenannte ber= 
fhämte Armut einen fchäblichen 
Einfluß, indem fie niht nur unfäg« 
liches Elend mit fi führt, fondern 
auch die Heuchelei, die Kunft der Vers 
ftellung lehrt. Wir haben verfucht, 
den Lejer einen Blid in das Gemüth 
des Adpocaten thun zu laffen. Sit uns 
dies gelungen, fo wird er fi nicht 
wundern, wenn wir ihm fagen, daß 
der grimmigfte Neid gleich einem ziveis 
fchneidigen Schwerte jeine Seele durch⸗ 
drang, ald er feinen Obeim bie oben 
angeführten großherzigen Worte pres 
chen hörte. Was! Er follte biejen 
Dheim oder vielmehr defien Schäße mit 
Anderen theilen? Nun und nimmer- 
mehr! Wenn nöthig, wollte er zu 
Gift, zu Stahl, zur Kugel feine Zus 
Flucht nehmen, um folde underufenen 
Eindringlinge abzuhalten. Zu glei= 
cher Zeit jevoch fühlte er die Nothien- 
bigfeit, feine wahren Gebanten nicht 
nur aufs Sorafältigfte vor Carlos zu 
verbergen, fondern vielmehr beffen men» 
ſchenfreundlichen Abſichten auf's Eifrig- 
fie und Kräftigſie zu fördern. Er brach 
demgemaß in die iebhafteſten Zetheue⸗ 
rungen ſeines tiefen Intereſſes aus, 
und verſprach des Oheims Pläne auf's 
Herzlichſie zu fördern. Als die Kin⸗ 
der anfingen ſchläfrig zu werden, ſagte 
TCarlos: Es iſt Zeit. daß wir Euch 
bon unferer Gegenwart befreien. Doch 
eine weitere Frage, ehe wir und verab- 
ſchieden: Was wißt Ihr bon Staten 
Island? 

In welcher Hinſicht, Oheim? 

Sh, als Wohnort. Iſt es geſund, 
wohnli und zugänglich?“ 

„Im höcgften Grabe,“ Tagte Bella 
eifrig. „Der Grund ift Hod, mar hat 
dort bie Herrlichfte Ausficht auf bie 
See, und die Elite von New Port 
wählt bie Inſel deshalb zum Au ent» 
haltsorte. Doch, weshalb * Du? 

„Dh, im Erbgefchofle unferes Hotelö 
befindet fich eine Agentur zum An- und: 
Vertaufe von Grunbeigenthum und al3 
ich Heute Nachmittag dort vorſprach, 
um die zum Dertaufe angebotenen 
Grundftüde in Ermägung zu ziehen, 
machte mich‘ der Agent auf ein Eigen- 
thum aufmertfam, welches er in ben 
fiebenten Himmel erhob, jo daß ih ven 
Entieluß fahte, ed in Augeniein zu 
nehmen. Habt Shr morgen früh etwas 
zu tun, mas Cud) verhindern fönnte, 
mich zu begleiten. Wenn nit, um 
iwie viel Uhr fol ich mit dem Dagen 
hier fein?” s 

„Sch habe nichts Befonbered bot, 
ertuiderte. Bella zögernd; „allein bie 
Kinder und ich find jo abgerifien.... 

„Weiter nichts?“ unterbrach Car⸗ 
108; „in bem falle brauchen ir ja 
nur ineinem ber. Mobe-Emporiums 
porzufprehen ud eine pafiende Aus» 
fteuer zu erwerben.” ' 

„sa, aber Ontel....” he! 

„Keine Eintebe, liebe Bela. Das 
„Uber“ ift in meinem MWörterbuche ge- 
fteichen worben. &o, bas imäre in 
Drbnung, und num die Zeit: würde 


und au renoir am — 
Am nachſten Morgen rollte eine ele⸗ 
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e und half Bella und den Kin⸗ 
dern beim Einſieigen. „Alles in Ord⸗ 
nung.“ rief er dann dem Kutſcher zu. 
Fahr zuerſt nach dem Siewart'ſchen 
Emporium an Broadway.“ Francisco 
gehorchte, und bie ſtattlichen Roſſe flo⸗ 
gen in ſüdlicher Richtung davon. Bella 
fühlte ſich gedrückt und gehoben zu 
gleicher Zeit; das erſtere, weil ſie be— 
forgie, man möchte den traurigen Zu⸗ 
ſtand ihrer Garderobe entdecken; das 
letztere, weil ſie ſeit Jahren in keiner 
Karoſſe geſeſſen und nun den beleben⸗ 
den Einfluß raſcher Bewegung fühlte. 
Nach einer Fahrt von zehn Minuten 
hielt die Kutjche vor dem Laden an. 
Man flieg aus und trat ins Gebäude. 
Dort angelangt fagte Carlos: „Wis 
wär's, Bella, wenn Du Mercedes alß 
Gehülfin mit Dir nähmeft, mährenb 
ich Fred in gleicher Eapazität behülfs 
ih bin. Sein „Aber“, wenn ich bitten 
darf und nun Eile, menn ic; bitten 
darf, damit wir noch bei Tage auf der 
Anfel anlangen. Vergeh nicht, Bella, 
daß Du hinfichtlich der Auslage Carie 
Blande haft.“ 

Man trennte fib, um eine balbe 
Stunde fpäter wieder zufammen zu 
treffen, wenn fchon in verbeferter Auf» 
lage. Wen ver Lefer diefe ftattliche 
Dame bewundert und in ihr Bella 
Brown wiedererkennt, ſo kann er mid 
umbin, tief von der Wahrheit ergriffen 
zu werben, daß „Sleider Leute ına= 
hen“. Als ſie wieder in der Kutſche 
ſaßen, bemerite Carlos mit großer Be⸗ 
friedigung das frohe Licht, welches in 
Bellas Augen leuchtete, namentlich, 
wenn ſie den Blick auf ihre Kinder rich⸗ 
tete, melde in ihren neuen Kleidern 
ein wirklich anziehendes Bild abgaben. 
Er fühlte fi reichlich belohnt für die 
mäßige Ausgabe umd rief Francidco 
heiter zu: „Nun nad) der Staten 8» 
land fyähre, alter Freund.“ 

€3 ift ein herrlicher Tag. Der Früh— 
ling ift zum Sommer gereift; allein 
eine frifche Seebrife mildert die Hitze 
und muntert zu Gefpräh und Frohe 
finn auf. *eßt landen fie auf der ne 
fel und Carlos dirigiert: „Die Anhöhe 
hinan, Francisco.“ 


Sie "rollen auf einer trefflidden 
Straße dahin, im Schatten riefiger Uls 
men, melde zu beiden Seiten ber 
Straße ftehen. Immer Höher fleigen 
fie binan, obihon die Böldung fo 
fanft ift, daß fie diefes Steigen faum 
gewahren. Oben auf vem Plateau an« 
jelangt, läßt Carlos Tyrancidco eine 
Dftliche Richtung einfchlagen, melde fte 
mit jedem Schritte dem Meere näher 
bringt. Seht fommt e8 in Sit und 
ein Ruf der Bewunderung und bei 
Entzüdens entiwindet fi} allen Lippen. 
Kein Wunder! Wer fann mohl das 
Meer jehen, in feiner majeftätifdhen 
Rube oder in feiner entfeglichen Wulh, 
ohne feine Seele wachien zu fühlen? 
Die Straße, melde fie nun befahren, 
ift nur zur Rechten mit Gebäuden bes 
fegt, während zur Linten ein fchmaler 
Boulevard ver Straße entlang läuft, 
an beffen äußerer Kante der Felfen 
jäh mehrere hundert Fuß in die Tiefe 
abfallt, um am Fuß jetzt tofend, jept 
peitfcherd umfpült zu werben. „Yebt 
habt Acht, Kinder,“ ermahnie Carlos, 
‚An diefer Straße liegt das fragliche 

„Hallo, ift dort nicht ein „Zum Ders 
fauf” ausgeftellt?” 

„Allerdings, Obeim,” erwiberte Bel- 
Ia, „allein dies tit ein fürmlidhes 


Sähloß...“ 

„55 ift eö das fragliche Eigenthum, 
Kimd. Srancico, fahr nur mal hin» 
ein.“ 

Der Meritaner leiftete yolge und 
Ientte die Rofle in einen parlartigen 
Garten, an deffen Hinterem Ende ein 
ftattliches zweiftödiges Haus empor» 
ftieg. Umfere Freunde jahen filh fots 
chend um, ob fie Niemand erblidten, 
ber ihnen den gemünjdhten Aufichluß 
geben fünne. Wichtig, dort kommt 
Femand, wahrſcheinlich in der Abſicht, 
ſeinerſeits die Wünſche der Fremden 
kennen zu lernen. 

„Buten Tag“, ruft Carlos ihm zu, 
„it dies das Vancouwer'ihe Eigen» 
t5um?” EN 

„Aufzumarten, Str." = "i 

„Bir fommen, e3 in Nügenfchein zu 
nehmen, mit der Wbficht, e& zu kaufen, 
mern e8 und gefällt, Habt Nr bie 
Aufficht Hier?“ 

Jawohl, mein Herr.” — „Damm 
fetb fo gut, un ba3 Haus und die Aus 
* zu zeigen.” 

Mann erklärte fich bereit und 
führte die Geſellſchaft zuerſt eine weite 
Veranda hinan, welche längs der gan⸗ 
zen front Hinlief und die Säulen ei» 
nes Balcond trug, meldher das zweite 
Stodiwerf zierte. Die yenfter des une 
teren Gefchofjes reichten bis zur Ver⸗ 
anda hinab, fo daß man durch fie direct 
in die Zimmer gelangen fonnte. Eine 
meite Doppelthür vermittelte ven Eins 
tritt im eine breite Halle, von welder 
wiederum Thüren in die Zimmer zu 
beiden Seiten führten. Von der Halle 
ftieg eine breite mafjive Xreppe ins 
obere Gejchoh, vo ebenfall3 eine weite 
Halle zu finden war. Alles war maflio 
und in befter Ordnung, objhon nit 
die geringfte Spur von Möbeln zu ente 
deden mar. „Wie gefällt Dir daB 
Haus, Bella?“ fragte Carlod.— „Aus 
gezeichnet, allein die Ausftaffirung 
wird ein zmeited Vermögen in Uns 
ipruch nehmen. Was joll das Eigen» 
tum foften, Obeim?“ 

„Nur fünfzigtaufend, Bella; allein 
da ich baar bezahlen werbe, twirft ber 
Agent vielleiht genug ab, die Ausftais 
tung zu erzielen.” 

Als das Haus befichtigt war, durch⸗ 
mwanberte man den Grund und Bobem, 
welcher mindeſtens drei Acker umfaßte. 
Hier ſtand ein ſtattlichet Stall mit 
Wagenremiſe und anderen Räumen. 
Dort erhob ſich ein kleines Gewächs⸗ 
haus, in welchem tropiſche Pflanzen 
wegen Mangel an Fürforge hinwell⸗ 
ten. Ganı am Ende 3 — ** 


? Dann buena nocte, 


2 J 
Reller und 


4 wie bei.bem 





> — 


ner eingehenden Prüfung und Tagte 


dann nedend zu Mercedes: 

„Run, Alte, wie gefällt Dir Dein 
Haus?“ 

„Mein Haus?“ wiederholte die Me⸗ 
ricanerin ganz erdutzt, als ob ſie nicht 
wiſſe, wie ſie die Worte ihres Herrn 
aehmen ſollte. 

„Ja, ja, Dein Haus, d. h., wenn ich 
das Eigenthum kaufe, was mehr als 
wahrſcheinlich iſt, indem es mir aus⸗ 
nehmend gefällt. Ja, liebe Mercedes, 
in dieſem Hauſe ſollſt Du Deine Tage 
gemüthlich und bequem verleben. Doch 
nun kommt, Kinder. Ich fühle eine 
ſchmerzliche Leere in der Magengegend, 
und um dieje zu füllen, wollen wir ar 
den Etrand zurüdtehren und in einer 
Reftauration Din innern Mann ftär- 
ten. Alles fertig? Allons done, Fran⸗ 
ciäcd.“ 


Kapitel 4. 
Berwirflidung. 

Gin Monat war verfloffen, ala yreb 
eines Morgens Ontel Carlos auf dem 
SFrottoir vor dem Gebäude jtehen fand, 
welches feine Dffice enthielt. „Komm, 
mein unge,“ redete der alte Herr ihn 
en, „ich wünjfche Dir etwas zu zeiaen. 
SKannit doch ein paar Minuten ablom- 
men? Run wohl denn, ich werbe nicht 
lange ftören.“ 

Ein ſchelmiſcher Blick, der fich bei 
biefen Worten aus feinen Augen 
ftahl, beredtigt uns zu dem Ber» 
dachte, daß er irgend etwas im Schilve 
führte; allein wir kennen jegt Carlos 
Bruno zu gut, um befürchten zu müſ— 
fen, Daß mir uns durch eine, Begleitung 
auf dem vorgefchlagenen Gange come 
promittiren. Alfo vorwärts! Carlos 
fchreitet auf den nahen Gerichtähof 108 
und hält endlid vor efnem Gebäube, 
tmeld;es ebenfall3 zu DOfficen dient, als 
lein das uns befannte jomeit in den 
Schatten ftelt, dab fein Vergleich 
mögkic ift. „So, da wären mir ja,“ 
faate Carlos, und der Schelm im jei» 
nen Augen wurde fihhtbarer. „Laß fe- 
hen: ich juche einen Mdoocaten, mit 
dem ich Dich befannt machen möchte: 
Richtig, hier ift fein Schild: Friedrich 
Bıomn, Adoofat, jechiter Flur, Zim= 
mer 25." Cobann zu dem Glevator- 
tnaben: „Sechiter Flur, mein Sohn.” 

red war fo erftaunt, daß er fürm- 
Ti in den Elevator gejchoben werben 
mußte. Seht erreichten fie den fechiten 
Hiur, alleın der Abvocat ift noch immer 
jo verbußt, daß Carlos ihn am Arme 
nehmen und den Coridor entlang füh- 
zen muß. „Ach, bier ift’3,“ «ief er la- 
chend; „Friederich Brown, Zimmer 
25.“ Das ſtimmt, nicht wahr? Nun, 
Herr Neffe, treten Sie gefälligſt ein, 
damit ich Sie vorſtellen kann.“ 

Mit diefen Worten öffnete er die 
Thür und ſchob ſeinen willen- ja hilf⸗ 
loſen Gefährten in ein helles Gemach, 
welches Fred ſofort als das Muſter ei⸗ 
ner Advocaten-Office erkannte. Ein 
Brüſſler Teppich deckte den Fußboden. 
An der Wand zur Rechten lief ein ele⸗ 
ganter Bücherſchrank von einem Ende 
zum andern, worin hinter Glasthüren 
Hundertie hübſch gebundener Rechtsfo⸗ 
lianten ſtanden. Ein geſchmackvoller 
Schretbttfh füllte die Mitte des Zime 
mer3 und ring? um bemjelben Tuben 
bequeme gepoljterte Seflel zum Sigen 
ein. Auf einem Seitentifche ftand, ein 
Galigrapb, und daneben jaß eine juns 
ge Dame, melde die Zeitung las, fich 
jedod beim Eintritte der Männer er» 
bob und grüßend verneigte. „Fräulein 
Rüftig, Herr Friedrich Bromn,“ jtellte 
Garlo3 vor. „Fräulein Rüftig, fuhr 
er dann fort, „mein Neffe jagt mir, 
er bedarf Ahrer Dienfte heute nicht, 
läßt Sie jedoch bitten, fi morgen früh 
um neun Uhr pünktlich einzuftellen.” 

Das Mädchen veritand den Wint, 
grüßte und entfernte fih. Carlos 
dagegen führte den immer ——— 
werdenden Neffen durch eine offene 
Thür in ein Hinterzimmer, welches 
ebenſo elegant möblirt war, allein 
durch ſeine Einrichtung zeigte, daß es 
zu einer Privat⸗Office beſtimmt war. 
Hier ſchob Carlos den Advocaten in 
einen bequemen Armſtuhl, ließ ſich 
dann in einen gegenüberſtehenden Seſ⸗ 
ſel nieder und ſagte mit einem ge— 
müthlichen Lächeln: „Nun, Fred, wie 
gefällt Dir die Office des Herrn Ju⸗ 
riſten Friedrich Brown?“ 

„Wie ſie mir gefällt, Dheim? Ich 
bin gänzlich unfähig, Gedanken zu 
fafien und Schlüffe zu ziehen. Sch 
weiß wirklich nicht, ob ich mache oder 
träume. Gag, ift dies eine arabijche 
Nacht und bift Du Ali Alabbin mit der 
wundervollen Lampe?“ 

„Nein, % bin einfach Carlos Bruno, 
alias Carl Braun, und Dein ganz ge- 
borfamer Dienen, welder Dir eine Er- 
Härung für diefen Scherz jehuldet, den 
er fih mit Dir erlaubt. Du fiehft, ich 
babe abfolut nichts zu "sen, und Mü- 
Biggang ift befanntlih aller Lafter 
Anfang. Des Pudel Kern jedoch, 
mein Junge, ift dies: In Deinem al- 
ten Quartiere hatteft Du abfolut keine 
Gelegenheit zu zeigen, auß welchem 
Stoffe Du gemadt bif. Die Leute 
urtheilen nad) dem Scheine, weshalb 
ich mir die Freiheit nahm, diefe Office 
für Di einzurichten. Hier Haft Du 
Gelegenheit, zu zeigen, ob Du die Ju⸗ 
risprudeng verftehft oder nicht, bit, 
mit anderen Worten, Deines Glüdes 
Schmied. Die Ginrihtung tft bezahlt, 
ebenfo die Miethe auf drei Monate im 
Voraus, und Mit Rüftigs Gehalt dito, 
©, da3 ift alles, und wenn Du Di 
jet dankbar bezeigen willft, fo enibals 
te Dich jebweder Yeußerung der Ari. 
Bedente, dab das Geben immer feliger 
ift ald das Nehmen und daß mir diefe 
tleine Ueberrafhung unfäglicdes Vers 
gnügen gewährt hat. Und nun fomm, 
morgen magft Du Deine neue Carriere 
beginnen, heute gehört Yhr mir und 
wir müflen nah No. 59 €. 8. eilen, 
wo eine zweite kleine Ueberraſchung 
unſerer wartet, an welcher Bella und 
die Kinder Theil nehmen ſollen.“ 

Der Advocat gehorchte und in ſeinen 
Mienen konnte man die innigſte Dank⸗ 
barkeit leſen. Der Leſer jedoch hat ihn 
längſt als einen Meiſter in der Ku 
der tennen lernen, 
wird fich de 


fenntlichkeit, 
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in der Seele maßlofe 
Gier. Wie unermeßlidh reich mußte 
diefer Mann fein, meldher fich foldhe 
Scherze erlauben fonnte, ohne deren 
Wirkung in feiner Börfe zu- fühlen. 
Und ihn follte er mit Andern theilen! 
Nein und abermald nein. Er. mar ent- 
ichlofien, vor feinem Verbrechen zu- 
rüdzufchreden, wenn er fremde Ein» 
bringlinge verhindern konnte, die Hän- 
de nach feines ODbeims, d.h. jeinem 
Reichthume auszujtreden. Und diefer 
Onkel: märe e3 gut für ihn gemeien, 
wenn er auf Koftere feiner augenblidit- 
chen Seligfeit, einen Blid in des Nef- 
fen jchwarze Seele hätte werfen kön⸗ 
nen? Die Zulunft wirb e3 zeigen. 

Als Ohbeim und Neffe No. 59 er- 
reichten, ftand imieber eine elegante 
Kutiche vor dem Haufe. Wie damals 
faßen Franzisco und Merceved auf 
dem Bode, und Bella nebjt den Kin- 
dern drinnen „Steig ein, Fred,“ ſagte 
ber Obeim, „mir haben heute noch viel 
zu beforgen und müffen uns deßhalb 
Iputen. FFranziäco, nun zeig, daß 
Deine Rofle TFeuer befigen.“ 

Diesmal ging es direct nad ber 
Staten Ysland Fähre, und eine Stun 
de nad) der Abfahrt von der Wohnung 
lentte Franzisco nochmals in das Ei- 
genthbum ein, melches wir früher bes 
&rieben haben. Wieder zeigte fich ver 

ann, den ipir Damals vorfanden und 
bewilliommnete die Befuder. Doc 
var er diesmal nicht allein, denn Bella 
ſah mehrere Perſonen beider Geſchlech— 
ter hin und wider eilen. Auch ſtand 
das Haus diesmal nicht öde und ver— 
laſſen, denn beim Eintritt in die Halle 
ſah Bella, daß das feinſte Linoleum 
den Fußboden bedeckte. Ein elegantes 
Hutgeſtell ſtand an der Wand und von 
der Decke hing ein glänzender Kron— 
leuchter hernieder. Die Zimmer beider 
Stockwerke waren aufs Reichſte und 
Geſchmackvollſte möblirt und im Par— 
lor bot ſich ein prachtvolles Clavier den 
erſtaunten Blicken. Küche und Keller 
waren gleichfalls auf's Reichhaltigſte 
ausgeſtattet und es wäre der ſchwung—⸗ 
reichſten Phantaſie ſchwer gefallen, ei⸗ 
nen Gegenſtand zu erdenken, welcher 
nicht vorhanden war. Als die Beſich— 
tigung vorüber war, führte Carlos 
die Freunde in denParlor, erſuchte ſie, 
ſich zu ſetzen und fragte dann Bella: 
„Nun, Kind, biſt Du zufrieden?“ 

Sie ſchaute ihn verwundert an und 
fragte dann: „Zufrieden? Wie fo, 
Onkel? ch verftehe Di nicht 
redt... 

„Run mit ber Einrichtung, Bella. 
Sefet der Eigenthümer füme und 
fragte Di, ob Du geneigt mwäreft, die 
Leitung dieſer Villa zu übernehmen: 
Würdeſt Du einſchlagen?“ 

„Ohne Zweifel, Onkel; allein weß⸗ 
halb mich mit ſolchen Fragen quälen? 
Es iſt ſo unwahrſcheinlich, daß mich 
der Eigenthümer je dergeſtalt fragen 
wird, daß Deine Scherze einen faſt 
grauſamen Anſtrich gewinnen.“ 

„Du irrſt Dich, liebes Kind. Dies 
iſt nicht nur möglich, ſondern Thatſa⸗ 
che, indem der Eigenthümer Dich durch 
mich fragen läßt, ob Du wirklich ge— 
—— wäreſt, ihm dieſen Dienſt zu lei⸗ 

en.“ 

„And biefer Eigenthümer, DOntel?” 
fragte Bela mit mwacjjender Aufreg- 
ung. — „Bin ie, Kind. ch übergebe 
Dir die Wirthichaft unter der einzigen 
Bedingung, daß Du für Ontel Carlos 
einen Heinen Winkel frei haft, den er 
bewohnen fann, wenn er zu Haufe ift.” 

Endlich begann Bella die Wahrheit 
zu ahnen, und jo mächtig war der Ein- 
druck, welchen diefe Entdedung auf fie 
machte, daß fie alle die erlernten Res 

ein ber fogenannten Gelbftbeherr- 
Kung vergaß und fich wie ein Kleines 
Kind geberdete. Mit einem Schrei 
des Entzüdens warf fie fih Carlos in 
Die Arme, herzte und füßte ihn und 
tief einmal über daß andere: „Ob, ift 
es möglih? it e3 wirklich möglich? 
Wir follen in Diefen eleganten Räumen 
Haufen! Wir die reine Quft Diefes 
Plateaus athmen! Wir in diefer ele- 
ganten Karofle hinter diejen feurigen 
Roſſen umherkutſchiven! Kinder, hört 
bob: red, bevente doh! DO, wie 
elüdlih Bin ih! Mie glüdlich find 
wir Alle! * 

Als fie endlich ihre Faffung wieder⸗ 
germonnen hatte, jagte Carina: „E3 
freut mich von Herzen, daß mein Thun 
Deinen ungetheilten Beifall findet. 
Doch tommt, Kinder, Yhr habt noch 
nicht Alles gejehen. m Stalle I 
eine hübſche Milchkuh; im Hühnerhofe 
gackern zahlreiche Hennen uͤnd krähen 
ſtattliche Hähne, während im Hofe 
mehrere werthvolle Hunde umherſprin⸗ 
gen.“ Man ging hinaus und gelangte 
endlich an das Haus, welches, wie wir 
wiſſen, an der Straße ganz am Ende 
des Grundſtückes ſtand. Auch es war 
zweckmäßig, wenn ſchon beſcheidener, 
eingerichtet und als Carlos den Mexi⸗ 
canern erklärte, daß dies von nun an 
iht Wohnſitz ſein werde, und daß er ih— 
nen genug Schuldſcheine der Vereinig⸗ 
ten Staaten deponiren werde, um ihnen 
ein reichliches jährliches Einkommen 
zu ſichern, war die Freude dieſer einfa— 
chen aber redlichen Leute ebenſo groß 
wie aufrichtig. Weiter — forderte 
Carlos die Freunde auf, ſich im Be— 
ſuchszimmer des Landhauſes niederzu⸗ 
laſſen und ſagte dann: „Vernehmt, 
was ich in der nächſten Zukunft zu 
thun gedenke. Ich habe die nöthigen 
Schritte gethan, Fred, Dir jährlich 
ein Auskommen von 85,000 auszuſe⸗ 
<= Ach.gedente fernerhin, mein Te- 
tament zu machen, welches jedoch 
nothwendigerweiſe etwas unbeſtimmi 
gehalten werden muß, indem feine end- 
lichen Beltimmungen von der Zahl ber 
Verwandten abhängen, welche ich emfig 
auffuchen verde und ernftlich zu entbe- 
den hoffe. Doch davon ein ander Mal. 
Bella, mie lange wird :8 nehmen, Dei- 
ne Geräthichaften hierher zu bringen?“ 

„Wenige Stunden werden genügen, 
Ontel,“ fagte fie ladend. „Eine einzi- 
ge tyuhre wird vie Arbeit thun.“ 

„Dann laß dies morgen früh geiche- 
ben, indem die Dienftboten hier Deiner 
Auflicht benöthiat find. Hier Franzis⸗ 
co und Mercedes, geht nochmals mit 
mir ind Hotel zurüd, ee en zu 
paden. Hoffentlich, find wir im Stan» 
de, morgen: Abend und dauernd hier 
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Gefühle und Gedanken zu ſchildern, 
theils weil ſie dem Leſer bekannt ſind, 
und theils, weil es eine widerwärtige 
Aufgabe iſt, dergeſtalt im moraliſchen 
Koth umherzuwandern. 


Kapitel 5. 
Das Teſtament. 


Die nun folgenden Tage waren voll 
Luſt und Freude, nicht nur für Car— 
los, welcher ſeit dem Tode ſeiner El— 
tern nicht ſo glücklich und zufrieden 
geweſen war, ſondern auch für Bella 
und die Kinder, welche letzteren den gu— 
ten Groß-Ontel täglich lieber geman- 
nen. Bella war im Ganzen eine ober- 
flächliche Natur, welche mehr durch äus 
Berliche Umjtände al dur) Grundfä- 
ge, Gedanten und Ueberzeugungen be- 
einflußt wird. Sole Gemüther legen 
ftet3 einen übergroßen Werth auf 
Reihthum und die demfelben entwach⸗ 
fenden Genüfle. Die fchmerzlichen 
Entbehrungen ver tergangenen jechs 
Jahre ihres Chelzbens hatten die Sucht 
nad finnlihen Genüffen bedeutend er- 
höbt, To daß Bella jet im wahren 
Sinne des Wortes in einem Meere von 
Slüdfeligkeit [hwanm und in den 
ftärfften Ausdrüden tagtäglich die 
tiefe Dankbarkeit ausiprach, melde fie 
gegen ben lirheber diejer Glüdjeligfeit 
empfand. Wenn Carlos ich die Zeit 
zu eingebenderen Characterjtudien ge= 
nommen hätte, jo würbe er ohne Zmeis 
fel den wahren Sachverhalt gar bald 
erraten haben. Er fühlte fich ebenfo 
befriedigt in dem und "durch dies neue 
tyamilienleben, daß er für nichts Ande- 
res Sinn hatte und ji inftinctiv aller 
Nachforichungen enthielt, melde fein 
Süd nicht erhöhen konnten. Fred feis 
nerjeit3 war nur anjcheinend zufrieben, 
indem die Furdt, die Gunft des 
Obheim3 mit Anderen theilen zu miüf- 
Ten, ihm bei Tag und Nacht feine Ruhe 
ließ. Tarlos Vorausfegung, daß die 
neue elegante Dffice 
auf die Braris einwirken werde, erwies 
fih al3 mwohlbegründet. Kaum waren 
zwei oder brei Tage vergangen, ala 
ſich begehrenswerthe Clienten einſtellten 
und den Neffen des Millionärs Bruno 
mit Aufträgen überhäuften. Fred 
mußte ſeine ganze Faſſungsgabe in 
Anſpruch nehmen, der fottwährenden 
geiſtigen Aufregung und Unruhe nicht 
zu erliegen, oder ſie wenigſtens nicht zu 
verrathen. Dieſe Aufgabe war bedeu— 
tend erſchwert worden durch eine An— 
zeige, welche jetzt täglich in den Blät— 
tern der Stadt erſchien und alſo lau— 
tete: „Perſonen, welche ihre Herkunft 
von Klaus von Braun beweifen kön— 
nen, welcher in Leipzig, Königreich 
Sachſen, Deutſchland, lebte und dort 
im Jahre 1820 ſtarb, werden es in ih⸗ 
rem! Intereſſe finden, wenn ſie ſich 
mündlich oder ſchriftlich an Friedrich 
Braun wenden, Office ſechſter Flur, 
Zimmer 2 des X-Gebäudes unweii 
des Gerichtshofes.“ Die Aufgabe, die 
Beſucher empfangen, ſowie die Briefe 
leſen zu müſſen, weiche dieſer Anzeige 
entſprangen, war für den Advocaten, 
wie ſchon geſagt, eine wahrhaft titani— 
ſche, erſchwert durch die Nothwendig⸗ 
keit, Carlos tagtäglich Rechenſchaft ab— 
legen zu müſſen. Dieſe Prüfung 
wurde indeſſen einigermaßen durch den 
Umſtand verſüßt, daß es keinem einzi⸗ 
gen der zahlreichen Applikanten ge— 
lang, die verlangien Beweiſe zu liefern, 
was Onkel Carlos ebenſo betrübte wie 
den Advocaten entzückte. So ver— 
ſchwanden die Sommermonate, und 
der September hatte ſich eingeſtellt, als 
Carlos eines Morgens in Freds Pri— 
vatoffice erſchien, dieſelbe verſchloß 
und ſagte, indem er ſich auf einen Seſ— 
ſel niederließ: „Fred, ich fürchte, ich 
muß meine Nachforſchungen nach an— 
deren Welttheilen übertragen, denn hier 
ſcheint es unmöglich, die Spuren wei— 
terer Verwandten zu entdecken. Ich 
habe mich deshalb definitiv entſchloſ⸗ 
ſen, binnen Kurzem nach Deutſchland 
zu reiſen und dort die Arbeit von Neu— 
em zu beginnen. Die Seereiſen ſind 
—* höchſt gefährlich; allein nichtsde— 

oweniger erfordert es die Vorſicht und 
Klugheit, daß ich mein Teſtament ma— 
che, ehe ich die Seereiſe antrete. Sei 
ſo gut und nimm Papier und Feder 
und ſchreibe nieder, was ich dictiren 
werde.“ 

Das Herz des Advocaten klopfte 
zum Zerſpringen. Der entſcheidende 
Augenblick war gekommen. Was 
mochte er bringen. Jedenfalls einen 
tiefen Einblick in das Vermögen des 
Oheims und ſomit die Fähigkeit, Maß— 
regeln zu treffen, um unberufene Pa— 
raſiten fern zu halten. Während dieſe 
Gedanken in Freds Seele loderten, 
ſchwebte das theilnehmendſte Lächeln 
auf ſeinen Lippen und die ſelbſtloſeſten 
Blicke hingen fragend an den Augen 
des Andern. — „Fertig?“ fragte Car— 
los. „Nun wohl, ſo beginn: 

„Ich, Carlos Bruno, alias Karl 
Braun, Enkel jenes Klaus von Braun, 
welcher 1820 in Leipzig, Sachſen, ſtarb, 
im vollen und ungeſtörten Beſitze mei⸗ 
ner geiſtigen Fähigkeiten, verſüge hier⸗ 
mit wie folgt über mein Vermögen, 
welches aus Ver. Staaten Schuldſchei— 
nen zum Belaufe von einer Million, 
zehntauſend Dollars und dem folgen— 
den Grundbeſitze und Gebäuden in 
New York und San Franzisco beſteht: 

Hier folgfe eine Aufzählung der Be- 
figthümer, welche wir überfchlagen, um 
dann fortzufahren: „Die Schuld- 
Tcheine, twelche vier Prozent Zinfen tra= 
gen, werfen ein Einlommen von $40.- 
400 ab, während die Miethen der Ge- 
bäulichteiten weitere $15.000 abmwerfen, 
was ein Gefammteintommen von $55,- 
400 madt. ch erneime hiermit die 
Direction der erjten Nattonalbant der 
Stadt Nem York zu Teftament3voll- 
jtredern und erlaube ihnen $1,000 
jebrlich für ihre Mühe. Die Schulb- 
fcheine, melde jegt im Gewölbe bejag- 
ter Bant deponirt find, follen, im 
tralle meines baldigen Ableben, dort 
einundzwanzig Yabre verbleiben. Die 
Zeftament3polljtreder find außerdem 
angemiefen, die Miethen der Gebäulich- 
teiten collectiven zu lafien, und diefel- 
ben nah Ablauf der Miethätermine 
aufs Neue zu den günftigften Beding- 
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meines jgens auszählen; 
ausgeſetzt, daß keine weiteren Nach⸗ 
lommen beſagten Klaus von Braun 
entdeckt werden, in welchem Falle das 
Einkommen zu gleichen Theilen unter 
alle Erben zu vertheilen iſt. Wenn 
die einundzwanzig Jahre vorüber ſind, 
ſollen die Teſtamenisvollſtrecker beſag⸗ 
tem Friedrich Braun die ganze Erb- 
fhaft auszahlen; voraußgejegt es 
werden bi3 dahin feine weiteren Nach- 
fommen bejagten Klaus von Braun 
entbedt. Sollte dies imbeffen der Fall 
fein, jo follen fie die gefammte Erb- 
Ichaft zu gleichen Teilen unter foldhe 
Nachkommen vertheilen. Uebrigens 
ſollen ſämmtliche obige Verfügungen 
außer Kraft treten, im Falle ich mich 
berheirathe. Verfügt und unterzeichnet 
von mir, in Gegenwart zweier Zeugen 
am zehnten September, im achtzehn⸗ 
hundert und achtund ..... ſten Jahre 
unſeres Herrn. 

Carlos Bruno, alias Karl Braun. 

„So,“ ſagte Carlos, als Fred alles 
niedergeſchrieben hatte, „ſei ſo gut 
und hole zwei Zeugen, welche meine 
Unterſchrift beglaubigen.“ 

Dies geſchah und nach wenigen Mi⸗ 
nuten ſtand Carlos Name in kräftigen 
Zügen unter dem Teſtamente, welches 
über fein foloffales Vermögen verfüg- 
te. Er nahm das Dofument, brachte 
e3 zu Fräulein Rüftig und Jagte: 
„Haben Sie die Güte, diejed Tejtament 
zu copiren, indem ich eine Abjchrift da- 
bon wünjce. Ich will warten, bis 
es geſchehen iſt.“ 

Das Mädchen gehorchte und wenige 
Minuten ſpäter waren ſowohl Teſta— 
ment wie Abſchrift in Carlos Beſitze. 
„Adio,“ ſagte er nun zu Fred, „ich 
will nach dem Gerichtshofe gehen und 
dies Dokument regiftriren kaffen. Au 
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Kapitel 6. 
Auf hoher See 


Am eriten October jejen wir Fred, 
Bella, die Kinder und die Mericaner 
auf der MWerfte des Bremer Lloyd ir 
Hoboten ftehen und ihre Sadtücher 
zum Abfchted mehen., Der Dampfer 
Meier gleitet eben langjam in den 
Strom und auf dem Verbed Steht Gars 
log Bruno und ermibert energijch bie 
Abſchiedsſignale, welche ihm gelten. Er 
feßt dies fort, bi das Schiff die Bai 
erreiht und Die Perfonen auf der 
Merfte aus dem Gefichtspunft ver— 
ſchwinden. Dann geht er zu feiner 
Kajüte hinab, um fein Gepäd jo zu 
ordnen, damit er während der Fahrt 
erreichen fann, maß er braudt. Gee- 
reifen find im Ganzen eintönig, allein 
nicht3deftomeniger mollen mir Carlos 
begleiten, indem Dinge pafliren tön= 
nen, mit denen mir vertraut fein fol 
ten. Uebrigen® wollen wir die Erleb> 
nifje nicht felbitftandig berichten, jon= 
dern fein Tagebuh dazu benupen, 
nicht nur um zu erfahren, mas ihn in= 
tereffirt, jondern außerdem feine Ges 
danken darüber zu entdeden. Am er> 
ften Tage finden wir feine neuen Ein- 
träge; allein am zweiten lejen wir: 
Det. 2., 7 PM. Wir find nun auf 
bcher See, und köftlicheres Wetter läßt 
fih fchmerlich denten. Bon Seelrant- 
heit feine Spur, was mir fonderbarer- 
toeife den Wunsch nach etwas Sturm 
einflößt. blos um zu wiffen, wie e3 ei= 
nem Seefranten zu Muthe ift. Unfer 
Dampfer ift ein Pradtidiff.. Alles 
ift neu, feft und zmedmäßige Die 
Mannfcaft ift anftändig und die Of» 
fijiere die Höflichkeit felber. E38 über- 
rafchte mich, al3 mich der Capitän ge- 
ftern „Herr Braun“ anredete. Ich 
hatte einen Augenblid vergefien, daR 
ich auf einem deutjcen Schiffe und 
auf dem Wege zum alten Vaterlande 
bin. Ach fpreche allerdings das Deut- 
fche noch immer ziemlich fließend, bin 
indeifen froh, daß ich mich Hier mit 
SKedermann darin üben kann. Unjere 
PBaflagiere find ebenfall3 recht nette 
Leute, wenigftens Ihiejenigen, welche die 
Kajüte mit mir theilen und vefhalb in 
nähere Berührung mit mir fommen. 
Sch befinde mich nämlid) in der zmet- 
ten Kajüte, indem ich mir habe jagen 
lafien, daf die Baffagiese in der erjten 
Kajüte meiftens anmaßende, aufgebfas 
fene Leute find, welche auf ihr biächen 
Geld poden. Ah Habe vielleicht mehr 
ai fie; lege indeſſen nicht den ger 
ringften Werth auf diefen Umitard, 
welcher in nur wenig Fallen mit Ver: 
bienften verfmüpft ift. ch habe gefun- 
ben, daß die Mittelklaffe gewöhnlich 
die wünſchenswerthe Bildung und die 
gediegenſten Kenntniſſe beſitzt und 
mache es mir deßhalb zur Regel, ihre 
Geſellſchaft aufzuſuchen und zu ge— 
nießen. Unter den Paſſagieren unſe— 
rer Kajüte gefällt mir namentlich eine 
Familie ausnehmend. Sie beſteht aus 
nur zwei Perſonen, Vater und Toch— 
ter. Des Mannes Name ijt Reblich, 
und er fungirte biß jegt.al3 Geijtlicher 
der evangeliichen Kirche in Baltimore, 
obſchon er ſeine Studien in Deutſch— 
land abſolvirte. Er theilte mir mit, 
daß ihn eine kleine Erbſchaft nach 
Deutiland rufe, mo er vielleicht blei- 
ben werde. Seine Tochter, deren Na- 
me Hanndıen ift, ift ebenjfo hübfch mie 
gebildet und aufgemedt. Gie fpricht 
drei Sprachen fließend und verjteht 
zwei weitere hinreichend, fie lefen zu 
können. Sie iſt ſechsundzwanzig Jah⸗ 
re alt, wie ſie mir ſelber lachend mit⸗ 
theilte, ein Umſtand, welchen ſie den 
überfbannten Anforderungen der jun- 
gen Herren zufchreibt, während ich 
meinerfeitö geneigt bin, die. Urfache in 
der Belchränttheit verfelben zu fuchen. 
Wir unterhielten und vortreffli, und 
fo raf&) verfloffen die Minuten, daß ich 
Herrn Reblichd Angabe, «3 jei fünf 
Uhr und Zeit, uns zum Mittagseffen 
umzukleiden, für unridhtig angefehen 
haben würde, ‚wenn meine Uhr diefe 
Angabe nicht ſchlagend unterſtützt hät⸗ 
te. Doch horch! Da fäutet die Glode 
und ih muß aufhören, denn mid; er» 
ag — erwartet — mın, mein Tels 
er. | 


Oct. 4. Das Wetter.ift noch immer 
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Lıngsboll wie mandje andere Geiftliche 
und macht und verfteht Scherz. 

Hannden, ihrerfeits, ift ohne Zrmeis 
fel. eins der interefjanteiten Frauens 
zimmer, melden ich je begegnet bin. 
Dente Dir, liebes Tagebud, ich ver» 
gefle in ihrer Gefellfchaft gänzlich, daß 
ich alt genug, Hanndens3 Vater fein zu 
Können, und heute Morgen ertappte ich 
mich wirklich dabei, ein graue Haar 
auszurupfen, welches fich in meinen 
Bart eingefhlien Hatte. Hannden! 
Menn ich den Namen höre oder aus 
fpreche, fo dente ich unmilfürlih an 
meinen guten Vater, welcher in feinen 
jüngeren Jahren da3 hübfche Lied: 
„ganncen, mein Hannden, u. f. mw.“ 
zu fingen pflegte. ch bin nie arg ver— 
ſeſſen auf Damengeſellſchaft geweſen, 
kann jetzt kaum den Morgen erwarten, 
um mich aufs Verdeck bei meinen neuen 
Selannten, ja Freunden, niederzulal= 
sen, 

Dct. 7. Heute Morgen famen wir 
Mm Southampton an und werden bi3 
Abend hier verweilen, jo daß id 
Hannden einlırd, einen Spaziergang 
in der Stadt mit mir zu machen. Wir 
haben auf dem Datmpfer mehrere jün» 
gere Männer, denen die Liebenswür— 
Digfeit meiner Freundin keineswegs 
entgangen ijt, und melcdhe deshalb be- 
gierig waren, bei viejer Gelegenheit 
als ihre Eicerone zu glänzen; allein 
fei e8 nun, daß ich ihnen zuporfam, 
oder dak Hannden eben die Vortheile 
teiferer Yahre und Anfichten zu wür- 
digen weiß, jedenfalld trug ich bei die= 
fer Gelegenheit den Preis danpon und 
geno$ einen Morgen, mie jolde dem 
Sterblien nur Selten zu Theil wer: 
den. DHannchen zeigte den lebhafteiten 
Antheil an der englifchen Seeftadt und 
fol ungeheuchelte® Vergnügen an 
mehreren in den Kaufläden ausgeftell- 
ten Kleinigkeiten, daß ich mir Die Frei- 
beit nıchm, Diefelben zu erwerben und 
ihr fpäter ald Soupenir3 anzubieten. 
Mand;es Mädchen hätte vielleicht die 
penible Zurüdhaltung gezeigt, melche 
bei verbildeten Leuten Mode ift; allein 
meine Freundin entzüdte mich dur 
die anmuthige Bereitwilligfeit, womit 
fie meiner gutgemeinten Qiberalität 
entgegen tam. Southampton ift eine 
bemeriersmwerthe Stabt, welche gleich- 
fam ein Medium zmijchen der alten 
und neuen Welt bildet, und bedeutende 
commer;iele Vortheile aus ihrer Lage 
zieht. 

Dt. 9.,5B.M. Wir nahen uns 
der Mündung der Wefer und werden, 
tie 'mir der Capitän jagt, in etwa 
einer Stunde in Bremerhaven landen. 
Diefe Seereife war ebenfo fur; mie 
entzüdend, und für mich endet fie viel 
zu früh. Heute. theilte mir Hannchen 
mit, daß ihr Vater fich in Leipzig nie= 
derzulaffen gedentt und hatte die Güte, 
ihre Freude auszufprechen, als fie hör- 
te, daß diefe Stadt auch mein Ziel- 
punft fei. Diefe Mittheilung jtumpfi 
in etwa mein Bedauern über die 
Kürze der Seereife ab. zumal da3 Tiebe 
Wtädchen mir zu gleicher Zeit die Er— 
Iaubniß ertheilte, fie in Leipzig befu- 
hen zu dürfen. Ach habe oft die Din- 
telbaftigteit gemiffer Perjonen belä- 
chelt, melde fich einbilden, daß fie 
wahrhaft unmiderftehlich find; allein 
ich fühle, daß ich jet in Gefahr bin, 
in denfelben Fehler zu verfallen und 
mir einzubilden, Hannden Redlich em- 
pfinde eine befonder83 warme Freund» 
Ihaft für mi, ch habe mir eben 
eine Strafpredigt über diefe Schwäche 
gehalten, weiß jedoch nicht, ob Diefelbe 
die beziwedte Wirfung haben mird. 
Hord! Sie rufen Land! ch muß fe- 
hen, ob ich nit am Ende den Zug und 
MWaggon und fomit Hanndens Gefell- 
f&aft auf der Yahıt nach Leipzig 
fichern Sarın. 

Leipzig, Oct. 15., 10 P. M. Ich 
komme ſoeben von Redlich's. Ich habe 
eine Entdeckung gemacht, die Dir, mein 
Tagebuch, vielleicht nichts Reues iſt, 
indem ich Dir ja alle meine Gedanken 
und Gefühle mittheile. Ich bin näm— 
lich ſterblich verliebt in das ſchönſte, 
liebenswürdigſte und gediegenſte Mäd⸗ 
chen, welches je auf dieſem Erdrund 
ſpaziert hat. Brauche ich Dir zu ſa— 
gen, wer es iſt? Gewiß nicht! Könn— 
teſt Du ſprechen, ſo würdeſt Du 
„Hannchen Redlich“ flüſtern. Könn⸗ 
teſt Du malen, würdeſt Du ſchnell ihr 
entzückendes Bild Deinen Blättern ein- 
verleiben. Und weiß ſie um meine 
Neigung? Sie mag ſie errathen ha— 
ben, indem meine Blicke ohne Zweifel 
tauſendmal geplaudert haben, allein 
aus meinem Munde hat ſie meine Ge— 
fühle für fie noch nicht erfahren. Ku- 
rios! Ich Habe immer gevadt, ich 
bätte Courage und mwenn’3 darauf an» 
fäme, da8 Vaterland gegen einen frem- 
den Tyeind zu vertheidigen, Tchmeichle 
ich mir, daß ich keine weiße Fe— 
der zeigen würde, Allein pt dies 
theure Mädchen Hinzutreten urb mit 
einem einzigen Worte meine jchönite 
Hoffnung zertrümmert zu fehen, tft 
eine andere Sade. Die leidige Schwä- 
che, deren ich fürzlich erwähnte, ver» 
fucht mich glauben zu maden, daß 
Hannchen meine Neigung theilt und ic 
muß geftehen, daß jte mir dann und 
mann entzüdend freundliche Blide zu» 
wirft; allein Freundjchaft u.Liebe End 
zweierlei, und ich zitiere vor Dem Ge- 
danten, daß Hannchen mid} nur in dem 
Lichte eines Freundes betrachtet. Dies 
fann übrigens nicht andauern: Mors 
gen früh juche ich Hannchen auf und 
merfe ven Würfel. 

Ob, Amor, höre mid! Wenn Du 
ben entjcheidenden Pfeil noch nicht in 
ihr Herz gefandt haft, jo thue e3 noch 
heute Nacht, Damit ich morgen da3 be= 
felinende „a“ von ihren Lippen höre. 


(Fortfegung folgt.) 
— Das getheilte Herz. 


Baron: „Entjeglih für mid, dak 
Sie ‘jo viele -Verehrer haben, Betty. 
ſich ich 


Mir fenken die Mufmeräfamfeil 1 


* 


auf unſere große Auswahl von gebrauchten Pianos, die dieſe Woche zum Ver⸗ 


fauf offerirt werden und die 


verkauft werden müſſen, 
um Platz für neue Waaren zu ſchaffen. Sie ſind alle zu Preiſen markirt, die — 
eine Erſparnißß von 550 bis 5100 


bedeuten von den Preiſen, die gewöhnlich für Inſtrumente von gleichem Werth 


verlangt werden. 
Lyon K Healy. 
Steinway 
Gaylord & Co 
Hallet & Tavis 


In der Lifte find die folgenden Fabritate eingejchlofien: 


Hallet & Daviß . » » 
Chidering 

Stnabe . 
Singer Piano Co . . 


Square Pianos, pajiend für Anfänger, von $20 bis $40. 
Leite Abzahlungen bei allen Gintäufen. 


W. W. KIMBALL CO..#1357°) 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarth, deuticher Verfäufer. 


Nach militäriſcher Vorſchrift. 


(Eine wahre Begebenheit. Von E. J.) 


Daß ein Soldat ſeinen Hauptmann 
vorſätzlich erſchoſſen hat und dafür, ob— 
wohl er als Thäter bekannt war, nie— 
mals eine Strafe erhielt, das iſt eine 


merkwürdige Geſchichte. Freilich hat 


ſie ſich nicht in unſeren Tagen ereignet, 
ſondern in den zwanziger Jahren des 
neunzehnten Jahrhunderts, aber das 
macht die Geſchichte wohl nicht weniger 
merkwürdig. 

Der „Mörder“, der Held der Ge— 
ſchichte, ein ehemaliger Schloſſergehilfe 
Namens Schäfer, ſtarb hochbetagt, nahe 
an die neunzig Jahre, vor etwa einem 
Dezenium im Pfründnerſpitale einer 
ſüddeutſchen Stadt, in welcher er hei— 
mathsberechtigt war. 

Schäfer hatte in einer ſüddeutſchen 
Stadt ſeinen Hauptmann erſchoſſen, 
für welche That man ihn nicht belangen 
konnte, da er, wie die eingeleitete Unter— 
ſuchung feſtſtellte, nut — ſeiner In— 
ſtruktion gemäß gehandelt hatte. 

Der Hauptmann jenes ehemaligen 
Sclofjergehilfen war nämlich; ein red)- 
ter Soldatenfchinder, der allgemein da- 
für befannt war, daß er eine förmlich 
teuflifche Freude daran hatte, feineSol- 
daten tüchtig ftrafen zu fünnen. Er 
rollte eben gern ftrafen, und jo fann er 
auf teuflifche Mittel, wie er dafür for- 
gen konnte, daß fich die Soldaten eimas 
zu Schulden kommen ließen. Ind er 
fand denn auch ein Mittel, daS niemals 
verfagte. Diejenigen Soldaten, melche 
fih etwas furchtfam zeigten und be- 
Ichräntt waren, fommanbdirte er auf den 
MWactpoften vor dem Pulvermagazın, 
auf dem hinter der eitung weit und 
einfam gelegenen „Herenbrudh”. 

Weit und breit war damals ber 
Aberglaube verbreitet, daß e3 in diejem 
fogenannten „Herenbruh“ „umgehe”; 
allerhand merkwürdige Erjcheinungen, 
teuflifche Geftaltsı, Ungeheuer allerArt 
waren dort gejehn worden. ‚Die Sol- 
daten waren dort von Geifiern ange: 
griffen, geohrfeigt, ihrer Gewehre be- 
taubt worden, und mehr dergleichen 
war gejchehen, was felbft die Muthig- 
ften furchtjam merden ließ, menn fie 
auf jenen PBofien tommandirt wurden. 

So war e3 denn auch garnicht felten 
borgefommen, daß der Militärwachtpo- 
ften im „Herenbruch“” fein Gemehr ein= 
fach meggemmorfen hatte und babonge= 
laufen war, weil er eiste derartige Ge- 
ipenfter-Erfcheinung gejehen haben 
tollte, die ihn in Furcht gefeßt hatte. 
Und merfmwürdigermweife maren Diele 
Deferteure aus Angft immer nur Leute 
bon der NKompagnie des firengen 
Hauptmanns N., und ſchmunzelnd dik— 
uͤrte der Unerbittliche dieſen Unglückli— 
chen ihre Strafen zu, deren einen Theil, 
die körperliche Züchtigung, er dann alſo— 
bald mit großem Wohlgefallen ſelbſt 
ausführte. 

Vom Generalkommando war die 
Sache mehrmals unterſucht worden, 
allein ohne Erfolg, denn ſobald eine 
ſtärkere Abtheilung auf dem „Hexen— 
bbruch“ lag, blieb alles ſtill, und kein 
Gefpenft ließ fich bliden. Daß aber bie 
furchtfamen Leute, die vor angeblichen 
Gefpenftern die Flucht ergriffen haiten, 
ihre firengen Strafen erhalten mußten, 
war volfiändig in der Ordnung, und 
dem Hauptmann N. fonnte ein Vor: 
tourf megen feinerStrenge deshalb nicht 
gemacht werden. Und daß er gerade 
diejenigen Soldaten, die er file nicht be- 
fonber3 brad und tüchtig Hielt, auf den 
„Herenbruch” zur Nachtwache fomman- 
dirte, war ja jchließlich ebenfo in der 
Ordnung; denn der Boften mußte eben 
bejegt werden, genau mie jeder andere, 
und fo wurde er denn gleichfam zu einer 
Strafmahe. Das Generalfommando 
aber konnte ja jchließlih au nichts 
meiter thun in der Sache, denn daß bon 
ben Herren angenommen werden durfte, 
dak ort wirklich Gefpenfter ihr Welen 
treiben, war ja ausgefchloffen, und die 
Furcht der Soldaten durfte ebenjome- 
nig irgendmwelcheBeichönigung erfahren. 

Da murde eines fchönen Tages aud) 
der Soldat Schäfer auf den berüchtig- 
ten „Herenbruch“ ala Nachtpoften fom- 
mandirt. Schäfer war ftei3 ein bra= 
ber, tücchtiger Soldat gewefen. Er haite 
fi mährend einer langen Dienjtzeit 
nichts zu Schulden fommen laffen; da 
hatte ihm der - Hauptmann N. fürzlic) 
eine Kleine Strafe zubiktit. Schäfer 
fühlte fich unfchuldig an dem Vergeben, 
deifen er vom Hauptmann bezichtigt 
worden war, und hatte fi deshalb 
beim Regiment befchwert, mas auch den 
Erfolg hatte, daß der Hauptmann mwe- 
gen feiner in diefem Falle ganz unge- 
techtfertigten Strenge einen Verweis 
erhielt. 

Natürlich mar nun der Hauptmann 
erjt recht nicht gut auf Schäfer zu fpre- 
hen, und bie erfte fyrucht diefes Halfes 
war die Kommandirung auf ven 
„Herenbrud“. Ganz zufällig hatte der 
junge fühne Soldat ala Poftennummer 
diejenige von 12 6i3 2 Uhr Nadits er- 


| 


ber Stadt die Gloden die Mitternachts- 
ftunde verfünbet hatten. Schäfer machte 
in ber borgejchriebenen Weife feinen 


Rundgang um da3 Puldermagazin-und = 
mar eben wieder auf feinen Poften zus 7 


rüdgefehrt, da jah er, mie fi am 


Rande der Anhöhe etmasDunfled- gegen 3 


ihn heran bemegte. Sein Blut fchien er- 
ftarren zu mollen. Aber aleichmohl wich 
und wantte der brabe Soldat nicht. 


| Durch die dunkle Nacht bewegte fi das 
unheimliche Ctma3 in eigenthümlicher "73 
Weiſe vorwärts. Erft jhien e3, alö ob’3 73 


Ber), 


wie ein Thier wäre, das auf allen Bie- 


ren dahintrod, dann mit einem Male 
erhob es fih und fam mit Gebrumm 


und drohenden Geberben auf ben unbe» — 


weglich daſtehenden Poſten zu. 


Die Erſcheinung ſah unheimlich ge⸗ 


nug aus, aber der brave Schäfer verlor 24 
feinen Augenblid die Kourage. Er = 
hielt fich genau an die militärifche Bor "7 


fohrift, die ihm das einzige giltige Ge- 


feg war. Er rief fein „Halt! wer dat“ 
einmal, zweimal und nad Vorfhrift 7 


zum dritten Mal, und dann fradite ein 77 


Schuß durch die dumfle, ftille Nacht, © 
welcher, weithin hörbar, in ber Stadt > 


die Wache alarmirte. 
Bald war die Patrouilfe eingetrof- 
fen, und Schäfer meldete fireng. nach 


militärifcher Vorfchrift, baß „Eimas“ 7 


auf ihit zugelommen fei und auf -jein 


Anrufen nicht gehalten Habe. Daher 7 
unbeimlichen Ding ° 


habe er nach dem 


geichoffen, und er habe es mwahrfchein- "7 


lich auch getroffen, denn e3 habe einen = 


Sat gemadt und fei zufammengejtürzt 
und liegen geblieben. 
Mit eigenartigen Gefühlen unb’in 


Ir 


heller Anaft, daß einem Dabei noch alles * 


Mögliche 
neten Richtung ab und fand — 


paſſiren könne, ſuchte man 
das Terrain in der von Schäfer bezeich ⸗4 
en 


Hauptmann 'N. tobt am Boben liegen. 7 


Die Kugel des furchtlofen Solhaten 
war ihm durch’3 Herz gegangen -un 


Hatte ihn augenblidlich getödtel. Man 2 
fand den Todten in einer Umbüllung 3 
bon Schafpelzen, die feine Erjcheinung, = 
zumal in dunkler Naht untennilich 


machen mußte. 


* 


Die mifftärifcheGerichtäbarkeit fekte > 


natürlich fofort eine Unterfuchung an 
aber Schäfer ging ftraffrei aus. € 
hatte ftreng nach feiner Anftruftion ge 
handelt, al3 er den Schuß abgab. Ya 


er mußte fogar noch eine Belobigung er= 7 


halten, daß er nicht gewantt und. geimi- 
chen, wo fo zahlreiche feiner Kameraben 7 


fucchtfam geflohen waren. 


Dem Hauptmann N. aber murbe = 
feine Thräne nachgemweint. hm mar TE 
der verdiente Lohn für feine Soldaten 7 
quälerei zu Theil germorben, denn ed lag 


ar zu Tage, daß ber Hauptmanıt mit 
feiner Mummerei nur die atmen Gol- = 
daten in Schreden zu verſetzen geſucht 
hatte, um fie dann hart beftrafen zu = 


fünnen. Ein derartiges milttärijches 


Erziehungsmittel wurde aber felbjt in " 
damaliger Zeit von ben Kameraben bes 7 


Erſchoſſenen verurtheilt. 
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Eine gefährlihe Schwefter. 


Ein in dem Dorfe Capdenac indem 


franzöfiichen Devartement Apeyron ame 


fäffiger junger Arzt mußte biefer Tage 7 
noch jpät Abends einen Kranlen in” 


einer benachbarten Ortſchaft beſuchen 
und ala er fich in feinem Heinen Einz7 


rüftig dem nächften Dorfe zufchritt. Bei 


Fußgängerin, die den Anzug einer 
barmherzigen Schmweiter trug, ftehen 


fpänner dorthin begab, Holte er auf ein=7 
famer Zandftraße eine Frau ein, bie”? 


ber Annäherung des Wagens blieb: Die 


und richtete an den Arzt die Bitte, fie 
mitfahren zu laflen. Natürlich wurde # 


ihr dag gern geftattet. Kaum abet faß” 


die Berfon neben ihm, als ber Arzt 
fhon bebauerte, fo bereitwillig gewejen 


zu fein. . Die Hände der Krayfenpfles 


gerin famen ihm merfwürbig groß vor, "3 


und auch andere Zeichen gaben ihm Faft "ze 


die Gemißheit, daß er e3 nicht nur mit 2 


feiner barmherzigen Schwefter,fonberm’ 


überhaupt nicht mit einem weiblichen‘ 
MWejen zu thun hatte, 


1 


jedoh nichts merken, ann aber im 


Stillen auf eine Lift, Durch die er fi? 
fobald mie möglich des berbäcditigen” 
yndividuums entledigen fönnte. & 

hielt unter dem Vorwand, daß er bei 

Adfahren vergeffen habe, eine lofe 
mordene Schraube am Wagen zu 
feftigen, an, und erjuchte die Pens 
Schrefter, doch abzufteigen und m 
zufehen, ob an bem einen Hint 

Alles in Drdnung fei. Der vetfleibeie: 
Spitbube, denn einen folchen hatte bee 


(ierDneie 
Arzt in der That aufgenommen, leifte 
der Aufforderung nad) einigem 300 
Holge, und faum fand er- auf 
Straße, da hieb der Arzt auf jen P 
ein, das in rajendem Tempo babon“ 
jagte. Wie recht er in feiner Geiles 
gegenmwart gethan hatte, bewies ber. In— 
halt eines Beutels, den die „Schwefler” 
auf dem Siß zurüdgelafien hatte, tan 
fand darin eine komplete Ansr 

von Einbrecherwertzeugen e ein 
Revolver, einen Dold, Schlagringe 


Der 


— 
* 


Er ließ ſich 





Runterbuntes aus der Großftadt. 
Buie Ermahnuugen, — Bürgerpflihten, und wie 
"man fie erfüllt. — Eine Zeit der Ernte. — Boli: 
& icher Ehrgeiz mitunter eine gefährlihe Schwäde. 
Der Unterihien zwischen Denen,. welche das 
Molititergefhäft nicht. verftchen, und Denen, weis 

= Se Zalent für dasjelbe haben, 
| " Einer entjprechenden Aufforderung 
olge leiftend, welche die „Municipal 
MBoters League” an die Herren Geift- 
lichen gerichtet Hat, werden diefe, oder 
= do jehr viele von ihnen fich es heute in 
"ihren Predigten angelegen fein lafien, 
die Stimmberedtigten „unter ihren 
Hören an ihre WBürrgerpflight zu 
" mahnen und ihre Aufmerffamteit auf 
2 die Notbmwendigkeit zu Ienfen, daß. in 
den Gemeinberath nur folheMänner 
rmählt werben, von denen zu erwarten 
‚daß fie fich reblich bemühen werben, 
a8 gemeine Wohl nach beftem Willen 
und Gemiffen zu fördern. Und man 
© foird nicht umhin können, dieſe Er- 
 mahnungen von der Stanzel herab Löb- 
& und angebracht zu finden, ebenjo 
zblich wie die Bemuͤhungen der braven 
eute bon der „Municipal Voters' 
Reague,“ auf deren Wünfche hin fie er- 
2 folgen. Schave ift’s nur, daß bon den 
Riichengängern, ebenjo wie bom ben 
ufterbürgen nicht firchlicher Rich 
tung berausfichtlich nur jepr wenige 
elegenheit erhalten merden, jenen 
FMWünfcden und Ermahitungen in ge 
© bührender Art Rechtiung zu tragen. Die 
2 Sashe ift nämlich) die: Mufterbürger, ob 
% Kichenmitgliever oder nicht, find bis- 
her nicht in nennensmwerther Anzahl in 
den politifhen Wardfl:hs der regulä- 
ren Partei-Organifationen zu finden, 
und diefe Wardflubs, bezw. beren 
Leier ſind es, welche die Auswahl der 
— beſorgen. Den 


Muſterbürgern bleibt ſpäter nur übrig, 
für den einen oder den anderen der auf 
eſe Weiſe in die „engere Wahl“ ge— 
© brachten Herren zu ſtimmen, wenn ſie 
"nicht — wie's denn häufig in der That 
“em angebranhtiten erfcheint — e3 unter 
"jo bewandten Umftänden vorziehen, 
E fich des Stimmens überhaupt zu ent- 
"halten, um nicht in die Gefahr zu kom— 
"men, der Stadt einen oder ben anderen 
# ber ihnen zur Auswahl verbliebenen 
= Kandidaten aufzubalfen. 


%* * 
k 


* * 
Durch die vor Kurzem erfolgte Neu— 
ziehung der Warbgrenzen baden in 
= pielen Stadttheilen jo weſentliche Ge— 
biets = Veränderungen jtaitgefunden, 
Daß die Iofalen Staatsmänner, melche 
Die einzelnen Diftritte beherrichen, es 
" icht Teicht Haben, fich in ihren Revieren 
"zurecht zu finden. Häufig machen fie 
"auch die unliebfame Entvedung, daß 
= ein Gebiet, welches fie für das hrige 
halten, in Wirklichkeit gar nicht Das 
Shrige ift, fondern zum Machtbereiche 
ins Nachbdarfürfieen gebört, ver 
& feinesmwegs geneigt ift, feine Herrſcher— 
Rechte darüber aufzugeben. Da ftommt 
3 denn zu mehr oder minder heftigen 
"Grenzfriegen, die zumeift in aller 
"Etilfe, aber deshalb nicht mit geringe- 
"ter Erkitterung in den Verfammlungen 
Eon Stimmügzirts - Organifationen 
usgefämpft werben. Die vornehmite 
Regel, melche bei diefer Kriegführung 
Failt, ift die, daß der unterliegende Theil 
ich aldbald mit lautem Hurtah der 
BE &efolgjchaft des Siegers anzujchließen 
het. Wie alle Regeln, wird aud dieſe 
manchmal verlekt, was dann für den, 
pelcher andernfalls daraus Wortheil 

iehen würde, recht unangenehm ilt. 

= = * 


=. Der Ausfall der beborjtehenden 
Stadtrathswahl wird vorausſichtlich 
urch die vorgenommenen Grenzvper— 
ſchiebungen nicht ſehr,weſentlich beein— 
ußt imerben. Ein oder der andete 
Boh“, welhen man — ob mit Abfiht 

der nicht — bei der neuen Eintheilung 
Der Reviere die Wurzeln feiner Kraft 
Sabgefägt hat, nıag unter den Wagen 
Tommen und einem neuen Anwärter 
Pla machen müffen, doch werben Falle 
SDiefer Art ich jchon bei den Vorwahlen 
Derausftellen. Die regulären Partei- 
FNominationen werden, wie von Wlter3 
ber, diejenigen erhalten, welche inner: 
Held ver. Bartei-Drganifation über ven 
Mörkftien und lautejten Anhang verfü- 
gen. Bier und da maa es dann einem 
Anobbängigen Kandidaten — der ent= 
Apeber jelber bebeutende Mittel für den 
Bived verwenden fann, oder für ben 
aus Gründen irgend welcher Art von 
Mnderen folche aufgervendet werden — 
lingen, den „Regulären“ am Wahl: 
age den Rang abzulaufen, im Allge- 
Aneinen wird aber eine unabhängige 
Randidatır nur die eine oder die an= 
Pere bon ben regulären fördern, mes- 
Halb mißtrauifche Leute auch nur im 
Musnahmefällen glauben, daß unab- 
Hüngige Kandidaturen ernft gemeint 


und, 
N 
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= Die wenigen Wochen, welche ung jeht 
0 von den Primärmahlen trennen, 
werden ala willtommene Erntezeit von 
Denen ausgenußt, die ein Gewerbe ba= 
Haus machen, bei wohlhabenden Mit- 
irgern den [chlummernden Ehrgeiz zu 
Deden und ihn zu heller Lohe zu ſchü— 
en Durch die, nöthigenfalls unter Eib 
inebene Zuficherung, daß die große 
Rebrzahl der Wähler vor Ungebuld 
Drmlich brenne, gerade den Betreffen- 
en als Vertreter der Ward in den 
Btabtrath zu entjendben. Nr der Regel 
eB nicht gar zu fhtwieria, dent frag: 
hen Dpferlanm das glaubhaft er- 
Heinen zu machen und e& fo zu berans 
alten, fi einer oft recht gründlichen 
Schur zu unterwerfen. Da bört man 
em don Berjarımlungen, die in diefer 
ee jener Ward da und ba ftattge- 
* um der einen oder der 

er Partei diefen oder jenen Kan- 
baten zu empfehlen, von neuen Klubs, 
e gegründet worden find, um bie Auf- 
lung deö Bürgers jo und fo zu be- 
rien. fann fich dann mit ziem- 
e Be: au =. jen, daß 
er fi o ſich unier dem Scheer⸗ 
befindet, und daß er ſich bemüht, 
vermeintlichen Verehrern die 
— ———— 
gegen wenen, 
erſtandenen Staatsmanne 


* 
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hält ihn im Trab, von früh bis ſpät. 
Er muß „Pläge* ohrte Zahl befuchen, 


Belanntichaften: machen, an bie et bor= 


ber nie gedacht, mit „Spendgeld“ für 
die Jungen berausrüden und felber 
„ſpenden“, daß-er fchließlich mohl bei 
fi in den VBerbadht gerathen kann, 
mwirklih eine Art MWohlihäter ber 
Menfhheit zu fein. Gibt der Fiſch 
recht feft an der Angel, jo läßt man 
ihn au dann noch nicht abjchnappen, 
wenn fich’3 beider Brimärwahl deutlich 
genug herausgeftellt hat, daß das Spiel 
fein ehrliche mar. Man zählt ihm 
dann hundert und einen Grund für den 
Mikerfolg auf, welcher aber feinesmeas 
beieife, daß er bei den „Maffen“ nicht 
wirklich fo beliebt fei, wie man ihm 
borgerebet. Daß in Wirklichkeit er 
Hahn im Korbe fei, das werde Jich zei- 
gen, wenn er als unabhängiger Kan— 
didat „laufe“. Und dazu läßt er fich 
nad) einigem Sträuben überreden, Ivo- 
rauf für die Fröhliche Gaunerfchaar die 
ihn umringt, eine noch fchönere Zeit be- 
ginnt, alö. die foeben verfloffene. Als 
Ergedniß feiner Untoften und förper- 
lichen Anftrengungen, hat nachher der 
Mann mit dem Ehrgeiz die Genitg- 
thuung, „auch“ gelaufen zu fein, und 
er mwürbe.das zu den fehonen Erinne- 
tungen vxechnen können, wenn er nun 
bon dem graufamen Spiele genug hätte. 
* = * 


in den meiſten Fällen endet 
einmalige Durchfall die 
Sache keineswegs. Wie der Löwe, der 
einmal Blut geleckt hat, fortan nach 
dieſem ganz beſonderen Safte lechzt, 
ſo gelüſtet's auch anderes Gethier nach 
Stoffen, die ſeine Geſchmacksnerven 
kitzeln, immer von Neuem. Das er— 
klärt, wie ſo manches Andere, auch das 
Vorhandenſein der ſtändigen Kandi— 
datur für Partei-Nominationen. Die 
einzige Kur, welche es außer dem finan— 
ziellen Schiffbruch für ſolche Fälle 
gibt, beſteht darin, daß ein ſolcher An— 
wärter wirklich einmal eine Kandidatur 
erlangt und — wider alles Erwarten 
Derer, welche ſie ihm ausgehändigt ha— 
ben — durch ein Zuſammenwirken un— 
vorhergeſehener Umſtände erwählt wird. 
Die Folge iſt: der glückliche Sieger 
kennt ſich in der Umgebung, in die er 
geräth, nicht ab; er ſpielt eine mög— 
lichſt klägliche Rolle in derſelben und 
wird nach Ablaufen ſeines Termins 
über Bord geworfen. Damit gehört er 
dann zur Klaſſe der abgetakelten Po— 
litiker, die niemals als ſolche aufge— 
takelt waren. Wenn er ſich nach dem 
Sturz aus der Höhe auf ſich ſelbſt be— 
ſinnt, wird er ſich nicht zurückſehnen 
in die Sphäre, in die er nicht hinein— 
paßt; beſitzt er aber nicht mehr die 
Kraft, ſich zur Umkehr aufzuraffen, 
ſo mag er durch Demüthigungen aller 
Art von Zeit zu Zeit ein untergeord« 
netes politifches Aemtchen ergattern. 

* * * 


Etwas Anderes ala mit diejen Di- 
lettanten in der PBarteipolitif ift’3 um 
den Berufspolitifer, der feinzyach wirt- 
lich verjteht; eine Gattung, deren ber- 
borragendfte Vertreter bei und von der 
feltifchen Raffe geliefert werden, Ge- 
nies wie John Powers, wie John Pa- 
trid Hopfins zum Erempel. Pomers 
betrieb vor zwölf, vierzehn Jahren in 
einem der , ärmlichjten Diftrikte der 
19.,  „jeiner“ Ward, einen Kleinen 
Grünframladen, Hopkins mar furz 
zubor ald Holzhof-Arbeiter von Buff: 
falo nad Pullman gefommen. Heute 
geht’3 beiden Herren recht erträglich. 
Hopfins:hat einen Termin als Bür- 
germeijter hinter fich, iftHYauptaftionär 
einer Gasgejellihaft, die in den 
Schlußftunden feines Amtstermins 
privilegirt wurde, und nebenbei an 
zahlreichen anderen profitablen Un- 
ternehmungen betheiligt. Pomers ift, 
mit feinem gleich ihm politifch hervor- 
ragend tolentirten Schivager Billy D’- 
Brien zufammen, Spielhausbefiger, 
Snhaber. einer der frequenteiten 
Schnapsfneipen in der unteren Stabt, 
dazu eined Vermögens, das auf eine 
halbe Million Dollars gejhäßt wird, 
und — menn man fich fo ausdrüden 
darf: „reihsunmittelbarer Baron“ der 
19. Ward, einer Landfchaft mit einer 
Einwohnerzahl von mehr als 50,000 
Köpfen. 

Morin das Geheimniß der politi- 
fen Macht diefer Leute lieat, der fie 
ihren Mohlftand verbanfen, darüber 
bat fi Schon Mancher den Kopf zer- 
brochen. Frl. Jane Addams, die Xdea- 
fiftin vom Hull Houfe, hat e3 erfahren, 
als fie vor einigen Jahren mit ihrem 
Gefolge von Schöngeiftern und Men- 
Thenfreunden au3zog, um den Reich3- 
baron‘ Yohnny zu befämpfen. Sie 
fand, daß e8 unter den‘rländern, Jta- 
lienern, Böhmen, Ruffen und fonfti- 
gen Eingewanderten in berWard faum 
eine Familie gab, welcher Bomers nicht 
direft oder indireft auf die eine oder 
bie andere Urt geholfen hatte, und daß 
diefe Leute nun fchon au3 Dankbarteit 
zu ihm bielten. Auf die Vorftellungen 
der Reformer bin, daß der Mann ala 
Bertreter der Ward diefer zurSchmad 
gereiche, erhielten fie in der Regel nur 
ein Achfeläuden zur Antwort . „Es 
mcg fein, daß er ein Bufchklepper ift“, 
hieß es, „aber den Armen nimmt er 
nichts, jondern er gibt ihnen.” — Da 
bört dann die Argumentation natür- 
lich auf. . 


— Durchſchlagender Beweis. — Herr 
(beit einem Wirthshausſtreit uber 
Theater): „Glaubt Ihr, ich verſtehe 
bom Theater gar nir?.. Ych hab' ſchon 
einmal im ‚liegenden Holländer’ da3 
Schiff mitgeſchoben!“ 


— Ein auter Menfh. — Schreiber: 
„Meine Füße find wie ein Stüd Eis, fo 
falt ift’3 Hier!" — Chef: „Na, mit den 
Füßen fchreiben Sie doch nicht!“ 

— Daher. — Hausfrau: „Na, das 
iſt hübſch von Ihnen, baß Sie mal aus 
eigenem Antriebe die Xhüren fchmieren, 
Anna!’ — Dienftmädcden (brum⸗ 
mend): „Run 

daß 
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(Erzählung von Ehatlotte Täuber) 


Täglich fam fie auf dem Fleinen,zier- 
Yich gebauten, auf Federn ruhenden 


Wagen von Dornbady hereingefahren 


mit frifchen Trinkeiern und der föftli=- 
chen Süfrahmbutter, die fie in einem 


ı Gefchäft in der Alferftraße ablieferte. 


Gar hübfch fah es aus, wenn fie fo 
graziös daherfutfchirte, die Hleineland- 
pomerange, die Pepi Grünhofer nicht 
zu fchnell, nicht zu langfam fahrend 
und gefchickt den vielen Wagen aus 
meichend, die in der Außerft häßlichen 
Alferftraße verfehren. 

Sr der Alferftraße hatte nun Der 
Leopold Stangl feinen Laden, und in 
fein Gefchäft fam täglich die frifche, 
bübfche Peppi mit ihren Zandiaaren. 

Sie mar die Tochter eines fleinen 
Wirthſchaftsbeſitzers in Dornbach. Von 
zarter Jugend an hatte ſie ſich bald 
eine erſtaunliche Sicherheit im Verkauf 
von Wirthſchaftsprodukten angeeignet, 
und ſeit einem halben Jahr fuhr ſie ſo— 
gar ſelber damit in die Stadt hinein. 
Denn erſtens kam ſie gern in „die 
Stadt der Lieder“, und zweitens kam 
ſie gern in das Geſchäft des Herrn 
Leopold. 

Er war ja auch ein richtiges feſches, 
fideles, treuherziges Wiener Blut, und 
er that ſo lieb und freundlich mit ihr, 
der Pepi. 

Freundlich that die männliche Ju— 
gend Dornbachs zwar auch mit ihr, 
aber — die galt ihr nichts, obgleich es 
reiche Weinhändlers-⸗, Grundbeſitzers— 
und dergleichen Söhne waren. 

Da war der Mathias Hauſer, ein 
blutjunger Menſch, ebenſo bärenſtart 
wie gutmüthig und beſchränkt, — 
nichts für die Pepi. Dann der 
Gſchwandter Ferdl, derSohn des reich— 
ſten Mannes im Ort — ein echter Hal— 
lodri, der ſeinem „Alten“ gar oft die 
Taſche leichter machte, er warf nur ſo 
mit den Fünfern und Zehnern herum 
beim „Stahlehner“ und beim „Wilden 
Mann“, und wie die Lokale dortralle 
heißen mögen. 

Recht ſchlau geht der Ferdl vor, 
wenn er erſt kürzlich ziemlich viel Geld 
zum Amüſiren erhalten und auch be— 
reits verthan hat, und er doch ſchon 
wieder eine größere Summe braucht 
oder haben will: er zerreißt auf ge— 
ſchickte Weiſe ſeinen beſten Anzug, den 
er eben trägt, geht dann wie von unge— 
fähr zum Vater hin und ſagt ganz 
vorwurfsvoll, indem er auf die „zer— 
riſſenen“ Stellen weiſt: 

„Da ſchau, Vater, ſo z'riſſ'n muaß 
ma daher geh'n wia a Haderlump, 
grad' zum G'ſpött von die Leut', als 
der Sohn vom reichen Gſchwandt— 
ner—!" 

„Ra, na, was is denn, Bua?“ jagt 
der Alte bejorgt. „Mia bift denn? Dos3 
braucdhts do nöt, daß D’ zum G’fpött 
umageh’'n muaßt — braudjft wieder an 
Anzug?” 

„D8S iS no a Frag!” jagt der Terdl. 
„DdS firt do eh, wann ’3 D’ mi ans 
ſchauſt —“ 

„Aber Bua, 's is ſcho nimmer ſchön, 
wos Du z'reiſſ'n thuaſt, wia lang is 
's denn erſcht, daß D'r a neichs Gwandl 
kauft haſt? Na, ſchau nur nöt ſo fin— 
ſter, Ferdl! Alſo wia vüll brauchſt denn 
wieder?“ 

„Fünfz'g Gulden, Vater, is eh nöt 
vüll, der Mathias hat ſi an Anzug um 
achtz' Guld'n kauft —.“ 

„Geh, Ferdl, dös is a Lug, der Ma— 
thias macht ſie gar nix aus 'm Schön— 
dahergeh'n! Na, da haſt Dein Fünfzi— 
ger, und jetz' laß mer aber a Weil' 
mein' Ruah!“ 

Der Ferdl nimmt den Fünfziger in 
Empfang, macht ſich eilig zurecht, ſetzt 
ſich in die Tramway und fährt nach 
Wien. Und da heißt es nun „Luſtig 
gelebt“. 

Wenn er wieder heimkommt, blaß 
und müde vom Lumpen, fragt der 
Alte: „Na, haſt D'r a ſchön's G'wand 
kauft?“ 

„Ah na,“ ſagte der Ferdl. „Das, 
was i hätt' hab'n woll'n, das hat 30 
Gulden mehr koſt, und da hat mi das 
ganze Kaufen gift, und i hab' mir 
denkt: laßt jetz' d's dumme G'wand— 
kaufen, und machſt D'r a paar luſtige 
Stunden im Prater drunt' — mer 
woaß do eh nöt, wia lang mer lebt, — 
gelt? — und da ſan halt die paar 
Gulde draufgangen —“ 

„Natürli, wie gewöhnli, Du Lum— 
pazi, Du Schlankl, Du —! Was is 
aber jetz' mit 'n G'wand? Haſt wo— 
mögl '3 ganze Geld verlumpt, Du 
Strizzi?“ 

„Na, 's ganze nöt, für a grobes Lo— 
denzeug reicht's ſcho no, was i no hob', 
aeh i halt nachher daher, wia a ſteiri— 
ſcher Holzknecht, wann i a der Sohn 
vom reichen Gſchwandner bin, — oder, 
gibſt m'r do no a paar Guld'n für 
was Anſtändig's, Vater?“ 

Unwirſch brummend wirft der Alte 
ein paar blaue Zehnguldenſcheine auf 
den Tiſch und denkt ſich, während er 
bitterbös dreiſchaut: „M'r haben's a ſo 
g'macht in jungen Jahren. Jugend 
muaß austob'n.“ 

Der Ferdl aber rafft die Geldſcheine 
zuſammen mit einem „Dank ſchön, 
Vater!“ und geht ſchnell in jeineStube, 
um ſich vorerſt ordentlich auszuſchla— 
fen! — — — 

Das Haus oder vielmehr die drei 
neben einander liegenden Häuſer des 
reichen Gſchwandtner und das Haus 
des Grünhofer liegen ziemlich nahe, 
nur durch Gärten getrennt. Wenn alſo 
Gſchwandtners oder Grünhofers bis 
zur Hecke, welche die Gärten an der 
Straßenſeite umgibt, heranſpazieren, 
ſo können ſie recht gut ſehen, was vor 
der Thür des Nebenhauſes vorgeht. 

Der Ferdl ging öfter in der Nähe 
der grünen, niedrigen Hecke ſpazieren 
und lugte nach dem Grünhoferſchen 
Haus und Garien hin, um die Pepi 
zu erblicken, die er ſo gern ſehen 
mochte, fo gern. 

Heu 


und fauf no 
3 50 fo.gem-ik“ 


| Be ak An 


m fiel etwas ein: ch könnt’ wohl 
amal mit ber Pepi fahr'n, könnt’ ver- 
' ‚ob ’3 mi mitnimmt, vielleicht, 
mann ich ’3 recht fchön bitt'. 

Er lief fchnell in fein Zimmer, um 
fih möglicäft hön zu machen, und 
lief dann auf die Straße zum Grün- 
bhoferhaufe hin. s 

Gerade fam auch die Pepi zur 
Ihiür heraus, bereit zur Fahrt, fie 30g 
fih nur noch die Handjchuhe an. 

Den Hut jchwentend, trat er an fie 
heran. 

„sch bitt’ Sie gar fon, Fräul’n 
Pepi, laffen’3 mich mit Jhnen in d’ 
Stadt fahr'n, ga?" Ach muaß fchnell 
eini, hab’ was Wichtig's z' thuan 
drinna.“ 

Pepi blicte den Bittjteller erjt er- 
ftaunt und verwundert an, dann aber 
nidte fie willfahrend. 

„Bann ’3 halt mitfahren moll’n, 
wegen meiner. Der Fuchs mwird’S jcho 
no außhalten.“ 

Hurtig ward der Wagen beitiegen, 
Pepi nahm die Zügel, und fort ging es. 

Mährend diefer Fahrt ward erdl 
bon einem Gefühl erfaßt, wie er es 
no nicht fannte. 

Er faß dicht neben dem jungen 
Mädchen, er konnte es in einem fort 
betrachten, und nun fah er eigentlich 
erjt, wie niedlich e& mar; das rofigeGe- 
fihtehen mit den rehbraunen, janften 
Augen und dem frifchen kleinen Mund, 
ber bald fo fehalthaft lächelte, bald ei- 
nen erniten, finnenden Zug trug, be= 
zauberte ihn jchier ganz. 

Und dann die zierliche, feingliedrige 
Gejftalt, wirklich, er hatte diejes Mäd- 
chen bisher noch faum recht geiehen, 
gefannt; aber jet! Heftige Neigung zu 
ihr glühte ihm fehon im Herzen. 

Wenn fie ihn nur au) — 

Gleichmüthig Jah fie da und fut- 
ehirte durch das Straßengetriebe, fie 
twaren fchon beinahe in der Stadt. 

Nun waren fie in der Alferitraße. 
Und jebt ftand der Wagen por dem 
Laden des Leopold Stangl ftill. 

Eilig fam der Poldi heraus, um, 
wie immer, der hübfchen &ier- und 
Butterlieferantin beim Abfpringen be- 
hilflich zu fein. 

„Buat’n Morgen, Fräul’'n Pepi!” 

„Buat’'n Morgen, Herr Stangl, da 
fein mer wieder amal!“ 

Sie reichten fich mit feitem Drud die 
Hände und taufchten einen jehr 
freundlihen Blid, allzu freundlich, 
wie der Gſchwandtner Ferdl vermeinte, 
der die Zwei mit Argusaugen beob— 
achtete. Er vergaß dabei ſogar, daß 
er unhöflicherweiſe denGeſchäftsfreund 
der Pepi gar nicht begrüßt, er vergaß 
auch, daß er eigentlich jetzt mit einem 
Dankeswort ſeiner Wege gehen konnte. 

Aber er ging noch nicht, ſondern 
blieb finſter ſchweigend neben dem Wa— 
gen ſtehen. 

„So is 's recht, Herr Gſchwandt— 
ner!“ ſagte die Pepi, die gleich bei allem 
die praktiſche Seite erfaßte, „bleiben 's 
derweil da und geben 's aufs Pferd 
Acht, ja?“ 

Ferdl nickte blos und blieb ſtehen, 
kümmerte ſich aber gar nicht um den 
guten Fuchs, ſondern brummte vor ſich 
hin, während er der Pepi mit heißen 
Blicken nachſah. „Ach, weger meiner! 
— Soll dös Roßviach zum Teixel 
geh'n, — verfluchter Kerl!“ Der letzte 
Ausruf galt dem Stangl Poldi. 

Das Abladen war beſorgt, jetzt wur— 
de drinnen im Laden die Verrechnung 
vocgenommen. Pepi pflegte öfters ei— 
nige feinere Delikateßwaaren mit 
nach Hauſe zu nehmen. Das geſchah 
denn auch heute. Sie ließ ſich ein 
Quantum Salami, etwas Gänſeleber— 
wurſt, die ſie ſo gern aß, eine Büchſe 
Hummer, ein Stück Emmenthaler und 
eine Flaſche feinen Rum einpacken. 

Bei dem Auswählen und nachher bei 
der Abrechnung geſchah es nun auf 
einmal, daß der Poldi Pepis Händchen 
ergriff, feſthielt, dann, von ſeiner Nei— 
gung getrieben, das Mädchen um— 
ſchlang und einen Kuß auf ſeine fri— 
ſchen Lippen preßte. Lange hielten ſie 
ſich in den Armen, Poldi flüſterte der 
Geliebten das Geſtändniß ſeiner Liebe 
zu; längſt hatte er dies thun wollen. 

„Und am Sunntag kumm' i nach 
Dornbach 'naus und halt' um Di an, 
mei liab's Goldſchatzerl! Dei Vatter 
wird nix dagegen hab'n und wird Ja 
und Amen ſag'n, und nachher ſchau'n 
mer, daß bald unſer Ehrentag is — 
gelt? Und nachher ſan mer glückſölli, 
grad' wia im Paradies!“ 

Pepi nickte hold verſchämt und 
ſchmiegte ſich an Podis Bruſt; aber 
dann erinnerte ſie ſich plötzlich des 
Wagens draußen, und ſie ſagte: „Jeſ— 
ſas, i muaß ja amal auſſi zum Wagen 
ſchau'n, ob a der Gſchandner Ferdl 
no dabei is! Af den is do ka Verlaß 
nöt — dös is a Luftiger!“ 

Und ſie löſte ſich ſanft aus Poldis 
Armen und eilte auf die Straße. 

Ja, er ſtand doch noch da, der Ferdl, 
mit blaſſem, finſterem Geſicht; die 
Hände in den Hoſentaſchen geballt, 
ſtand er auf demſelben Platz wie frü— 
her. Und das finſtere, böſe Geſicht 
hatte ſeinen Grund darin, daß er 
durch das Schaufenſter alles beobachtet 
hatte. Wüthende Eiferſucht hatte ihn 
gepackt, als er die Umarmung, sven 
Kuß geſehen. 

„Na, dös is brav, i dank' ſchö, daß 
daß 's ſo ſchön Obacht geb'n, Herr 
Gſchwandtner!“ ſagte die Pepi freund 
lich. „Glei fahr i ham, i bin ferti!“ 

„Woll'n 's nöt no a klans biſſel ver— 
ziag nẽ ſprach der Ferdl bittend. 
möcht’ gern wieder mit z’rudfahr'n, i 
geh’ nur g’ihwind in dd Trafif durt 
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zerftreut war,zuleßt mußte er gar nicht, 
welche Zigarren und Stempel und wel⸗ 
hen Hut er gefauft hatte; er fchaute 
nur, daß er fchnell aus den Läden und 
wieder zum Magen fam, — das heikt 
auf feinen Beobachtungspoften. 

Pept trat jegt aus dem Delifateß- 
mwaarenladen heraus. 

„Ra, jo fahr'n mer ham!“ fagte fie 
und legte ein Pädchen zu den anderen 
Saden in den Wagen. 

YerdI brachte feine Sachen gut un 
ter und half dann oder mollte der 
behenden Pepi auffteigen helfen. 

Der Stangl Poldi ftand in der La— 
dbenthür. Das heimlich verlobte Paar 
mechjelte verftohlen liebevolle Blicke 
yum Abjchiedsgruß — dann fuhr der 
Magen davon. 

Bald war er außerhalb der Stadt 
und rollte nun gemächlich in der reizen- 
den ländlichen Gegend dahin. 

Der Iag war jchön, der arme 
Sonnenschein tauchte alles in heiteren 
Glanz — die Gärten, die Felder, die 
Ortfchaften; die herrlichen grünen 
Berge, der Kahlenberg, der Leopold3- 
berg, der Wiener Wald grüßen fo 
nah’. D, die jchönen Berge und Wäl- 
der um Wien! — 

Pepi, die Sinn und Berftändniß für 
Naturfchönheit befaß, lieh den entzüd- 
ten Blid weit umherfchmweifen, auf das 
Lenken brauchte fie nicht fonderlih zu 
achten, der brave Fuchs trabte jchon 
allein dahin. Sie vergaß aud) .bei- 
nabe, daß der Tyerbl neben ihr faß. 

Mit finfteren, drohenden Bliden 
hafteten feine Augen unausgefeßt auf 
ihr, immer abftoßender murde ſein 
Geficht, entitellt vor Zorn und Wuth. 
Sndeß, Bepi merkte es nicht, fie ſchaute 
ihn nicht ein einziges Mal an, denn 
fie mar ganz in die landjchaftlichen 
Schönheiten ringsumber verfunten. 

Da murden ihr plößlich mit hefti- 
gem Rud die Zügel entriffen, — Ferdl 
hatte e8 gethan, er trieb jet das Pferd 
zu rafchem Lauf an. 

„Ra, was thuan ’3 denn!“ rief bie 
Pepi erzürnt. „Wiffen ’3 nöt, daß i 
gern jelber fahr?“ 

„Ja, und gar in d’ Stadt ein zum 
Stangl Boldi! Gelt, der verfteht fi 
aufs Schönthun und Buffeln? Ja, i8 
balt a Stadtherr.” Ferdls Geficht ver— 
berzerrte fich faft vor müthiger Ei— 
ferfucht, unbeimlih funfelten feine 
Augen. 

„Jetz', was ſoll dös haß'n?“ rief die 
Pepi aus und verſuchte die Zügel wie— 
der an ſich zu nehmen, was ihr aber 
nicht gelang und nur ein heftiges Zer— 
ren und Reißen verurſachte, durch 
welches das Pferd zu immer ſchnelle— 
rem Lauf angetrieben ward. 

„Ja, der Stangl Poldi — dös is a 
Feiner! —“ höhnte der Ferdl und 
knirſchte vor Zorn. Und Du —“ 

„Der Poldi is mei—“ 

„Dei Liebhaber,“ fiel er ein. „Ja — 
jetz' waß i a, warum d' ſo hochmüthi 
gegen uns Dornbacher biſt.“ Er packte 
ſie mit rohem Griff am Arm, ſie wehrte 
ſich und rief in Angſt und Zorn: 

„Was woll'n 's denn! Der Poldi is 
mei Bräutig —“ 

„Ah, Bräutigam!“ Faſt ſinnlos vor 
wüthender Eiferſucht packte Ferdl das 
Mädchen am Halſe. „Der — der ſoll 
Di hab'n?“ knirſchte er. „Na, damit is 
nix — na — nix — eher —“ 

Er preßte ihre Kehle zuſammen, 
daß ſich ihre Augen in Angſt und 
Schmerz erweiterten und heraustraten. 

Mit der Kraft der Verzweiflung 
verſuchte ſie, ſich von den mörderiſch 
umklammernden Händen zu befreien, 
das Pferd jagte indeß in tollem Ga— 
lopp dahin. 

Da verlor ſie das Gleichgewicht, 
Beide ſtürzten vom Wagen herab und 
ſchlugen hart mit den Köpfen auf, ſo 
daß ſie leblos liegen blieben. 

Ein Bierwagen kam gerade gefah— 
ren, der Kutſcher hatte die zwei Men— 
ſchen noch herabſtürzen ſehen können, 
er ſtieg ab, um ihnen beizuſtehen. 

Als er das Mädchen aufhob, ſah er, 
daß ſie todt war, der Hinterkopf war 
im Fall auf einen Stein aufgeſchlagen 
und zerſchmettert. 

Ferdl war ziemlich ſchwer verletzt, 
aber nicht todt, nur bewußtlos. 

* * * 


Sobald der Ferdl halbwegs herge— 
ſtellt war, zeigte er ſich ſelbſt beim Ge— 
richt an. 

Er bekam einige Jahre Kerker. Sein 
Leben war vernichtet. 

Ja, die wilde Eiferſucht! 


— — —— 


Nervenzuſtände und Erkältung. 


Es kann gewiß zu denken geben, daß 
in keinem anderen bedeutenden Lande 
die Erkältungs-Frage in ihren man-⸗ 
cherlei Geſtalten von ſo allgemeiner 
Wichtigkeit iſt, wie in den Ver. Staa— 
ten, wo akute und chroniſche Katarrhe 
u. dergl. in manchen Landestheilen zu 
Zeiten beinahe Niemanden unange— 
taſtet laſſen, Lungen-Entzündung noch 
unheilvoller auftritt, als ſogar in dem 
nebligen England, und das Geſchäft 
mit den unzähligen Mitteln und Mit- 
telhen gegen Erfältungs = Leiden bei 
Meitem das größte auf diefem Gebiete 
iſt! 

Schon viele werthvollen Rathſchläge 
ſind über dieſen Gegenſtand gegeben 
worden, und es kann nicht der Zweck 
dieſer Zeilen ſein, die Warnungen vor 
zu raſchem Kleidungs-Wechſel in 
Uebergangszeiten, vor abnorm warmen 
Räumlichkeiten u. ſ. w. zu wieder— 
holen. So wichtig alle äußerlichen 
Vorſichts -Maßnahmen ſein mögen, 
ſo hat die Sache doch noch eine andere 
Seite, welche erſt in neuerer Zeit von 
ärztlichen Fachkreiſen bedeutend ge— 


eini, i muaß Vatter'n Zigarr'n und wüͤrdigt wird aber deren Richtbeach- 


Stempel mitbringen. Und nacher geh' 

i no ins nexte Huatg'ſchäft und kauf' 

mir g'ſchwind an Huat. Zwegen dem 

bin i mitg'fahr'n.“ 
MNa ja, i wart’ jcho no a bifjel,“ er- 

mibderte hierauf die Pepi, 

wird eb’ ftad fein, und i 

a Bür’ 
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tung alle ſonſtigen Maßnahmen nutz⸗ 
los machen kann. Dieſe Seite liegt 
direkt an der Wurzel, — wenn nicht 
aller Erkältungen. ſo doch ſehr vieler. 

Man hat ſich oft darüber gewundert, 
—* Erkãltung ae ben Uebeln. 
und Schreden, melde olgen 

er 


+ 
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iger Sicherheit - Maßnahmen 
feine der gangbaren Vorfchriften über- 
treten zu haben jcheinen. Aber bie 
Meiften haben auf gemiffe innerliche 
Erjcheinungen nicht geachtet, welche der 
Erfältung in allen folhen Fällen vor= 
bergingen, nämlich: befondere Miüdig- 
feit, niebergefhlagene Stimmung, 
Angft, Zorn, marternde Beforgniß, — 
furzum, irgend eimas, moon das 
Nerven-Spyitem ungünftig beeinflußt 
und bie Arbeit desfelben geftört wurde! 

E3 ift feitgeftellt worden, daß eine 
Berfon, welche von jeder Art von Ner- 
venſchwäche frei ift, fich in bedeutendem 
Maße dem Zug, der Feuchtigkeit und 
fonftigen häufigen Erfältungs-Fatto- 
ten ausfegen und dabei ganz heil blei= 
ben fann (obgleich natürlich unter fei- 
nen Umfjtänden eine muthmillige Bloß 
ftellung angebradt tft) mährend die 
nämliche Berfon in einem anderenZeit- 
puntt, wenn fie fehr müde oder irgend= 
wie gebrüdter oder erregter Stimmung 
ift, fhon dur viel geringfügigere 
Bloßjtelung fich die Lungen = Entzün- 
dung holen mag. So ziemlich alle 
Aerzte, welche die akuten Krankheiten 
der Qungen und des Haljes zum Ge— 
genjtand bejonderer Studien ge= 
macht haben, erfennen heute jene Ner- 
ben-Zuftände als die wichtigfte Grund- 
Urfache für Erfältungen an. 

Und ein wenig Nachdenken kann e3 
einleuchtend genug machen, daß ein 
folcher Zufammenbang beftehen muß. 
Sft es nicht eine wundervolle Ihat- 
fache, daß bei jeder Veränderung der 
äußeren Temperatur, felbft wenn |e= 
mand von den Polar = Regionen nad) 
dem Aequator gehen follte, Die Wärme 
unferes Körpers ftet3 im Wefentlichen 
diefelbe bleibt? (Etwa 98 Grad Trah- 
renheit.) Das märe unmöglich, wenn 
nicht das Nerven-Spitem die Tempera- 
tur des lebenden Körpers requliren 
würde; andernfall3 würde jchon jede 
Mustel - TIhätigfeit die Temperatur 
erhöhen. i 

Da nun das Nerven - Spitem der 
große Requlator der Körperwärme tit, 


mie auch von der Wiffenichaft aner= | 


fannt wird, jo ergibt fich von jelbit, 
daß fchon das geringjte Verfagen oder 
Erjehlaffen der Nerven = Energie eine 
Veränderung in der Körperwärme — 
Örtliche oder allgemeine — verurjacht 
und die natürliche Macht des Körpers, 
Grfältungs= und anderen Leiden Wi- 
derftand zu leiften, mehr oder, weniger 
beeinträchtigt. Uerger, Beforgnik, Mü- 
digkeit, Gemüths - Niedergejchlagen: 
beit und alles Aehnliche verringern ein= 
fach die verfügbare Menge von Nerven- 
Energie und machen jehon bei der ge- 
tingften Bloßftellung den Körper em- 
pfänglicher für Erfältung, indem fie 
den hochiwichtigen Prozeß der Reguli— 
rung der Temperatur ftören. 


Mindeitend ebenio michtig, mie 
warme Kleider und alles übrige ©e- 
nannte, erfcheint deshalb eine jorufäl- 
tige Selbftbehandlung von innen ber, 
fozufagen ein Gemif,3-Turnen, gegen 
die Erfältungs = Gefahr. Und je 
nerböfer eine Nation ift, defto mehr tft 
eine folche Turnerei zu empfehlen, für 
diefe und auch für andere Zwecke! 


Sollten jich folhe Nervenjtörungen 
aber durchaus nicht unterdrüden laffen, 
jo it natürlich erjt recht ein hoher 
Grad peinlicher äußerer Vorficht gebo— 
ten. 


Selbſtmord⸗Statiſtik. 


Die Zahl der Selbſtmorde in den 
verſchiedenen Ländern und ihre Zu— 
nahme wird in einer umfaſſenden Sta— 
tiſtik des „Medical Record“ behandelt, 
und zwar für etwa drei Jahrzehnte, 
bon 1861 bis 1888. Am auffallendſten 
iſt darin die Thatſache, daß die Ver— 
einigten Staaten von Amerika ganz im 
Gegenſatz zu den landläufigen Anſich— 
ten weit weniger Selbſtmorde aufzu— 
weiſen haben, als die andern Länder. 
An der Spitze der ganzen Tabelle ſteht 
wieder ein deutſches Land, nämlich 
Sachſen, wo in dem Zeitraume von 
188588 333 Selbſtmorde gezählt 
wurden. Allerdings bedeutete dieſe 
Zahl gegen das vorausgegangene Jahr— 
fünft bereits eine beträchtliche Abnahme 
dafür betrug die Zahl in den ſechziger 
Jahren erſt 281 auf je 1 Million. An 
zweiter Stelle folgt Dänemark mit 259, 
es iſt übrigens mit Ausnahme von Nor— 
wegen der einzige Staat, wo eine ziem— 
lich regelmäßige Abnahme der Selbſt— 
morbe zu beobachten if. An dritter 
Stelle in Diefer traurigen Rangliſte 
fteht Frankreich, in vierter Preußen; in 
beiden Staaten ift die Zahl der Selbft- 
morde in annähernd gleihem Grade 
geftiegen, nämlıch von 129 bezw. 127 
in ben fechziger Jahren Bis auf 212 
bezw. 204 in der zweiten Hälfte ber 
achtziger Sabre. Ueber 100 Selbft: 
morbe auf 1 Million der Benölterung 
haben außerdem noch Belgien und 
Schweden aufzuweiſen, im erftern 
Lande hat fich die Zahl innerhalb der 
genannten breißig Jahre beinahe ver- 
doppelt, in Schweden fogar mehr ala 
verbreifaht. In England find Die 
Gelbfimorbe von 66 auf 78 auf eine 
Million geftiegen, in Norwegen haben 
fie von 82 auf 66 abgenommen, ima3 
mit den Maßnahmen gegen den Alkohol 
in Verbindung gebracht mwird. Eine 
noch geringere Selbftmorbziffer hat 
talien, mo die ftarfe Auswanderung 
eine Erflärung dafür bietet. In den 
Ber. Staaten von Amerifa entfallen 
auf eine Million Menjchen nur 28 
Gelbitmerde, jeboch haben Ießtere auch 
dort ftark zugenommen. Yn cllen Län- 
dern Europa3 mit Ausnahme von 
Frankreich kommen mehr Selbjimorbe 
beim Militär ulö beileuten bürgerlicher 
Stellung por. Die Ehe vermindert bie 
Hase der Gelbftmorbe, die faft dreimal 

o viel von Hageftolzen al von Ber- 
heiratieten verübt werden. Dad 
männliche Gefchlecht ift piermal mehr 

Selbfimarbe betheiligt als Das 


Piano- 
Verkaufsräume 
überfüllt. 


Wenn Ihr daran denkt, ein Viano zu kaufen, ſoll⸗ 
tet ihr nicht veriäumen, bei Lyon & Healy dieieWocde 
dorzujprechen. Werthe, die bisher in jpeziellen Bimmoz 
achten wurden, weit übertroffen, Ahr könnt die 
Auswahl treffen von wohlbefannten und erprobien 
Bianos für weniger al3 die Preiie, die anderswo 
für gewöhnliche Anftrumente verlangt iverden. 

Wir zählen bier nur einige der Bargains auf; e& 
find viele andere, cbeunfo qute vorbanden. 

Steinway lprigbt, reparirt und in guten Zuftand, 
zu 8275; ein andere? Steinway Upriabt in jold’ 
tadellojem Zuftande, dab es thatjählih al3 ganz nen 
angejchfen werden fanır, für KI50, und andere Steins 
mans. 

Sübihes Anabe MWalnut Upright, 
und Foftjpieligites Modell, zu einem feltnen Bar: 
gain. Sowie andere Knabes, focben vom Bermiethen 
jurüderhalten. 

Niemals in der Gefchichte unferes Geihäft3 waren 
wir im Stande, jo feine Anitrumente als 
„Sccond-Hand“: Pianos zu diefem Preife zu offert> 
ten. Diefe Piano3 waren gerade lange genug ver: 
miethet um ſie zu verbeſſern. 

Unter anderen bemerkenswerthen Bargains ſind: 
ein Sterling Upright, abogand, tbatjählih fo gut 
wie neu, 3200; hübiches Haines Pros, Uprigbt, $19, 
ſowie zwei Lyon K Healy Upright3 in gutem Zu: 
ſtande, eines zu *100 und das andere zu 8150. 

Verſchiedene ganz neue nicht ſo roſtſpielige Uprights 
zu Räumungsverkaufs ‚, Darunter zwei, große 
Krakauer Uprights ho rnſten Modells, ſoeben 
vom Katalog geſtrichen. Eines in Oak und eines in 
Mahogany. 


= TE a 
Ferner zwei neue 


beſtes, größtes 


viele 


Steinwan Uprights in Modellen, 
melde joeben vom Katalog geftrichen wurden, zu eis 
ner Bonafide Preis herabſetzung. 

Auswohl aus verſchiedenen neuen Upright3 in fau— 
ch Gehäuien zu $125 das Stüd. 

Ein Groveitcen Upright zu 875: ein Sarrin 

' i pri u $75: ein Sarrington 
Upright zu $125, und ein Fifcher Upright zu +15) 
veme Steinway Squares zu $105 und $125. : 

Mertt Euch auch die neuen 1901 Modell N 

re ‚ac i teuer Modell Pianos, 
melche_joeben in unre — —* 
den. Sie umfaſſen die neueſten und j fteu 
mente von zehn bervorragne 
neuen Upright, melde von 
offerirt werden (mur monatlihe U 
gewänjdt), zu S140, $150 und $17: 
rade jo qut wie jene, fiir welche anı vi 
Preife verlangt werden. Wir baben ein prachtvolles 
Upright neuen Modells, welches wir offeriven gi 
8250, mit einer bejonderd zufriedenftelenden Tou— 
fülle, 

Ungefähr ein Dukend neuer Uprigbt3 einer regulä- 
ren BU) Facon angefauft von einem Fabrikanien 
als Weberihuß-Tager und merden ojferirt, fo lange 
tie vorhalten, 3u $200 das Stüd, 
2eidhte Abzahlungen. Pianos fön: 

2 nen gegen 
eine Tleine Anzahlung gekauft werden; 
der Deit in Fleinen monatlihen Abzgah: 
lungen. Seine Preiserhöhung, wenn 
leichte Abzahlungen gewünjdt werden, 
und alle orten Pianos find in dDiefer 
Dfferte mit eingeidhlofien. 

Auswärtige Käufer follten fir die fpezielle Bar— 
gainlifte jchreiben, ebenfalls für unfere FFrachtraten 
für Vianos, . _ 

Wir jhiden Pienos nah überal. 

Billigere Pianos, von uns gefauft, Tönnen fpäter 
beim Ginfauf don Steinways oder Knabe umge: 
tauſcht werden. Steinways und Knades werden nur 
bon uns verkauft. 

Neue Pianos zu dermicthen pon $S aufwärts. Eine 
Jahresmiethe angerechnet, wenn gekauft. 


Wabash Ave. und Adams Str. 


ö—— ——⸗—— —ñ —ñ — — —t 


Gim®- Elegant 
Be 9 


THE und Dauerhaft, 
bilig nur im Preis 


find die Vorzüge, 
welche bie 


Damen:S 


bei den Damen de 
20. Sahrhundert3 em: 
pfehlen und jo populär 
machen. 

Ein beifererr Schub 
für den Brei! ift uns 
denkbar. Verkauft nur 
in den meiften befjeren 
Schuhläden. 

Verſucht ein Vaar. 

Eine Anzahl Facons. 
— Ein Vreis. 
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Bradley 


Shoe Co., 4 
Fabrifanten, KR 
CHICAGO fonbife 


— Finanzielles. 
Foreman Bros. 
Banking Go. 


Südoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 


Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Praſident. 
OSCAR G. FOREMAN, BircePräfdens 
GEORGE N. NEISE, Raifirer, 


Allgemeines Bant » Geihäft, 


Konto mit Firmen und Brivats 
verfonen erwünfdt. 


Geld aus Grundeigenthuns 
zu verleihen. zinmm 


Creenebaum Sons, 


Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 


ı Wir haben Bel» zum Berleihen 
Geld en * auf — 
zu 


eigenthum bis zu irgend einem 
hen. achobaren Bit: 
verleihen. Maten. ae a, dide ſon.“ 
BWechſel und KRreditbriefe auf Surona. 
ür alſe ſeſtlichen Gelegen heiten empfehlen 
wir unſer reichhaltiges Lager importirter 
ſowie alle Sorten hieſiger Weine, darunter 
den von den beſten Aerzten ſo ſehr empfohle—⸗ 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unſer 
Lager die größte Auswahl feiner Whiskies, 
Sherries, gute Portw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zwetſchenwaſſer, Kirſchwaſſer ꝛc. 
Kirchhoff & Neubarth Co., 
53 & 55 Late Str. Tag, difefon® 


Tel. Main 597, 2 Thüren öRlig von State Str. 


boldzier, Rodgers & Froehlich, 
Aduokuten, 


820 Chamber of Commerce, 


LA SALLE & WASHINGTON STR. 
Tel Main 3100. 3jan.do.ia,jon,di.6m 
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Von Ulbert Weise) 


QDuabbe: Zmei und eine halbe 
Millionen Dollars beträgt bereit3 der 
Fonds für ein Viktoria-Dentmal, den 
die Indier auf Anregung und unter 
dem Proteftorate der Lädy Curzon 
aufgebracht haben! 

Lehmann: Mlerlei Achtung bor 
fo’n loyales, nich bejchränftes Unter- 
thanen- Bortmoneb; un et i3 ja oo 
janz feheen, det die Rejentin in det $e- 
dächtniß von die Leite fort und fort 
lebt, aber jcheener wär et do, menn 
bet Jeld dafor anjewendet wirde, dat 
die Leite ſelbſt nich fort und fort dodt 
hungern duhn. 

Qu.: Mectwürdiges Spiel des Zu— 
falls in der Leiter'ſchen Familie: Die 
Tochter iſt Königin über ein Land, 
in dem die Leute aus Mangel an Wei— 
zen verhungern, und der Sohn war der 
Weizenkönig der Welt, der aber an zu 
viel Weizen erſtickt iſt. 

Lehm.: Der armen Vizekönijin kann 
jebt der jange britiſche Reichthum 
Niſcht helfen. Sie jehört nich bloß ei— 
nem armen Lande, ſondern jetzt ooch 
eine Familje an, die als „kurz an“ 
(Curzon) in die janze Welt bekannt 
iſt. 

Grieshuber: Na, Lehmann, 
wenn Du das man hätteſt, was die 
Curzons und die Leiters beſitzen! 

Qu.: Da haben Sie Recht, Mir. 
Grieshuber. Mancher deutſche Fürſt 
” fein Vermögen, wie unfere ameri- 

fanifchen oder au engliichen Pluto— 
fraten. 

Lehm.: Einen Ferfchten weiß ich, 
Ivo jar Nifcht Hat, un der jammert mir. 
Det is der Mann von die Wilhelmine. 
Titels die fchiwere Menge, aber nich ei= 
nen Gent bat ihn die holländiſche Kam— 
mer bewilligt. Der ſoll —* die reine 
Liebe ſatt werden! D. h. er muß ſich 
ſo von ihr, wie der — von die 
Köchin, an Philippsknochen durchfüt⸗ 
tern laſſen. Na, als 'n mecklemburji— 
ſchen Herzog, wäre mir dat aber doch 
'n Bisken jejen mein plattdeutſches 
Ehrjefühl. — Anjenommen, ſie ſtirbt 
Nu... 

Gr.: 
den Kopf darüber. Glaub' nur, die hat 
jet fchon ein Teftament gemadt.... 

Lehm.: Wenn aber Niſcht da is. Wo 
Niſcht is, da hat... 

Gr.: Unſinn! Da iſt ſchon überall 
Geld... 

Lehm.: So? Wat hat denn der 
Milan hinterlaſſen? Schulden! 

Gr.: Willſt Du ſie vielleicht bezah— 
len? 

Lehm.: Dumme Frage. 

Gr.: Gar nicht! Ihr Leute hier habt 
mit einmal ein Intereſſe gekriegt für 
Alles, was in der letzten Zeit an den 
europäiſchen Höfen vorgegangen iſt, 
das iſt ja ganz wunderbar! „Haben 
Sie ſchon gehört?“ „Der dfterreichtfche 
Kaiſer mill ’ne Schaufpielerin heira= 
then!“ „Wilfen Sie jhon?” „Die Kö- 
nigin bon Gerbien fol pränumerando 
niederfommen!“ So geht da3 den gan= 
zen Tag. Und gut man in die gei- 
tung, da ift diefelbe Gefchichte in Grün. 
Ausführliche Schilderung des Begräb- 
n!jjes der Viktoria, Dann mieder de= 
taillirter Bericht über Die Hochzeit der 
holfändifchen Königin..... 

Du.: Am Gefhmadlofeften aber 
finde ich die langathmigen Berichte über 
die Austheilung von Orden und Eh 
ren, womit fich die Fürften gegenfeitig 
beweihräuchern. 

Lehm.: Det is dieſelbe Jeſchichte, 
wie mit die zwei Kutſcher, wo von ihre 
jüdiſche Fahrjäſte kein Trinkjeld krieg— 
ten: „Hauſt Du meinen Juden, hau ick 
Deinen Juden. Jiebſt Du mir 'nen 
Orden, jeb ick Dir nen Orden.“ Wir 
Jelehrten nennen dat: Redſieprohtſie— 
thätſiethäts-Jeſetz un det is 'n Natur— 
jeſetz. 

Qu.: Aber um Gotteswillen, Herr 
Lehmann! Reziprozität iſt einfach die 
Verpflichtung, Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten. Was hat das mit der Na— 
tur zu thun? 

Lehm.: So? No, wat is Waſſer? Is 
dat nich en Stick von die Natur? Alſo, 
wenn unſere Vertreter in Waſhington 
den St. Louiſern helfen, die 5 Miljoh— 
nen for ihre „Weltausſtellung“ dem 
Onkel Sam loszumachen, dann is 
kein Engel ſo reine, wie det Miſſiſſip— 
— Der alte Ziejenhein trinkt 
jeden Morjen für jein eijenes und auf 
unfer Wohl drei Jläfer davon, und ihr 
jroßer deutfch-amerifanifher Dichter 
berjleicht die heiligen Wellen des „Vater 
Rhein“ mit den Klaren Fluthen des 
„Bater Miffiffippt“. Verzieht aber ei⸗ 
ner unſerer Vertreter in 'n Kongreß 
bet Jeſicht oder macht 'n faulen Witz 
über Uffſchneidereien wejen ihre Iroß— 
ſtädtigkeit, denn mit eenem Male is 
det Waſſer „von der Jauche des Chi— 
cagoer Viehhofs“ To verpeftet, det ent- 
weder der Miffifjippi aujefchittet oder 
St. Louis 50 Meilen mweftlich jemupt 
werben muß. 

Gr.: Natürlich, eine Hand mwäfcht bie 
andere. 

Lehm.: Det mar aber frieher nich fo 
in St. Louis; da jehörte noch een je- 
hörijet Stück Seefe dazu, denn ee 


fer that’8 freilich nicht!" Ru jeht’s. Du 
bift  borichte Woche. in Et. 
Louis jeimejen, Rufide, 


| 
| 


Da zerbredh’ Du Dir doch nicht | 


Kulide (brummt ärgerlich): No! 

Gr.: Was ift log, Du fagit ja heute 
fein Wort? 

Kul.: Ach, was ift der Zub, daß 
man tahbfen thut? 

Lehm.: Wilft Du unter die fpani- 
fchen Mönde jehen, mo nich reden 
duhn? 

Charlie (der Wirth): Ich glaub’, er 
bat vom Tony feinen Whisteg Kaken- 
jammer! 

Du.: Vielleicht find Sie mit Jhrer 
Yrau Schwägerin auögefallen, Mr. 
Kulide? 

Kul.: 
len — 

Lehm. (unterbredhend): Aber rinje- 
fallen! 

Kul.: Mel, Yes und No: Jeder 
Menſch hat doch ſo ſeine Ambiſchen, un 
meine Ambiſchen is nu einmal der kor— 
rekte Juhs der deitſchen Sprach! Was 
meine Frau ihre Schweſter is, die 
Drugſtorewittwe, klähmt, daß ich gar 
nicht die Differenz zmifchen Deutfch 
und Englifeh fenn’ und daß ich Alles 
Durcheinander mire. 

Lehm.: Aber gute Freunde feib Ihr 
ja doch. Ick habe Eich ja heite aus 
Mener’n feinen Vojelftore zufammen 
tausfommen jehen! 

Kul.: Da hab’ ih ja eben den 
Trubel gehabt. Meine Schmweiter in 
Lab hat mir gefragt, ob ich ihr eine 
"Fähver thun und ihr einen Pohlie will 
auspiden helfen. Na ja, endlich haben 
wir einen feinen Bord disfomwert; nun 
war bloß die Kmeftfchen, ob er aud 
tahfen thut, und das frage ich denn 
auch den Propreieter, und mwißt hr, 
mas der toffe Kerl zu meiner GSifter- 
; insZah jfaat? „Wenn der PBohlie nicht 
| beffer deutjch tahien duht, wie ihr Por: 
ter (damit meint er mich), jo hätte er 
ihm jchon länft das Ned umgedreht! 

Lehm.: Dat fann Dir oo noch mal 
eenes ſcheenen Tajes paſſiren! Hiete 
Dir vor den Deutſchen Sprachreini— 
jungs-Verein! 

Charlie (der Wirth): Faß' Dir an 
Deine eigene Naſe und laß den Kulicke 
zufrieden. — Dich ſollten ſie ſchon 
längſt todtgeſchlagen haben! 

Gr.: Einmal hilft da Nichts! 
Wenn der Lehmann lädnqgſt todt iſt, 
muß ſein Maul noch extra todtgeſchla— 
gen werden. 

Kul.: Die Tſcheinieß Prinzen, wo 
jetzt von die Pauers noch einmal nach 
ihrem Tode ekſekjuhtet werden ſollen, 
ſind ännihau auch ſo 'ne friſche Fel— 
lohs, wie der Lehmann geweſen. 

Gr.: Ja gewiß! Wie ſteht es denn 
eigentlich in China? Sind denn die 
verurtheilten Prinzen noch immer nicht 
hingerichtet? 

Lehm.: Nee, die warten damit noch 
ein Bisken. Vielleicht werden die ver 
eenigten Mächte wieder uneenig, krie— 
jen ſich in die Haare und kratzen ſich de 
Oojen aus. Die Chineſen, ſag ick Eich, 
ſin verflucht ſchmarte Kerls. Jejen den 
Li-Hung-Chang ſind die anderen Di— 
plomaten die reenſten Waiſenknaben. 

Kul.: Daß der LirHung-Schang 
dem Diplomaten über iS, i$ tehfie zu 
eksplähnen, is dieſer doch biehlow. (b. 
Bülom.) 

AMe: Au! Au! Polizei! Mrs. Na- 
tion! — 

Charlie (der Wirth): Nach der 
braucht Shr nicht mehr zu fehreien; die 
ift glüdlich fort! — 

Gr.: Ueber die verfchrobene Perfon 
ift auc mehr Gefchrei gemacht worden, 
als aut it. Das reizt blos andere 
Kränts, ſich durch eine ähnliche koloſ— 
ſale Eſelei in den Mund aller Leute zu 
bringen! Gar nicht beachten, das ift 
das Geſcheidteſte. 

Qu.: Der Mayor Harriſon hat ja 
auch verſucht, ihr aus dem Wege zu 
gehen, aber ſie hat dieſen größten, Teu— 
fel im Lande“ doch auf dem Ball der 
„County-Demokratie“ erwiſcht. 

Gr.: Das iſt aber auch ein ſchöner 
Platz, unſeren Bürgermeiſter zu ſpre— 
chen! 

Kul.: Schuhr, das iſt der rechte 
Plähß, da konnte ſie ihm reitäwäh 
einen „Song und Dänz“ geben! 

Lehm.: Helliſch jefuchſt muß es ihr 
aber doch haben, als ſie ihren Itoß⸗ 
ſohn uff ihre Inſpektionsreiſe i in'n Le— 
vee-Bezirk in'n Saluhn⸗ Viſſniß jetrof⸗ 
fen hat. 

Gr.: Was hat ſie 4 da gemacht? 

Kul.: Sie hat Hell gerähſt, wie der 
Dickens und ſie hat ihn jeordert, ſofort 
ſeinen Tſchopp zu quitten. Und er als 
guter Bub' hat ihr das auch jeprom— 
mißt. 

Lehm.: Die Jeſchichte jeht noch wei— 
ter. Dann hat ſe ihm jefragt, wat er 
nu nachher thun will, un' er hat ihr 
dann jeantwortet, det er in'n anderen 

Saluhn wieder anfangen will. 

Gr.: Ganz abgefehen von dem Recht 
oder Unrecht der alten Schadtel, im 
vorliegenden Fall charakteriſirt dieſe 
freche Antwort des Lausbuben ſeiner 
Großmutter gegenüber den Geiſt, wel⸗ 
cher unter der Jugend dieſes Landes 
—— Von ru keine 


Well, nicht jerade ausgefal— 


— 


beſuchen duht, den 
treffe ick an'n Dienſtag mit ſo'n Sti⸗ 
clerſechſe andere junge Loafer in dem 
Lincoln Park rumloofen. Na nu“, 
ſage ich, „Louis, mein Sohn 3 nn 
wat i3 mich dad mit Dih? Warum 
bift Du nich’ in die Schule?" „Papa“, 
fagt er, „weißt Du denn nich, wir find 
ja an’n Streit!” „Ja wohl“, fchreien 
die anderen Bengel3, „wir find an den 
Streit! An Lincoln feinen Yeburtstag 
wollen wir frei haben.“ Un’ dann pa= 
en fie fich unter, machen Linfaum un’ 
fingen: „Bei die Kön’jin Wilhelmine, 
da haben wir Skandal jemadt, der 
Eine bließ die Wijeliene, der Andere 
ſpielt den Stiebelſchacht!“ Ya ftehe da, 
mie ’en ladirter Arf! 

Charlie (der Wirth): Das ift nichts 
Neues. Aber Kinder, jebt fangt an, 
bier find die Karten! 


Für die Rüde. 


— Kuchenbäckerei. — Re— 
gelnzur Tortenbäckerei. Zur 
Tortenbäckerei ſind erforderlich: 1. Ein 
guter Backofen, der gleichmäßige Ober— 
und Unterhitze gibt. Will man daher 
Torten in der Röhre backen, ſo müſſen 
die Bleche oder Formen entſprechend 
hochgeſtellt werden, und, wenn der Ofen 
mehr Unterhitze als Oberhitze gibt, ſo 
muß man die Platte je nach Bedarf mit 
Dachziegeln oder Mauerziegeln ausle— 
gen. 2. Eine Tortenform mit etwas 
ſchief aufſteigendem Rand. 3. Einige 
Tortenbleche mit Springrand zu Tor— 
ten, die aus mehreren Kuchen bereitet 
werden ſollen ober einige Tortenringe, 

| die beliebig groß geftellt werden fürnen. 
Man ftelt diefe auf Schreibpapier, 
dreht den vorftehenden Rand um den 
Ring, modurh der Boden (da3 Bapier) 
mit dem Ring etwas befefligt wird. 4. 
Blehhülfen, fogenannte Sprigformen 
zum Berzieren der Torten. Man dreht 
eine Düte, jchneibet die Spibe Davon 
fomeit ab, daß die Hülfe unten mit Yer 
Spite paffend durchgeht, alsdann füllt 
man bie Düte mit der Sprigalafur, 
macht fie nach Art der Diüten zu und 
Tprit die Maffe durch den Drud mit 
der Hand aus. Hierzu gehört viel 
Uesung, Gefdid und Gefhmad. 5. 
Zur Bereitung Heiner Törthen gehören 
eine Anzahl zierlicher Tortenförmchen. 
6. Feiniter geftoßener Zuder, feinſtes 
aeliebtes Mehl und feinfte frifche But- 
ter. 7. Die Formen oder Bleche werden 
mit Butier ausgeftrichen und mit Mehl, 
Zuder oder jehr fein geftoßenem Zivie- 
bad ausgeitreut. 8. Die Maffen müj- 
fen jehr gut nah einer Richtung ge= 
rührt und der Eimeißfchniee muß jehr 
fteif geichlagen fein. 9. Die Hite des 
Dfens muß fo gehalten fein, daß ein 
auf Die Platte geleates Stückchen mei- 
Bes Schreibpapier in 1 Minute bräunt. 
10. Die Formen werden nur halb bis 
3 mit Maffe gefüllt; während des Ba- 
dens darf man fie weder verrüden noch 
herausnehmen und muß fie auch vor 
Luftzug fhügen, furz, man darf den 
Dfen nicht zu oft aufmachen. 11. Man 
prüft die Torten im Dfen mit einem 
Holzipan, ob diefelben burchgebaden 
find, indem man hineinfticht und beob- 
achtet, ob der Span troden heraus— 
fommt, natürlich muß dies bei Torten, 
die auf der Oberfläche bereit3 verziert 
find, an einer Gtelle und fo vorfichtig 
geicheben, daß man feine Befchädigung 
ber Verzierungen verurfadht. 12. Tor— 
ter, die erft nach dem Baden verziert 
werben, ftürzt man auf eine Platte, fo 
daß die untere glatte Seite nach oben 
fommt und fo verziert werben kann. 


— Upfeltortel. 2Qxart recht | 
qute Aepfel merden geichält, in feine 
Scheiben gejchnitten und mit } Pfund 
Quder, den man auf einer Ypfelfine ab⸗ 
gerieben hat, dem Saft 1 Apfelſine und 
1 Stück Butter weich gedämpft, dann 
ſchneidet man aus einem meſſerrücken— 
dick ausgerollten Blätterteig ein teller— 
großes Stück, welches man auf eine 
kleine Platte oder in einen Tortenrand 
legt, thut darauf die Aepfel, ſchneidet 
aus dem Teig einen 2 fingerbreiten 
Rand in der Größe der Torte, und aus 
dem Reſt des Teiges fingerbreite gerade 
Streifen, welche man kreuzweiſe über 
die Aepfel legt. Die Enden der Strei— 
fen belegt man mit dem Rande. Nach— 
dem man ſie dann mit Zucker beſtreut 
hat, bäckt man ſie bei guter Hitze 20 
Minuten und beſtreut ſie mit Zucker. 
Auf dieſelbe Weiſe kann man von an— 
deren Obſtſorten Torten bereiten. 

— Upfeltorte Il. Man made 
einen Blätterteia von 3 Pfund Butter 
und 3 Pfund Mebl, tbeile ihn in zmei 
Iheile, treibe von der einen Hälfte den 
Boden zur Torte aus, fehneide ihn in 
beliebiger Größe rund, lege ihn auf ein 
Badbledh, beftreihe den äußeren Rand 
mit Ei, lege eınen fingerbreiten Strei— 
fen auf denfelben in die Runde und be- 
ftreihe ihn ebenfal3 mit Ei. Dann 
lege man die fleingehadten Xepfel, 
meiche vorher in einer Schüffel mit ei- 
mas Zimmt, abgeriebener Zitronen- 
Thale, Kleingehadten Mandeln, Zuder, 
Heinen Rofinen und Wein vermijcht 
murben, einen Finger hoch auf den Bo- 
ben bis an den Rand, lege dann den 
eben jo groß gefchnittenen Dedel da- 
rüber, beftreihe ihn ebenfall3 mit Ei 
und fchneide mit einem ſpitzigen Meffer 
einen Stern oder fonflige Verzierung 
auf den Dedel. Wenn die Torte bei 
auter Hite gebaden ift, jo wird fie mit 
Zucker beſtreut. 

— Apfeltorte II. Man macht 
bon #3 Pfund Butter, 4 Quart Milch, 1 
3 Pfund Buiter, 3 Duart Milh, 1 
Zaffe guter Hefe, 2 Ungzen Zuder und 
Mehl einen nicht zu feften Teig, treibt 
ihn rund oder vieredig mefjerrüdendid 
aus, legt ihn auf ein mit Butter bes 
ftrichenes Blech, dredi einen Rand um 
benfelben und läßt ihn aufgehen. Hier- 
auf belegt man benjelben mit finger 

nittenen ——— 
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EHE. 
Nee! Um- | 
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Kerngehäuſen 


in kn Scheiben, bie = mit 10 in: 
zen geitoßenem Zuder 

Scale einer Zitrone ı ng 1 Slafe Kum 
einige Stunden mariniren läßt. Hie- 
rauf dreffirt man einen Boden bon 
mürber Zeigmaffe, unter welche man 
einige fein geftoßene bittere Mandeln 
gemifcht hat, freut Zuder hinein, legt 
die Uepfel, unter welche man noch 4 
Pfund gereinigte Korintfen gemijcht 
bat, darauf und bädt den Kuchen im 
mäßig heißen Ofen zu jhöner Farbe. 
Dann beftreicht man ihn mit einem mei- 
chen Eiweißſchnee. beſtreut dieſen dick 
mit deſtoßenem Zucker, beſprengt ihn 
vermittelſt eines Pinſels mit Waſſer 
oder Roſenwaſſer und ſchiebt die Torte 
nochmal in den Ofen, bis die Glaſur 
eine ſchöne gelbliche Farbe hat. 

— Apfeltorte V. Man belegt 
eine gut ausgebutterte Springform mit 
mürbem Teig, beſtreicht denſelben mit 
Obſtmarmelade, ſtreut darauf geriebe— 
nen Honigkuchen, füllt hierauf in Zucker 
und Rum marinirte Aepfelſcheiben mit 
Sultanroſinen, Koörinthen und Man— 
deln untermiſcht, ſtreut darauf geriebe— 
nen —— und belegt die Torte 
mit kreuzweiſen Teigſtreifen, rings um 
den Rand ſchlägt man den Teig, welcher 
den Boden und die Wände der Form 
bedeckt. Man ſtreut Zucker darüber und 
beſtreicht ihn wenn halb gebacken, ver— 
mittelſt eines Pinſels mit Waſſer und 
Vanilleneſſenz. 

— Apfelſinentorte J. Man 
macht von Blätterteig einen Boden, be— 
ſtreicht denſelben meſſerrückendick mit 
der Maſſe von auf einem Reibeiſen ge— 
riebenen Uepfeln, welche mit 4 Pfund 
Suder und 2 linzen feingeitoßenen 
Mandeln abgekocht wurden. Ferner 
nehme man 2—3 Xpfelfinen, reibe de= 
ren Schale auf Zuder ab, die Apfelfi- 
nen aber fchäle man, fchneide fie in 
Diinne Scheiben, lege fie auf das aufge: 
trichene Vepfelmarf und ftreue das auf 
dem Zucder Wbgeriebene darüber, lege 
dann ben Dedel darauf, beftreiche ihn 
mit Ei und bade die Torte bei rafcher 
Hite. Man belegt fie mit fandirten 
Apfelſinenvierteln. 

— Mpfelfinentorte I. $% 
Pfund Diehl, 4 Pfund Butter, | Pfund 
Zuder, 2 Ungzen füße und einige bittere 
feingeftshene Mandeln, 2 ganze Eier 
umd etwo2 Sulz werden miteinander zu 
einem Teig vermifcht, halbfingerdid 
ausaercit und daraus ein tellergroßes 
Stüd gefchnitten. Aus den Teigreften 
wird ein zmeifingerbreiter, halbfinger- 
dider Streifen gerollt und mit ein we— 
nig Ei beftrichen, oben rımd um Die 
Zorte gelegt, welche dann in einem mä-= 
Big beißen Ofen ungefähr 1 Stunde ge— 
baden wird. Dann fehägt man von 6 
Eigelb, dem Sajt einer Zitrone, } Pfb. 
auf einer Apfeljine c <ögeriebenem, fein⸗ 
geſtoßenen Zucker und dem Saft einer 
Upfelfine auf gelindem euer eine 
Greme, milcht unter diefe den Schnee 
bon 3 Eiweiß und gibt fie auf dieTorle. 
Mit Zuder beftreut, trodnet man fie im 
Dfen und garnirt fie dann mit Apfel- 
Jinenfcheiben. 

— Ulerandertorte Aw 
Pfund Mehl, 4 Pfund Zuder, } Bfund 
auscemwafchener Butter und 2 Eiern be= 
reitet man einen Zuderteig, den man 
feberfpulenartig ausrollt, bildet einen 
Tortenboden und umgibt ihn mit einem 
Rand aus Mifronenmaffe. Man läbt 
ihn nur ein wenig baden. Unterbejfen 
Ihneitet man 4 gejchälte Zitronen in 
dünne Scheiven, läßt fie in 3 Pfund 
Zuderfyrup mit 4 Pfund großen gema= 
Ichenen Rofinen einmal aufmallen, fiillt 
Mandelmaſſe darüber in die Torte und 
bäckt dieſelbe bei ſchwacher Hitze; be— 
ſorgt man, daß der Boden zu braun 
werde, ſo lege man beim zweiten Backen 
noch einen Boden unter. 

— Bistuittorte Man ſchütte 
1Pfund feingeſtoßenen Zucker, worauf 
das Gelbe von 1 Zitrone und Orange 
abgericben ilt, nebft 20—22 Eiern, bon 
telchen 6 Eimeiße weggelaffen werden, 
in einen neuen, weißen Keſſel, ſchlage 
die Maſſe mit einem Schneebeſen über 
ſchwachem Kohlenfeuer, ſo daß ſie recht 
ſchaumig und etwas mehr als lauwarm 
wird, und laſſe ſie unter beſtändigem 
Schlagen kalt werden. Sodann zieht 
man Pfund Mehl, wovon die Haälfte 
Maismehl ſein kann, darunter und 
bäckt ſie bei ganz ſchwacher Hitze gar. 
Man gibt darüber Glaſur mitVanillen⸗ 
zucker. 

— Biskuittorte mit Kar— 
toffelmehl. Man ſchlägt das 
Weiße von 18 Eiern in einem Keſſel zu 
ſteifem Schnee, miſcht die 18 Eidotter, 
1Pfund Zucker und Zitronenſchale da— 
zu, ſchlägt dann die Maſſe über ſchwa— 
chem Kohlenfeuer, bis ſie lauwarm und 
ziemlich dick iſt und läßt ſie wieder kalt 
werden. Hiernach zieht man 1 Pfund 
Kartoffelmehl darunter, thut ſie in eine 
mit Butter ausgeftzichene und mit Ba 
pier ausgelegte vorm und bädt fie bei 
Ihmacer Hite in einer Stunde gar. 
Darüber marhe man eine Bunfchalafur. 

— Bisfuit-AUpfelfinen: 
Eremtorte. Bon der Biskuitmalfe 

(jiehe Bisfuittorte mit Kartoffelmehl) 
merben 3 in einer Iortenform und 4 
auf einen! gleihgrogen Tortenbleche mit 
Springring gebaden und geftürzt, Die 
die Platte wird recht fchön hohl ge- 
Schnitten, der leere Raum mit einem der 
bejchriebenen Obftcremes gefüllt, der 
dünnere Kırchen genau darauf gelegt, 
aledann die Torte glazirt und berziert. 

— Biskuitſſhaumtorte 
mit Feüchten. Man bereitet dieſe 
wie unter Biskuittorte angegeben, und 
untermengt den Creme oder Rahm⸗ 
ſchaum mit friſchen Erdbeeren, Him⸗ 
beeren, gezuckerten Johannisbeeren, ent⸗ 
ernten Kirſchen und dergleichen. 

— Bistuitfhaumtorte, 
Man bereitet diefe wie Biskuittorte und 
füllt jie mit Chofoladen-Schlagfahne. 

— Bistuittorte mit Cho- 
folabenauf. % Pfund Stau 
der und 10 Eibotter 


= near 


Hären Gert aut gleich Wohnung der 
‚Gäfte) ift finnlos und 
ober — —— 


u wicht in einer Zortenform —* 
Stunde gebacken, geſtürzt und mit ei⸗ 
nem —— glazitt und vier⸗ 
ziert mit zu. oder Sprigglafur. 

— BlättertortemitMan- 
beln. 3 Pfund fühe und einige bit- 
tere Mandeln befreit man von ber 
Schale, ftößt fie mit etwas Eimweiß fein, 
rührt 4 Pfund Butter mit 4 Eigelb und 
4 Pfund Zuder, auf welchem die Schale 
einer Zitrone abgerieben, zu Sahne und 
mifcht die Mandeln, 1 Unze würflig ge- 
ſchnittenen ——— 2 Unzen Sultan⸗ 
und 2 Unzen kleine Roſinen, geſtoßenen 
Zimmt, Muskatnuß und etwas Rum 
oder Madeira dazu. Dann rollt man 
einen Ring und einen Boden von Blät- 
terteig, ftreicht die Mandelmafje auf 
den Boden, legt ein Gitter und den 
Ring darauf und beendigt die orte 
mie bei den vorher angegebenen. Die 
Badzeit ift 25—30 Minuten. 

— Berliner Torte Aus ei- 
nem ganzen Et, 2 Eidoitern, 3 Pfund 
Mehl, + Pfund Zuder und 3 Unzen 
Butter treibe men einen Teig bon der 
Größe einer Tortenform, mache einen 
Rand darum, bade fie und beftreiche Jie 
mit Himbeeren und über bdieje eine 
Baifersmaffe aus 4 zu Schnee gejchla- 
genen Eimeiken und + Pfund fein ge- 
ftoßenem Puderzuder. 

— Baiſerstorte. Das Weiße 
von 8 Eiern wird zu einem recht feſten 
Schnee geſchlagen, 1Pfund Staubzu— 
cder von Raffinade dazu gerührt, dabon 
mehrere Kuchen in beliebiger Größe 
fingesbid auf Papier geftrichen und 
diefe 3 Stunden bei ganz jchwacher 
Hite gebaden. Diefe Kuchen merden 
dann iibereinandergelegt und mit 
Schlegjahne oder Gelee von Hagebut- 
ten oder Uprifofenmarmelade bejtrichen 
und mit Spritguß garnitt. 


Alte dDeutfhe Städte in der Dit: 
marf, 


In der Situng ber hiftorifchen Ver— 
einigung bon _. hielt kürzlich Herr 
Schulrath a. D. Dr. Grabow einen 
Vortxag über — beutfche Stäbte in 
ber ſtmark.“ Die ütefen Urkunden 
über die Gefchichte Oftbeutfchlands 
gehen wenig über da3 Sahr 1000 
Hinaus, und da um diefe Zeit das Land 
zum größten Theile aus GSlaven be: 
mohnt war, jo hat man, alferding3 
ohne Grund, gemeint, daß die Namen 
der wichtigſten Städte und Flüſſe 
ſlaviſche ſeien. Alle Verſuche aber, die 
Namen von Kaliſch, Bromberg 
(Bydgoszcz, Fordon, Schulitz, der 
Weichſel, Nogat, Brahe u. ſ. mw. aus 
dem Polniſchen zu erklären, ſind bisher 
vergeblich geweſen, während ſie der Er— 
klärung aus altdeutſchen Wortſtämmen 
keine bedeutenden Schwierigkeiten ent- 
gegenſetzen, einen für die Benennung 
paſſenden Sinn ergeben und nur das 
eine Bedenken gegen ſich haben, daß der 
Ort ſchon vorhanden und deutſch be— 
nannt geweſen ſein müſſe, ehe die 
Slaven in Oſtdeutſchland einwander— 
ten, das heißt vor dem fünften Jahr— 
hundert. 

Vor der Völkerwanderung lebten 
zwiſchen Oder und Weichſel im Netze— 
thal die Burgunden, ein deutſcher 


Stamm, der deshalb ſo genannt wurde, 


weil er die Lande, welche er bewohnte, 
durch Burgen zu befeſtigen pflegte. Zur 
Zeit der Burgunden müſſen die Flüſſe 
deutfche Namen aehabt haben, und 
haben fie heute noch, zum Beifpiel Die 
Elbe: noch heute nennen die Schweden 
alle Waflerläufe „Elf“; die Mefer, 
Wifurafa, Vifurgis, deren Namen nad) 
Grimm mahrjcheinlid mit ihrem 
Strömen durh Wieſen zufammen- 
hängt; die Weichfel, die vielleicht nach 
dem oftmaligen Ausmweichen (Verlegen 
bes Bettes) benannt ift, endlich bie 
Brabe, die in den älteften Urfunden 
(1346) Dhra, fpäter, 1874 Bbra, feit 
1637 Brda genannt wird, aber feinen 
polnifchen Namen haben fann, meil 
fein polnifches Wort mit diefen drei 
Buchftaben anfängt. Nimmt man aber 
an, daß die Polen bei ihrer Einmwan= 
derung noch einige Deutjche vorfanden, 
bon denen fie die Namen der Flüffe, 
Berge und DOrtfchaften erfahren konn— 
ten, nimmt man an, daß ihnen als 
$lußname „” die Brahe” genannt murbe 
und daß die Polen daraus „Dbra” 

machten, mwie in ähnlicher Weife der Ort 
„Mohorn“ in der Laufig „am Ahorn“ 
gelautet hat, fo ijt das Treffende ber 
Benennung unfchwer zu finden; benn 
„Brahe“ hängt mit dem hochbeutfchen 
Zeitwort "brehen” — glänzen, blinten 
zufammen, ift alfo eine paflende Be— 
nennung nicht nur für einen Fluß, der 
als Gebirgämwaffer einen fchnellen Lauf 
und flares Wajler bat, da3 im Gon= 
nenjchein glänzt, fondern auch für ein 
berühmtes beutfches Grafengeichledhi. 
Der Vortragende hat die Richtigkeit 
diefer Deutung gegen den Thorner 
Kopernifus-BVerein, der die Erklärung 
eines polnifchen Mitgliedes zu der fei- 
nigen gemacht hatte, in längerer litera= 
riſcher Fehde erftritten. 

An dieſem Fluſſe mit deutſchem Na⸗ 
men liegt die Stadt Bromberg, deren 
Namen aus Brahenberg oder Brahen⸗ 
burg eniſtanden iſt, wie Spremberg 
aus Spreenberg. Die Polen aber nen⸗ 
nen die Stadt Bydgoszez und ſind 
nicht wenig ftolz darauf, für die Grün- 
ber diefer Stabt gehalten zu merben; 
denn bi3 vor wenigen Jahren bat alle 
Welt e3 für unzweifelhaft gehalten, baß 
die alte Burg Bydgoszez, melde an 
ber Stelle bed heutigen Bromberg lag, 
polnifhen Urfprungs je. Na 
Wuttfe (Städtebud) jollen hier um bie 
Mitte des elften Zahrkundert3 unter 
König Kafimir I. Befeftigungen ange- 
legt fein. Könnte man einem alten 
Stadtplan Gemährfchaft zugeftehen, fo 
hätte Herzog Zesto der Weihe um 1200 
die Fefte errichtet. Uber alle Werfuche, 
den Namen aus dem PBolnifchen zu er» 
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Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber⸗ 
langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende &rtitel, 


Gie erfparen Geld. 


= Bydgoszez. Da doch nicht an= | Schwache, nervöſe Perſonen, 


zunehmen iſt, daß die Polen der von 
ihnen neugegründeten Burg einen finn- 
Iofen Namen gegeben haben follten, jo 
ift es wohl mahrfcheinlicher, daß eine 
alte Burg mit deutfchem (burgundi> 
Ihem) Namen fich fehon lange an diefer 
Stelle befunden hat, und diefer teutiche 
Name läßt fich leicht erklären. Die 
Burgunden haben eine dem Gothijchen 
fehr ähnliche Sprache gejprochen, im 
Gothifchen aber heißt beidan, bidans 
auf Jemand warten, ihn erwarten, und 
noch bei Luther, Burckard Waldis und 
in einem deutſchen Gedicht vom Jahre 
1560 kommt das Zeitwort „beiden“ 
oder „beiten“ für „warten“ vor. Auch 
Uhland brauchte es gelegentlich. Die 
zieite Morthälfte „gost“ oder „gast“ 

hängt mit dem heutigen Worte „Gaft” 
zufammen, daS aber imothifchen, alfo 
auh im Burgundifchen, nur einen 
Fremden, den Feind, bedeutete. Bid— 
goſt oder Bidegaſt heißt alſo wörtlich 
„warte“ (gib acht) auf den Fremden, 
den Feind, erwarte ihn, halte ihm 
Stand. Es iſt alſo ein Imperativ⸗ 
name, wie bei Fiſchart die Namen der 
Feftungsthürme „Schred’ den Feind,” 
„Schred’ den Gaft,“ oder bei Grimm 
„Luginsland“ und ber erbichtete DriS- 
name „Beiteinmweil“ („mart’ ein Weil- 
hen). Die Burg Bidegaft war alfo 
ihon zu burgundifcher Zeit angelegt 
morben, um auf ben Feind Acht zu ges 
ben. Sie mar eine Wartburg an einem 
lußübergang, wo man den Feind auf- 

balten, von dem Händler Zoll erheben 
fonnte. Diefe Burg wurde doch mohl, 
als der größte Theil der Burgunden | 
nach Weiten z30g, bon denen, bie im | 
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ten und unnatürliche Entleerun 
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den Monat. — Schneidet Dies aud.— Stunden: 
— Morgens bis 7 Uhr Abends; Sountags Fi 


bezieht. Der Vortragende gab dann 
noch. einen Ueberblict über die Züge ber 


| Burgunden während ber Völferwande- 


Zanbe blieben, nod; treu gehütet, und 


als endlich die Polen das Land in Belt 
nahmen, fonnten fie den Namen ber 
Burg leicht. von den im Lande zurüdge- 
bliebenen Deutfchen erfahren, melche 
ihnen ja auch die Namen Weichfel, EI- 
bing (zu Elbe), Nogat (die neue Gaffe, 
Mündung) und Brahe übermittelt hat- 
ten. Freilich mußte fih der Name ge= 
fallen laffen, daß er für die polnijche 
Zunge zurecht gemacht, daß das lange 
„Lin ‚ein furze3, daß „It“ in „sc“ ober 
„szez“ (fprich: „Tötfe“) bertvandelt 
würde, und fo wurbe aus dem finnigen 
deutfchen Worte „Bidegaft” (Warte auf 
ben Feind) das finnlofe polnifche 
„Byägoszez.“ 

Die Deutung ftübte der Voriragende 
durch folgende geſchichtliche Thatſachen: 
Um das Jahr 200 nach Chriſti wurde 
ein von den Burgunden ausgeſandtes 
Heer an den Karpathen von den Gepi= 
den faſt bis zur Vernichtung geſchla— 
gen. Bald darauf wurden die Burgun⸗ 
den im eigenen Lande angegriffen. 
Da traten ihre Verbündeten, die Sue- 
pen, welche damals in der Marf Bran- 
benburg bi3 zur Elbe bin wohnten, für 
fie ein, und da die YBurgunden megen 
Mangels friegerifcher Mannichaften 
ihre feiten Pläfe und das Land nicht 
halten fonnten, fo räumten fie e8 wahr- 
fcheinlich den Verbündeten an ber Habel 
und Elbe ein und fanden dafür in be= 
ren Lande Aufnahme und Dedung hin- 
ter der Elbe. Hier mögen alödann um 
250 die Streitigfeiten mit den biäheri=- 

en Verbündeten um die Grenzen und 
Salzquellen entftanben fein, von denen 
una Ammian berichtet. Da3 mußte in 
ber Gegend von Halle gemefen fein, mo 
fi ja heute noch ein Martenburg, ein 
Dorf Bitegaft, die Ortfchaften Lochau 
und Scholis befinden, bie an die heuti- 
gen Namen Bhdgdzez, Lochomo und 
Schulik erinnern. Man darf wohl an- 
nehmen, daß die Burgundben die alten 
Drtönamen nadh-ber Heimath mit nah= 
men. ebenfalls Iaffen fich die Namen 
Lochowo und Schulit aus dem Polni- 
Tchen nicht erklären, Lochom aber bebeu- 
tet im Deutfchen eine mit Lohe (Buſch⸗ 
werk) beftandene Aue, und ber Rame 
Schulitz kann mit mathematiſcher Si⸗ 
cherheit auf die Pen beim alten Geo» 


| 
| 


| rung und mwie3 nach, daß der Streit um 
die Salgqurellen bei Halle, der fpätere 
Zug nad) dem Rheine, wo nad bem 
Nibelungenliede Worms die Haupt⸗ 
ftadt ihres Reiches ift, fich fehr wohl mit 
den lücdenhaften gefhichtlichen Ueber 
lieferungen verträgt. 


Mönde als Kosmetiter. 


Die ältefte Parfümerie der Welt ift 
nach der „Mod. Society“ die berühmte 
Parfümerie von Sania Maria Novels 
la in Florenz. Sie wurde im Jahre 
1508 von den Dominifanern gegrüns 
bet, die gelehrte Botaniter waren und 
die medizinifchen Kräfte der Pflanzen. 
fehr qut fannten. Nhre Rezepte wur⸗ 
den bald in der ganzen Welt berühmt, 
und die Parfümerie Santa Maria No—⸗ 
vella wurde als erſte und größte aner⸗ 
kannt. Die Herzoge, Päpſte und Für— 
ſten aus dem Hauſe Medici unterſtüßz⸗ 
ien ſie und vermachten ihnen von Zeit 
zu Zeit Schenkungen. Jeder neuer 
Direltor hat den bereits vorhandenen 
Rezepten ein neues hinzugefügt. hrs 
Bilder hängen an den Wänden 
Haufe. So hat Fra Cavalieri Am 
Sabre 1659 das „Chinarinbeneligie,* 
angeblich das befte tonifche Deittel det 
Melt erfunden; Fra Angiolo Bala- 
dini, der eingehende Stubien über bie 
Haut machte, erfand 1684 eine Man« 
belpafte, ein Lilienmaffer unb einen 


Kt 


fosmetifhen Effig; biefe Präparate J 
—J 


wurden bald von Damen des 

ſchen Hofes gebraucht. Im Jahre 1707 
erfand Fra Ludovico gr = 
berühmtes „Lebenselixir“. 

Mönch, der als Direktor ua 

war Fra Damiano Beni, ber vum 
erften Mal an Ausftellungen bet 

te und 1869 ftarb. Papft 

XL gab der Anftalt ES ein 


für Brandiwunden, bad ben 


— ——— 
Königin aus dem Saufe Diebi 

ein Waffer erfunden, dad na Mr 
niginwaffer“ genannt wird. 
Santa Maria Nobella 
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« Europäde. 


„  rovinz Brandenburg. 
Berlin. Ludwig Wolf, Prin⸗ 
nenftrake 38, feierte mit feiner Gattin 
Daß Feit feiner goldenen Hochzeit. 
Das Yubelpaar beging die yyeier In 
 jeltener NRüftigfeit; die Cinfegnung 
fand in der Wohnung durch einen 
Geiftlichen der Domgemeinde ftatt. — 
> Km 58. Lebensjahre verjchied ber 
- Ranbbau - Infpeftor und Profelfor an 
der Technischen Hohihule Hauptmann 
a. D. Emil Hoffman. — Ein Beteran 
des Buchdrudergemwerbesg, Hermann 
Rüger, der bereits am 1. April 1896 
fein 5Ojähriges Buchdruder- Jubiläum 
begehen konnte, feierte jein 25jährige3 
Dienftjubiläum in ber Dfficin der 
Firma Rudolf Moffe, in der er als 
Unnoneenmetteur des „Berliner Tages 
blatts“ thätig ift. — Starke Brand» 
munben erlitt ber Kellner Julius Veit, 
Straßburgerftraße 4, gelegentlich eines 
Zimmerbrandes. — In Yolge einer 
Verwechslung vergiftete jich der 51jäh- 


tige Arbeiter Auguft Nippe, BR 


terftr. 44, mit Arfenif, 

Hildebrandshagen. Don 
ruchlojer Hand wurde Nachts auf dem 
Gutshofe der große Viehftall in Brand 
geitectt, wobei 39 Pferde und 121 
Haupt Rindpieh in den Tylammen um= 
tamen. Der Milchfahrer und ber 
Ochſenfütterer, die im Stalle ſchliefen, 
erlitten lebensgefährliche Verletzungen. 

Potsdam. Wagenfabrikant 
Guſiab Keßlau beging mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Julie, geb. Fiſcher, das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 

Wutſchdorf. Landtagsabge— 
ordneter Georg Puhlwein von Rathe⸗ 
nom, jeit 1898 freiconjervativer Ver— 
treter für Zülfihau-Schwiebus-Kroj- 
fen, ift auf feinem Gute Wutfchborf 
im 71. Lebensjahre geftorben. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. General⸗Ma⸗ 
jor z. D. Wilhelm Tiſchler iſt im 58. 
Lebensjahre verſtorben. 

Allenſtein. Abends wurde in 
der Nähe des Schlachthauſes der in 
der Waldſchlößchenbrauerei beſchäftigte 
Boticher Huhwald von zwei unbekann⸗ 
ten Männern zur Erde geworfen und 
mit den Füßen bearbeitet. Trotz der 
erlittenen ſchweren Verletzungen 
ſchleppte ſich der Ueberfallene in ſeine 
Wohnung, wo er nach wenigen Stun— 
den ſtarb. Er hinterläßt eine Wittwe 
mit drei Kindern. 

Bartenſtein. 
ſonenzug wurden Nachts aus einem 
Wäldchen fünf Revolverſchüſſe abge— 
feuert. Der Zugführer wurde von ei— 
ner Kugel getroffen, jedoch nicht ver— 
letzt, da die Kugel ſich im Pelze ver— 
fing. Wegen Verdachts der Thäter— 
ſchaft erfolgte die Verhaftung des Be— 
ſihers Käſebier aus Gr.-Kärthen. 

ormbditt. Durch Erhängen 
machte der 36 Jahre alte Ackerbürger 
Andreas Keßling ſeinem Leben ein 
Ende. — Sein 50jähriges Meiſter-Ju— 
biläum feierte der ſeit ſeiner Jugend— 
zeit hier anſäſſige, 74 Jahre alte 
Schuhmachermeiſter Ruhdau. 
Raſtenburg. Goldene Hoch— 
zeit feierte das Zimmermann Schalk'⸗ 
ſche Ehepaar. Der Kaiſer ließ dem 
Jubelpaare 30 Mark überweiſen. 

Sensburg. Feuer zerſtörte 
das Wohnhaus des Gerbermeiſters 
Thiem. Das benachbarte Wohnge- 
bäude de8 Bäckermeiſters Buguy 
brannte theilmeife nieder. 

Srorinz Weltpreußen. 

Danzig. Der megen leber- 
fhreitung feiner Amtsbefugniffe und 
Spreiheitäberaubung zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilte Schumann 
Zucholski mwurbe kürzlich begnabigt. 
Da e3 fich nur mehr um einen Heinen 
Theil der Strafe handelte, wurde da= 
von wenig Notiz genommen. Nun= 
mehr wurde Tucholaft wieder in den 
aktiven Polizeidienft eingeftellt. 

Kulm. Bor der Thür der elter- 
Iihen Wohnung fand Nachts der 24- 
jährige Sohn des Mühlenbefiters Sell 
ben Iod durch Erfrieren. Der junge 
Mann war von einem Commerje nad) 
Haufe zurücgefehrt; ala ihm auf mie: 
ber“ »Ite3 Klopfen nicht geöffnet murbe, 
legte er jich vor der Thür nieder. Am 
Morgen fand man ihn todt auf. 

Marienbura. Hilfsbremfer 


Auf einen Per⸗ 


Böhnte von hier murbe in Mismalbe 


bon einem Güterzug, auf dem er ald 
Bremfer thätig mar, überfahren und 
fofort getöbtet. Der Verunglüdte 
binterläßt eine Frau und jechs uner= 
aogene Finder. 

DIiva. Stredenarbeiter Happ 
gerieth unter einen Eifenbahnzug; ber 
od trat auf der Stelle ein. 

PBenjau Dur Herabftürzen 
bon feinem Wagen erlitt der 3bjährige 
Beſitzer Emil Tapper ſo ſchwere Ver— 
lehungen, daß er nach wenigen Stun—⸗ 

n farb. - 

„Rheinfeld. Zum Amtäpor- 
fteber für den hiefigen Bezirk ift Gut3- 
ber Lemde zu Ottomin ernannt 
worden. 
FIJxrovinz Jommern. 
Stettin. Goldene Hochzeit be⸗ 
ing Revierlootſe a. D. Blandow mit 
ſeiner Frau. Das Ehepaar, das ſich 
troß jeines hoben Alters von 80 bezm. 
Jahren noch der beſten Friſche und 
Geſundheit erfreut, erhielt die ſilberne 
Ehejubiläums⸗Medaille mit der Zahl 
50, — Auf eine 4Ojährige Dienftzeit 
blidt der Conreftor der Barnimfchule, 
-  Milbelm Weftphal, zurüd. 
“= Lauenburg. Sein 50jähriges 
= Meifter - Jubiläum feierte Sattler 
meilter Adolf Scheivemantel bier. 
PBruchten. Aus Unvorfichtigfeit 
rietb ber 16jährige Dienftjunge 
jeinzich Krüger zwilhen Kammrad 
‚and: & einer Hädjelmafchine, 
ber Bedauernswerthe war nach kurzer 
eit eine Leiche. 


— — — — — a 


Völſſcho w. Mehrere Nebeng 
bäude des Gaſtwirths Höppner gingen 
in Flammen auf. 

Wolgaſt. Beim Abladen von 
Packeten verunglückte der Poſtſchaff⸗ 
ner Wendt dadurch, daß der Poſiwa⸗ 
gen umkippte und Wendt unter ſich be— 
grub. Der Schaffner erlitt ſchwere 
innere Verletzungen. 

IFxrovinuig Schſeswig: Koſſtein. 

Altona. Den Eheleuten Gärt- 
ner Karl Frievrih Schlobohm und 
rau, geb. Thomfen, welche ihre Dia- 
manthochzeit feierten, murbe die Ehe- 
jubiläum3mebdaille verliehen. — Der 
bei den Brunnenbohrungen in der 
Langenfelderftraße beichäftigte Bohr- 
meijter Stülden fiel von dem infolge 
ber Kälte jehr glatten Dach des Ma- 
Thinenhaufes- in die Tiefe und zerrif 
im Fallen fammtliche Telephonbrähte. 
Das mar jedoch jein Glüd, denn die 
Drähte milderten die Gemalt des 
Sturzes derartig, daß Stülden voll: 
ftändig unverlegt blieb. 

Auenbüllfeld. NWuf einer 
Zreibjagd fam der Hofbefiger Sorgen 
Matthiegen jo unglüdlich zu Fall, daß 
fih fein Gemehr entlub und die Za= 
dung ihm in den Kopf drang. Der 
Bebauernömwerthe ftarb auf der Stelle. 

Bargteheide. Xn dem Stall: 
gebäude des Gaftmwirths Emil Groffer 
fam Feuer zum Ausbrud, das aud 
auf das Wohnhaus überfprang. Wäh- 
rend das GStallgebäude gänzlich nie- 
berbrannte, wurde vom Wohnhaufe 
nur der Dadhjftuhl zerftört. 

Dolleruphbolz. Lehrer Be- 
terfen trat nach mehr denn 5Ojähriger 
Amtsthätigfeit in den Rubejtand. 

Huje. Hab und Gut verlor Huf- 
ner Nicolaus Maaf, dem das Geyöft 
gänzlich niederbrannte. 

Hropinz Schlelien. 

Breslau Nn einem hiefigen 
Gaſthauſe erſchoß der Kaufmanns— 
ſohn Max Kaempfer aus Hirſchberg 
ſeine Geliebte Emma Schoeneich und 
dann ſich ſelbſt. Auf einem hinterlaſ⸗— 
ſenen Zettel ſtand: „Da wir im Le— 
ben nicht vereint ſein konnten, wollen 
wir es wenigſtens im Tode ſein.“ 

Beuthen. Kaufmann Moritz 
Münzer gerieth in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten. — Das Dienſtmädchen Ida 
Schorſch aus Klein-Tſchirne, das 
zum Feueranmaden Betroleum, ver- 
wendete, erlitt hierbei an den Armen 
und im Gefiht Brandimunden, melche 
den Tod noch am jelben Tage zur Fyol- 
ge hatten. — Wegen Majeftätsbelei- 
digung verwirkte der Hausbeſitzer 
Franz Beloſſy vier Monale Gefäng— 
ni 


Hirſchberg. Stellmacher Brück— 
ner, der in Kumersdorf unter einen 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn 
gerieth, ſtarb während der Operation 
im hieſigen Krankenhauſe. Der Ver— 
unglückte ſtand im 48. Lebensjahre; er 
hinterläßt Frau und Kinder. 

Kander. Dominial-Arbeiter 
Krampf, ein Mann Mitte der 50er 
Jahre, gerieth mit dem rechten Arm in 
das Getriebe der Dreſchmaſchine; der— 
ſelbe mußte amputirt werden. 

PBrovin: Zadılen. 

Magdeburg Megen Wider: 
ftands gegen bie GStaatsgewalt mird 
ber 50 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter 
Wilhelm Borrmann ftedbrieflich ver- 
folgt. — Aus dem Leben fchied der 
langjährige Direktor der Bucdauer Ma- 
fhinenfabrit Reinhold Zange im Alter 
bon 55 Jahren. 

Afhersleben. Nahe bei bem 
etwa eine Stunde von bier belegenen 
Dorfe Quenftedbt fand man den hier 
mohnenden Kolporteur Krelle auf einem 
Steinhaufen an der Chauffee fitend er= 
froren vor. 

Gaftersleben. Die golbene 
Hochzeit feierten der Schneibermeifter 
Hupe und feine Ehefrau. 

Gräfenhainidhen. Im Forft: 
tebier Bresfe traf der Forftauffeher 
Blume mit zwei Wilbdieben zufammen. 
Auf den Zuruf „Gewehr weg!" warf 
ber Eine davon auch die Waffe fort. 
Der Andere jtellte fich hinter einen 
ftarfen Baum, um bon dort zu fchießen. 
Der Beamte fam ihm zuvor, gab Teuer 
und bermundete ihn. Die Wilberer, die 
fi al3 die Gebrüder Franz und Xen: 
pold Goehichfe aus Dranienbaum ent» 
puppten, famen zur Haft. 

Provinz Polen. 

Kroiticdh. Diefer Tage wurde 
das fünfzigjährige Dienft - Xubiläum 
des Kunjtgärtner3 Auguft Poppe ge- 
feiert, der 50 Jahre hindurch bei ein 
und berjelben Gutsherrſchaft, der Fa— 
milie Enger auf dem Rittergut 
Kroitſch thätig geweſen iſt. 

Lauban. Wegelagerer überfielen 
Nachts den Ziegeleiarbeiter Hoffmann 
aus Thiemendorf und verletzten ihn 
durch Meſſerſtiche ſchwer. 

Laurahütte. Nachts wurde 
auf dem katholiſchen Kirchhofe in die 
Gruft der Eltern des Commerzienra— 
thes Fitzner eingebrochen. 

Tſchiebsdorf. Abends ſtürzte 
der 80 Jahre alte Lehrer emer. Fried⸗ 
rich Dittrich in den Queisfluß und 
fand den Tod. 

Poſen. Vergiftet hat ſich in fei- 
ner Wohnung der Goldarbeiter Adolf 
Lambert. 

Birnbaum. Der Geſandte a. 
D. Herr v. Raſchdau zu Berlin hat 
zum Bau des Kranken- und Siechen⸗ 
hauſes hierſelbſt 3000 Mark geſpendet. 

Kempen. Rabbiner Münz fei- 
erte fein 2bjährige® Jubiläum als 
©eelforger feiner Gemeinde. 

Mejerit. Die Stabtverorbne- 
ten = Berfamlung mählte zum Borfi- 
genden Burchbrudereibefiger Mat» 
thias, zum Stellvertreter Kaufmann 
&. Gumpert. 

Yropinz Hannonper. 

Hannover. Niebergebrannt ift 
bie Mafchinenfabrik: von Gebr.Körting 
in Körtingdborf. Leider ift auch der 
Tod eines Feuermehrmannes zu befla- 
gen, ber wahrjheinlich einen Herzfchlag 
befommen bat. €8 ift dies der etwa 
5ojährige YFormmeifter und: Haupt» 
mann der Körting'ſchen Fabrikfeuer⸗ 
wehr Fritz Mente, ber, als er ben 
Lölhapparat in Antverbung . bringen 
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- Ahim. Die Pille 
rihtsrath3 Lindemann‘ ift hiederges 
brannt. ———— 4 


Daffel. Die Fint’fche Brauerei 
mit den angrenzenden Wohngebäuden 
ift vollftändig niebergebrannt. 

Groß-Düngen. ‚Hier brannte 
daa Wohnhaus und die Stallgebäude 
des Hofbeſitzers Heinrich Oys nieder. 

Hann. Münden. Der frühere 
Schneider Bräutigam wurde in be— 
trunkenem Zuſtande auf der Straße 
aufgefunden. Ihm waren beide Füße 
erfroren, ſo daß er dem hieſigen Kran—⸗ 
kenhauſe zugeführt werden mußte. 

Hagen. Die Scheune des Land— 
wirths Aug. Keithorn zu Caſſebruch iſt 
eingeäſchert worden. Verbrannt ſind 
außer Erntevorräthen 16 Stück Vieh. 

Hameln. Nach längerer Krank— 
heit iſt hier der Lehrer an der höheren 
Mädchenſchule und Organiſt am Mün— 
ſter, Bartels, geſtorben. 

FRrovingz Weltialen. 

Ibbenbüren. Im Trocken— 
raum der mechaniſchen Buntweberei 
der Firma Sweering ée Co. entſtand 
Feuer. Dasſelbe konnte, ohne erheb— 
lichen Schaden angerichtet zu haben, 
gelöſcht werden. 

Iſerlohn. Vom Typhus befal— 
len wurden in der Ober- und Unter— 
grüne eine Anzahl Perſonen. Die Ur— 
ſache der Entſtehung iſt noch nicht feſt— 
geſtellt. — 

Levern. Ein über hundert Jahre 
alter deutſcher Staatsbürger, der ſich 
noch im vollen Beſitze ſeiner geiſtigen 
und körperlichen Kräfte befindet, lebt 
in unſerer Mitte. Es iſt dies der ehe— 
malige Bäckermeiſter Johann Jakob 
Wiedemann, der am 17. October 1800 
auf dem Gute Hüffe i. W. als Sohn 
des Gutsgärtners geboren wurde. 
Wiedemann iſt nie ernſtlich krank ge— 
wefen. 

Langendreer. Der Bergmann 
Lange aus Werken gerieth auf der 
Uemminger Straße hierſelbſt unter 
einen Wagen der elektriſchen Bahn und 
erlitt ſchwere Kopfverletzungen. 

Rbeinproving. 
Köln. Hier hat ſich der wegen des 
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gleichen Vergehens wie der verurtheilte“ 


Bankier Sternberg verhaftete Kauf— 
mann Adolf Bohndorf im Gefängniſſe 
erhängt. 

Düſſeldorf. In der Gewehr— 
kammer der Ulanen-Kaſerne an der 
Roßſtraße entſtand Feuer, welches eine 
große Anzahl Gewehre vernichtete und 
einen Theil des Dachſtuhles zerſtörte. 

Elberfeld. Die bedeutende 
Stückfärberei und Appreturanſtalt von 
Wilhelm Morgenroth iſt völlig nieder— 
gebrannt. Der Schaden beträgt etwa 
300,000 Marf. &3 ift verfichert. 

Krefeld. Der 7ljährige Rentner 
Schürmann, der fi im Nebel verirrte, 
wurde durch einen Perfonenzug der 
Krefelder Eifenbahn getödtet. Der Ne- 
bel verurfachte drei Zufammenftöße 
auf der eleftrifchen Straßenbahn, eine 
——— wurde ſchwer, zwei leicht ver— 
etzt. 


Paderborn. Ackerer Ant. Ja— 
cobs gerieih unter ſeinen eigenen Wa— 
gen und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er nach einigen Stunden ftarb. 

Schalke. Schuhhändler Michael 
Wahl meldete den Concurs an. 

Soeſt. Ein Opfer ſeines Berufes 
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der 
verheirathete Bremſer Trockels. 

Siegen. Nachts verunglückte der 
Hüttenarbeiter Horchler auf dem Heim» 
wege dadurch, daß er in den jogenann- 
ten Zochgraben ftürzte, in melddem man 
ihn als Leiche auffand. 

Belmede. Der feit vielen Nah: 
ten in hiefiger Gegend ala Lumpen- 
jammler befannte Handelamann An- 
drea3 Hübenbahl, ein geborener Eich3- 
felder, ift Abends unterhalb Hering- 
haufen in die ziemlich hochgehende 
Balme gerathen und ertrunfen. 

Xrovinz Sellen:Naflau. 

Kaſſel. Sein 5SOjähriges Dient- 
jubiläum hat Oberpoftjetretär Art- 
mond in voller Rüftigfeit begangen. — 
Der Bergwerksdirektor Fuchs, früher 
bei der Gemwerffchaft Eichenberg, zulebt 
bei der Möncheberger Gemerkichaft ın 
Kaflel thätig, ift megen Untreue, 
Kurenihmwindels und Falfchungen zu 
= Sahren Gefängnif verurtheilt wor- 

en. 

Hanau. Ein dem Trunfe ergebe- 
ner Taglöhner, Namens Katob Schmidt 
aus Neuenfchmidten, wurbe in der Rähe 
der „Schönen Ausficht“ erfroren auf- 
gefunden. 

Dbergeid. Der dem Trunfe er: 
gebene Tagelöhner Joh. Opfer bedrohte 
feine ganze Familie mit bem Schladt- 
mefler, jo daß diejelbe aus dem Haufe 
flüchten mußte. Der MWütherich begab 
fi) dann auf den Boden feinerScheune 
und machte jeinem Leben durch Erhän- 
gen ein Ende. 

Dberdbünzebad. Auf dem 
Boden de3 MWohnhaufes der Mittme 
Zeuch brach Feuer aus, welches fchnell 
um ſich griff, jo daß nad) wenigen Mi- 
nuten die Flammen zum Dadhe heraus» 
Ihlugen. Sämmtliche auf dem Boden 
lagernde Vorräthe wurden vernichtet, 
auch die darunter liegenden Wohnräus 
me durch Waffer beichädigt. 

MWanfried. Das Felt ihrer gol- 
benen Hochzeit feierten bie Cheleute 
ZTagelöhner Chriftian Mofebah und 
Frau Martha, geb. Richter. 

 Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Das hiefige Rath- 
haus, eine Perle deutfcher Renaiffance, 
wird einem gründlichen Umbau unter- 
mworfen, der ungefähr 120,000 Marl 
foften wird. Außerdem ift aber no 
ein Grmeiterungsbau geplant, mweldher 
Untoften in ähnlicher Höhe verurfadit. 

Bernburg. GStedbrieflid ver- 
folgt wird der 3T7jährige Fabrikarbei⸗ 
ter Johannes Jonas wegen Nöthigung. 

Braunfhmeig Beim Ei! 
fahren für das Moltersiche Hofbrau: 
haus ftürzte der Arbeiter Konrad Bode 
bom Wagen und erlitt jchmere Ver⸗ 
legungen. 

Denftorf. Wegen Sittlichteits⸗ 

breciens tmurbe der 4Ojährigeftnecht 
Bratering verhaftet... , 
Hofbier 


Eifenad. 
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ges Dienftjiubiläum beging ber Bau⸗ 
auffeher X. Hampe, ber feit einerReihe 
von Jahren bei der hieſigen Bau⸗In⸗ 
ſpektion beſchäftigt iſt. rl 

Gr. Bahlderg. Hier murbe 
ber ‚bisherige Gemeidevorfteher Herbit 
mit 24 Stimmen wiedergewählt. 

Halle m Haufe des Schuhma= 
her? W. Wolf entjtand Teuer. Das- 
felbe griff mit folder Heftigfeit um 
fich, daß in furzer Zeit das ganze Gr- 
baude niedergebrannt war. 

Helmftadt. Der bisherige 
Hilfslehrer Adolf Pape ijt zum Bürs 
gerichullehrer der hiefigen Stadt er= 
nannt worden. — Abends gerieth Ser 
57jährige Bahnmärter Suppe, aus 
Harbfe gebürtig, unter einen Schnell- 
zug. Us man den Berunglüdten 
auffand, war der Tod bereits eingetre= 
ten. 

Holzminden Die Bürger- 
Thullehrer Badhoff und Runge fonn- 
ten unlängft ihr 25jähriges Dienſt— 
Subiläum begehen. 

Sadlen. 

Dresden. ‘m Alter von 59 Jah— 
ren verjchiepHofrath Profeffor Eduard 
Dppermann, ftellvertretender Borftand 
desfönigl. jtenographiihen Inſtitu— 
tes. — Oberfehulratd Profeffor Dr. 
Dertel, der Rektor der Annenſchule, 
feierte jein 25jähriges Rektor-Jubi— 
läum. — Goncur3 jagten an: Kauf: 
mannsHerjchel Infeld, Laternenfabri- 
fant Ernjt Jul. Arnold, Ingenieur 
Paul Oskar Thürmer und Schneider- 
meifter Ernjt Ferd, Dito Wallrath. 

Adolfshain. In der hieſigen 
Spinnerei verunglückte die 18jährige 
Arbeiterin Strobel dadurch, daß von 
dem großen Schwungrade ein Zapfen 
ſich löſte, dem jungen Mädchen an den 
Kopf flog und es auf der Stelle töd— 
tete. 

Auguſtusburg. Der Stadt— 
gemeinderath ernannte den Amts— 
hauptmann v. Lieben in Flöha in An— 
erkennung ſeiner Verdienſte um die 
Stadt zum Ehrenbürger von Augu— 
ſtusburg. 

Adorf. Infolge des Verſagens 
der Bremſe fuhr ein Perſonenzug an 
die Seitenwand des hieſigen Bahnho— 
fes, durchbrach die Mauer und zer— 
ſtörte das Treppenhaus und den Kel— 
ler. Perſonen ſind nicht zu Schaden 
gekommen. 

Chemnitz. Die Geſchäftsſchul— 
den des nach Verübung großer Wech— 
ſelfälſchungen flüchtig gewördenen 
Kaufmanns Herold, Inhabers der 
Grünwaaren-Großhandlung Herold & 
Sohn, ſollen 235,000 M. . betragen, 
während nur 40,000 M. Aktiva vor— 
handen ſind. 

Döbeln. Beim hieſigen Infante— 
rie-Regiment No. 139 iſt der Soldat 
der 5. Compagnie Emil Richard Jahn 
flüchtig geworden und wird deshalb 
ſeitens der Regiments-Commandos 
ſteckbrieflich verfolgt. 

Leipzig. An Herzlähmung ſtarb 
der Vorſitzende des Bundes deutſcher 
Gaſtwirthe, des ſächſiſchen Gaſtwirths— 
verbandes und des Vereins Leipziger 
Gaſtwirthe, Hotelbeſitzet Hermann 
Facius, im Alter von 52 Jahren. 
Seit 1895 wurde er Mitglied der 
Stadtverordnetenverſammlung hier— 
ſelbſt. 

Sönerſtädt. Das von mehreren 
Familien bewohnte Zill'ſche Wohn— 
haus brannte nieder. 

Sohland. Beim Graben eines 
Brunnens fand man hier in einer 
Tiefe von 7 Metern ein ſehr reichhal— 
tiges Lager von Kupfer. 

Sellen:Parmftast. 

Darmjtadt. Sein 5Ojährige? 
Dienjtjubilaum feierte der Präfident 
des Vermwaltungshofes, Wirfl. Ge: 
heimrath Dr. Knorr von Rojenroth.— 
Hoffutfcher Amelung beging das Feit 
jeiner filbernen Hochzeit. 

Bingen MWirtbichafterin Frl. 
Anna Spahn feierte ihr 50jähriges 
Subiläum bei der Familie Soherr 
bierjelbft. 

Gernsbad. Das 5jährigeSöhn- 
hen des Lanbiwirtds Heinrich Rein- 
hardt dahier fiel in den Winfelbad 
und ertranf. 

Kaftel. Pionier Pflug ift fah- 
nenflüchtig geworden. Pflug ift Ichon 
einmal wegen YFahnenflucht zu 8 Mo- 
naten Gefängniß verurtheilt worden. 

DOffenbad. Auf dem Oftbahn- 
hof gerieth der 15 Jahre alte Gürtler- 
lehrling Heinrich Altmannsberger un— 
ter die Räder eines Zuges und war 
auf der Stelle tobt. 

Unter-Schönmattenmway. 
Beigeordneter Beder ijt bei der jtattge- 
Habten Bürgermeiftermahl gewählt 
worden. ' 
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Bayern. 

München. Die Zahl der Selbſt⸗ 
morde in München belief ſich im Jahre 
1900 auf 110 gegen 81 im Jahxre 
1899. Den größten Antheil an dieſer 
Ziffer hat das männliche Geſchlecht 
mit 83 Fällen, während das weibliche 
nur mit 27 Fällen betheiligt iſt. — 
Der Rechtsanwalt, Franz Leonhardt, 
iſt wegen Unredlichkeiten verhaftet 
worden. Triebfeder der Unterſchleife: 
Studentenſchulden und ungenügende 
Praxis, 

Augsburg. Profeſſor P. Karl 
Berchtold, O. S. B., kgl. geiſil. Rath 
und Prior von St. Stefan in Augs— 
burg, iſt im Alter von 75 Jahren ge— 
ſtorben. — Abends wurden die Gaſt—⸗ 
wirthseheleute Kleemann auf dem 
Wege nach ihrer Wohnung von einem 
vielfach vorbeſtraften Individuum 
überfallen und durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Der Thäter iſt ver— 
haftet. 

Bamberg. Lehrer Martin Stod, 
turde bier zu Grabe getragen. Er 
wirkte faft 50 Jahre als Lehrer, da- 
runter lange Jahre in Mellrichitabt, 
und ift der Verfafjer bezw. Herauzge- 
ber beö  meitperbreiteten, prächtigen 
Liedermertes. „Ampbion“. 

Bütthardt.. Geiftliher Rath 
und Dedantpfarrer Michael Zorn bes 
Se das ſeltene Feſt des goldenen 
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Günding. Der beim Bauern 
J. Froſchmaier bedienſtete Knecht J. 
Baumgartner glitt bei Führung eines 
Holzfuhrwerkes in einem Hohlweg aus 
und fiel unter die Pferde, wobei er ſo 
ſchwere Verletzungen erlitt, daß er in 
das Krankenhaus verbracht werden 
mußte. 

Mattighofen. Der in den 
weiteſten Kreiſen bekannte Großgrund⸗ 
beſitzet und Dampfbrauereienbeſitzer 
Albert Wieninger iſt einem Herzſchla— 
ge erlegen. Der Verblichene ſtand im 
50. Lebensjahre. 

Unterdarching. Zwiſchen 
Unterdarching und Unterlaindern 
wurde auf freiem Felde der Schiefer— 
deckermeiſter Frank von Marſchall todt 
aufgefunden. 

Würzburg. In der Wohnung 
einer vor einem viertel Jahre verſtor— 
benen Beamtenwittwe, die einen knau— 
ſerigen Haushalt führte, fanden ein— 
gezogene Miethleute, die Familie des 
Trambahnbedienſteten Weigand, in 
einem Verſteck in der Küche beim Rei— 
nigen 7200 Mark in Obligationen 
vor. 

Württemberg. 

Stuttgart. Die Künitlerge- 
feliehaft „Bergwerk“, die während der 
literarifch-fünftlerifchen Glanzperiode 
Stuttgart3 von Hadländer gegründet 
wurde, feierte ihr 5Ojähriges Beltehen. 
— Mährend einer Schlägerei auf ber 
Hauptitrafe zu Plieningen brachte der 
22 Xahre alte Bauer Karl Wilhelm 
Blumenitod dem 30jährigen Lolomo=- 
tivführer Karl Bühl mitteljt Meffers 
Verlegungen bei, die den Tod zur 
Folge hatten. Das hiefige Schwurge- 
riht verurtheilte Blumenjtod, der 
unter Anklage der fchmeren Körperper- 
legung mit nachfolgendem Tode jtand, 
zu 6monatlicher Gefängnißitrafe. 

Heilbronn Act Jahre Zucht» 
haus erhielt der 38jährige, verheira— 
thete Sattler Karl Zauterwaffer aus 
Kleinbottwar; derfelbe hatte im Stall- 
aebäude des Gottlieb Die in Groß: 
bottwar Feuer gelegt, wodurch zwei 
Wohnhäufer und mehrere mit großen 
Getreidenorrätben gefüllte Nebenge- 
bärde einaräfchert wır"den. 

Kannjtatt. Die des Raub: 
mords an Kaufmann Jung in Plei- 
velöheim dringend verdächtigen Brü— 
der Robert und Viktor Englert wurden 
durch Polizeiinfpeftor Beißmenger und 
Polizei = Unteroffizier Kübler von 
Pannftatt in Köln feitgenommen, 
Der Spiehgefele der Englert, der 
Mebger NReinern, fiel aleihfals in 
Köln der Polizei in die Hände. Den 
Burfchen fallen außer vem Mord 
mehrfahe Einbruchsdiebftähle zur 
Laſt. 

Kirchheim u. T. Außerhalb 
der Stadt ſtieß man auf die Leiche des 
36 Jahre alten, ledigen Webers Gnei— 
ding. 

MR dwigsburg. Muſiker Sche— 
ckeler hat ſich auf der Bühne ſeines 
Hauſes erhängt. Der Beweggrund zu 
der That ſoll ein ſchweres körperliches 
Leiden geweſen ſein. 

Mägerkingen. Eine Feuers— 
brunſt zerſtörte zwei Wohnhäuſer und 
mehrere Nebengebüude. 

Rottweil. In der hieſigen 
Pulverfabrik ereignete ſich ein ſchwerer 
Unglücksfall. Ein Arbeiter wollte 
verbrauchte Putzwolle in der Feuerung 
eines Keſſels verbrennen, die Flammen 
ſchlugen hiebei zurück und ſetzten eine 
größere Menge Putzwolle in Brand. 
Von den in der Nähe befindlichen Ar— 
beitern, deren Kleider hiebei Feuer 
fingen, wurden drei ſchwer, zwei leich⸗ 
ter verletzt. Alle fünf fanden im hie— 
ſigen Spital Aufnahme. 

Schorndorf. Im Rathhaus 
brach ein Kaminbrand aus, der jedoch, 
ehe größerer Schaden entſtand, ge— 
löſcht werden konnte. 

Tübingen. Dekan Elſäſſer be— 
ging fein 25jähriges Amtzjubilaum. 

Ulm. Megen Fahnenfluht wird 
bom Gericht der 27. Dipifion der 
Mustetier Koh. Hegel bon Witterd- 
haufen ftedbrieflich verfolgt. 

Baden. 

KRarlirube Während einer 
Mirthshausfchlägerei wurde der 23- 
jährige Graveur Jatob Wagner erjto- 
hen. Bier NRaufbolde famen zur 
Haft. — Zum Stadt = Organiften er= 
nannt wurde Karl Bräuninger, ber 
langjährige mufifalifhe Lehrer des 
„Vereins für evangelifche Kichesmu: 
it,” 

' Allmansdorf. Güterauffeher 
Philipp Walterfpiel in Staad ift mit 
111 von 146 abgegebenen Stimmen 
zum Bürgermeifter unferer Gemeinde 
gemählt worden. 

Ahlarren. Auf dem bhiefigen 
Bahnhof wollte der 10jährige Grund- 
und Pfandbuchführer Julius Chrift- 
mann einen Zug befteigen. Hierbei fam 
er zu Fall, gerieth unter die Räder und 
wurde getöbtet. Er Hinterläßt eine 
junge Wittmwe mit einem Rinde. 

Bonndorf. m hiefigen Spitai 
liegt der Sohn des Beligers des „Rö- 
fchenhofes“ bei Oberwangen, Keller, 
jchwer darnieder. Der junge Mann 
‚hatte auf der Xagd bei Wittlefofen die 
Hände über die Deffnung des Gemehr- 
laufes gelegt. Das Gemehr ging 
plößlich los; die Schrote drangen dem 
Unglüdlichen durch beive Hände und 
verlegten ihn aucd bebeutend am 


opfe. 

Dutfhfelden. Xhre goldene 
Hochzeit begingen die Taglöhner Jakob 
Rinterfchen Eheleute. An Aufmerl- 
famfeiten für das noch fehr rüftige Ju- 
belpaar ließ e3 die Einmohnerfchaft 
nicht fehlen. 

KRenzingen. PVilar Huber be- 
wirkte die Verhaftung des 18jährigen 
F. Yörfter, den er dabei betraf, als er 
in der Stadtkirche die Opferftöde ihres 
Inhalts entleerte. 

Mannheim. Bon feinem Fuhr⸗ 
werf ftürzte-der 5Ojährige Bierkutfcher 
%. Bolt; er erlitt einen Schädelbruch 
der feinen Tod berbeiführte. 
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fige. Shieferbedermeifter Müller das 
durch, daß er ziwifchen fein eigenes 
Fubrmwert und den Eifenbahnmagen 
gerieth. Der Unglüdliche war kurze 
Zeit darauf eine Leiche. 

Radolfzel. Brauereibefiger Mats 
te3 beabfichtigt, fein Amt ala Bürger» 
meifter megen Gefchäftsüberhäufung 
nieberzulegen. 

Wolfad. Nah nur 3tjähriger 
Wirffamteit verlieg Oberamtmann 
lad den hiefigen Bezirk, um die Lei- 
tung des Bezirt3amts Donauefhingen 
zu übernehmen. 

MRBeinpfalz. 

Srantenthal. Diebe entmwen- 
deten durch Einfteigen in der Zuderfa= 
brit Kupferröhren im Werthe von ca. 
600 Mart. Der That dringend ver= 
dächtig murbe ein Arbeiter der Zuder- 
fabrit, der verheirathete 36 Jahre alte 
Mich. Ehrift von Afchaffenburg, fon 
lange Jahre in der Fabrik beihäftigt, 
fejtgenommen, da ſich herausgeſtellt, 
daß er ſolche Röhren bereits zum Ver— 
kauf angeboten. 

Ludwigshafen. Beim Spie— 
len mit einer Schlüſſelbüchſe verlor der 
15 Jahre alte Jakob Näſer durch einen 
Schuß den Zeigefinger der rechten 
Hand. 

Pirmaſens. Der verheirathete 
Schauſteller Karl Dietz von hier ſchlug 
dem ledigen Kaufmann Ludwig Deh— 
mer mit einem Stück Eiſen derartig 
auf den Kopf, daß die Hirnſchale ein— 
ſchlagen wurden. Dehmer wird kaum 
mit dem Leben davonkommen. 

Neuſtadt. Im Steinbruch Eich— 
kehl ſtürzte der 32 Jahre alte Arbeiter 
Benedikt Nicklas aus Rödernheim ab 
und ſtarb nach kurzer Zeit. 

Niederkirchen. Winzer J. 
Heel hat ſich von ſeiner Behauſung ent— 
fernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt. 
Es iſt anzunehmen, daß ſich der Mann, 
der in letzter Zeit Spuren von Tiefſin— 
nigkeit gezeigt haben ſoll, ein Leid an— 
gethan hat. 

Ellaß: Lothringen. 

Straßburg. Oberſchulrath 
Stolte wurde auf dem Bahnhofplatz 
bon einem Wagen der eleftrifchen 
Straßenbahn überfahren und jchwer 
verlegt. — rn der TFremdenlegion 
ftarben Kohann Braun aus MWeißens 
burg und Aloys Kopf aus Hagenau. 

Met. Die Lokomotive des don 
Koblenz fommenden Schnellzugs übers 
fuhr den Prellbod und drang in den 
Wartefaal dritter Klaffe des hiefigen 


Bahnhofs ein. Der Unfall wurde herz | 


borgerufen durh ein Derjagen der 
Bremfe. Die Reifenden im Warte- 
faal waren durch Nothfignale des Los 
fomotivführer8 gewarnt worden und 
fonnten rechtzeitig flüchten. Bojtafti= 
ftent Röfener von hier und Arbeiter 
Beaptift aus Nülpingen erlitten leichte 
Berlegungen. 

Mühlhaufen. Teuer zerftörte 
die Baummollfpinnerei von Gebrüder 
Nägely; 350 Arbeiter find brodlos. — 
Yabrifant Emil Köclin, Mitbegrün- 
der der Mühlhaufer Kattundruderei 
Köchlin, ift gejtorben. 

Mecklenburg. 

Grabom. Xn dem an der Luds 
wigsluſter Vorftadt auf der fog. Tros 
genburg gelegenen einjtöcdigen Wohn» 
baufe ver Wittme Jaap entjtandrzeuer, 
melches das aus Fachwerk bejtehende 
Gebäude bald einäfcherte. 

Lübdbz. Auf dem Dachboden de3 
Gaſtwirth Parchmann'ſchen Hauſes 
brach Feuer aus. Der Feuerwehr ge— 
lang es nicht, das Gebäude zu halten. 

Mirow. Mehrere Gebäude auf 
dem Fleckner Mewes'ſchen Gehöft gin— 
gen in Flammen auf. Das Feuer 
hatte ſich ſo ſchnell verbreitet, daß die 
Feuerwehren ſich darauf beſchränken 
mußten, die bedrohten Nachbargebäude 
zu halten. Es liegt Brandſtiftung 
vor. 

Mühlen-Eichſen. Zwiſchen 
Tod und Leben ſchwebt die Frau des 
Rademachers Pietſch. Dieſelbe ſtürzte 
vom Hausboden auf die Hausdiele. 

Neubukow. Be der Wahl 
zweier Achtmänner wurden Gärtnerei 
figer Edler und Aderbürger Martens 
auf den Zeitraum von 4 Jahren mie- 
dergewählt. 

Penzlin. Einem Herzſchlag erlag 
Lehrer und Organiſt C. Plogradt. 
Derſelbe war ſeit 1864 an unſerer 
Schule thätig. 

Oldenburg. 

Ahrensbök. Zum Kiirchen⸗ 
ausſchußmitglied wählte man den Ren⸗ 
tier Heinrich Böhmcker. 

Apen. Abends gerieth ber 
Schlachtergeſelle Karl Möhring auf 
dem Heimwege in einen tiefen Waſſer— 
araben und ertrank. 

Eloppenbura Xn Eller: 
broof ift das Wohnhaus des Gutäbe- 
figer Peters ein Raub der Flammen 
geworben. 

Eutin. Al Mittags der Poft- 
fefretär Otto Bruhn vom Dienft nad 


Haufe ging, fühlte er fi unmohl; er 


trat in ein Haus ein, mo er tobt nie= 

derfanf. Der junge tüchtige Beamte 

war fchon längere Zeit leidend. 
Freie Städte. 


Hamburg. Ein Brand, herbors 
gerıfen durch, eine Dfenerplofion, zer= 
ftörte da3 Waarenhauß von 2. Wag- 
ner in ber unter dem Namen „Juden 
börfe“ befannten zimeiten Elbitraße. 
Sämmtlide Waaren, die fi) in dem 
Gebäude befanden, für nahezu 400,= 
000 M., wurden vernichtet. — Bei ei- 
nem Teuer, da3 in Folge einer Zams 
penerplofion in dem Lager de3 50jäh: 
tigen Mobilienhändler Hugo Schid, 
Elbitrafe No. 32, müthete, fand der 
Beier in den Flammen einen qual- 
vollen Tod. — Ehemiter Dr. Walter 
bon Oblendorf, ift auf feiner Befigung 
in Reinbed an feinem 36. Geburtstage 
einer jchweren Lungenentzündung er= 
legen. 

Bremen. Leichtmatrofe Karl 
Heinrih Schreibt au8 Mannheim ers 
bielt vom biefigen Schmwurgericht iwe= 
aen —— mit en 


— — — — 


rich Dieflel feierte den ag ihteß 50« 
jüheigen efefens. > 


Schweiz. 

Undelfingen. Gericht3fchrei- 
ber Dr. Liechti jtürzte anlählich eines 
Schulbefudes in Berg vom Reitpferd 
und erlitt einen Schädelbrud. 

Arlesheim. Der Dekan Siüt- 
terlin feierte das 5Ojährige Prieiter- 
jubiläum. 

Brüggen. Zmijchen St. Gallen 
und Brüggen wurde der Telegraphen- 
arbeiter Mudenfturm vom Zuge über: 
fahren und getöbtet. 

Einfiedeln. In den Stu- 
den war Wendelin Hubli, Sohn de3 
Sägerd Hubli, mit Anderen am Holz 
beichäftigt, er glitt auß und ftollerte 
eine fteile Runs hinunter, mobei er. fi 
derart verlegte, daß man für fein 
Leben fürchtet. 

Heitenried. Hier brannte 
ba3 einzeln jtehende große Bauernhaus 
des Herrn Vögeli in Schönfel3 gänz- 
Yich nieder. Herr Vögeli befand fich 
aerade auf einer Gefchäftsreife im 
MWaadtland. 

Lieftal. Ein alter „Fabrikler“ 
tar der berftorbene 77jährige Yabrit- 
meilter Gab-Tjehudi. Seit dem Jahre 
1848 war Gaß jtet3 in der gleichen 
Tabrit thätig, die drei Beliger wäh- 
rend diefer Zeit hatte. 

Luzern. Hier ift man baran, 
dem rechtjeitigen einen linksfeitigen 
Seequai an die Seite zu ftellen. Auf 
dem bisher fertiggeftellten Stüd fol 
fih das eidgenöffiihe Schüßenfeft ab- 
fpielen. Die gejanmte Quaianlage 
biefer Seite und die Auffüllung aller 
anftoßenden Rieter erforbern eine Ge- 
fammtausgabe von 40,000 Fr. 

Menziten Nach langem Lei- 
ben jtarb im fräftigiten Mannesalter 
von 46 Jahren Gottl. Weber-Fiſcher, 
Fabrikant, der älteſte der gegenwärti— 
gen Repräſentanten des bekannten Ta— 
bak- und Cigarrenfabrikationsgeſchäf⸗ 
tes Weber Söhne. 

Olten. In Neuenburg ſtarb 
Charles Ramus, Beſitzer des bekannten 
Hofgutes Ruttigen bei Olten. Der 
Verſtorbene hatte früher in Fontaine— 
melon, vereint mit einem Aſſocie, ein 
blühendes Uhrengeſchäft. 

Seon. Der 58 Jahre alte Knecht 
Johann Ulrich Schmid hat ſich er— 
ſchoſſen. 

Thalweil. Der ſeit vier Mo— 
naten in Thalweil wohnhafte Inge— 
nieur Walther wurde wegen Betrugs 
verhaftet. 

Wölflinswil. Im Alter 
von 95 Jahren ſtarb die Seniorin der 
Gemeinde, Frau Barbara Weber geb. 
Hort. 

Deſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Der Kaufmann Marcus 
Teinftein wurde in feiner Wohnung 
Dbere Donauftraße No. 105 megen 
aroßartiger Betrügereien und Wechſel⸗ 
fälfhungen verhaftet. — Der Staat3- 
bahn-Beamte Simon Bauer vergiftete 
fi mit einer Sublimatlöfung in dem 
Augenblid, als er megen Unterfchla- 
aungen im Betrage von mehreren tau- 
fend Kronen verhaftet werben jollte.— 
Der im VII. Bezirk, Neuftifigaffe 17 
mohnhbafte Holzbändleer Emanuel 
Brandeis hat fich dur einen Rebol- 
verſchuß entleibt; zerrüttete Vermö—⸗ 
mögensverhältniſſe waren die Urſache. 

Budapeſt. Der Zimmermeiſter 
Johann Haluska ſchnitt ſich in ſeiner 
Wohnung, Viſegradergaſſe No. 38, 
mit einem Raſirmeſſer den Hals ab. 

Baracska. Hier erſchoß ſich 
der Kanzliſt der Stuhlweißenburger 
Advokatenkammer Stephan Läßlö, 
der, obwohl erſt 19 Jahre alt, ſo ſtark 
verſchuldet war, daß er vor ſeinen 
Gläubigern in den Tod flüchtete. 

Beleg. Im Walde der Gemeinde 
Beleg im Somogher Comitate wurde 
der dortige Einwohner Paul Horwath 
während er Reiſig auflas, von Wölfen 
überfallen, zerriſſen und bis auf die 
Kleider und die in ben Stiefeln ſtecken⸗ 
den Füße aufgefreffen. 

Bozen. Der Befiter eines Ho» 
tel3 in Kairo, der ehemalige Direktor 
bes Karerjee - Hotels, Aulih, Tchoß 
fi in einem biefigen Hotel eine Revols 
verfugel durch die Schläfe. Das Mo— 
tiv dürfte in einem nerböfen Leiden zu 
fuden fein. 

Fridenau. Hier raubte ein 
Königsadler ein breijährige® Kind 
Namens Emma Kibtyor und ließ e3 
von fchwindelnder Höhe fallen. Das 
Kind ftarb jofort. 

Kaſchau. Maskirte Räuber in 
Frauenkleidung drangen Nachts in die 
Wohnung der reichen Privaten Frau 
Gäbor Horväth, ſchlugen die beſtürzte 
Frau halbtodt und raubten ihr meh— 
rere tauſend Kronen. 

Kreibitz. Der k. k. Bibliothe⸗ 
kar im Miniſterium des Innern in 
Penſion, Dr. Aug. Kalus iſt hier im 
Alter von 85 Jahren nach mehrjähri⸗ 
gem ſchweren Leiben geftorben. 

Leutſchau. Der Badearzt Ju— 
lius Gabos in Tatra-Füred ſtrauchelte 
während der Jagd im Walde, wobei 
ſich ſein Gewehr entlud. Das Projektil 
drang ihm in den Unterleib und er 
ſtarb ſofort. 

Linz. Nachts wurde der hieſige 
Sattlermeiſter Guſtabv Huber von dem 
19jährigen Lehrling Mathiad Yohn 
im Schlafe überfallen und mit einer 
Hade durch zwei Hiebe auf die Stirne 
und da3 SHinterfaupt verwundet. 
Rache war die Urfache des Verbrechens. 

Suxemburg. 

Düdelingen. Der Toeben 
fertiggeftellte Gafometer im Elektrici- 
tät3 = Wert dahier ift erplodirt, glüd- 
licherweife ohne Menfchenleben zu ver- 
nichten. Die. Theile de3 Gafometers 
lagen weit und breit umber, die fen» 
fterfcheiben der umliegenden Ateliers 
und Bureaus, ja mander Wohnhäufer 
in „Stalien“ und der MWolmeringer 
Str. waren entziweigefprungen. 

Dbertorn. MUS der Wirth }. 
Schröder Abends die Hiefige Wirth- 
fhaft Schambourg =» Kinn verlieh, 
mwurde er auf der Straße von einem 
unbefannten Strolh angefallen, zu 
Boden geworfen und jchwer mißhan- 
delt. 
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. . Selbit eine praftifche, bequeme, jeg- 
lichen Re vermeidende Kleidung 
wird mit der herrſchenden Tages⸗ 
mode in Uebereinſtimmung bringen 
laſſen, wenn man dafür die richtigen 
Stoffe wählt und die Hilfäyrittel nicht 
unbeachtet läßt, welche die Snbuftrie 
und bie bis zur Kunftfertigfeit ausge- 
bildete Schneiderei für Diefe Zwecke 
bieten. 
Aeltere und alte Damen, beren 
Friqur vielleicht ein wenig in die Breite 
ging und beren Beiveglichfeit ih da- 
durch verringert, werden fich Telbitver- 
ftändlic anders leiden müflen als 
ſchlanke, biegſame Jugendgeſtalten. 
Aber die modiſchen Formen ſind doch 
ſo vielſeitig, ſo wandlungsfähig, daß 
bei ihnen ebenſogut die Bedürfniſſe 
älterer Damen berückſichtigt werden 


können, ohne daß, wie dies früher der 
Fall war, die Kleidung ihre Trägerin 
nun ſofort zur „alten Dame“ ſtempelt. 

Schon die Reformcorſetts geben der 
Figur neben der größten Bequemlich— 
keit den nöthigen Halt, und zwar viel 
mehr, als dies die früheren Untertail— 
len und dergleichen zu thun vermochten. 
Dazu kommen dann die modernen, 
hübſchen Jackenkleider mit dem bau— 
ſchigenEinſatz, die eine zu ſtarke Taille 
ſo geſchickt verbergen und die bei aller 
Bequemlichkeit doch elegant wirken 
können. 

Es iſt durchaus falſch, wenn ange— 
nommen wird, die in engliſchem Ge— 
ſchmack gearbeiteten Kleider ſeien un— 
bequem und ſteif, gerade ſie ſind beru— 
fen, ausgleichend zu wirken, wenn ſie 
nur in der richtigen Weiſe gearbeitet 
und die Taillen mit guter Einlage ver—⸗ 
ſehen werden. Natürlich ſind ſehr 
ſteife, ſtark beengende Kragen und viele 
Fiſchbeinſtäbe dabei zu vermeiden. 

Gute, weichwollige Stoffe werden 
ſich für engliſche und Jackenkleider im— 
mer am beſten empfehlen. Neu und 
ſehr praktiſch iſt für ſolche Kleider ein 
weicher Reverſibleſtoff, der nach Art 
der zu Golfcapes und Mänteln verar— 
beiteten Stoffe mit cartirter Unterfeite 
verfehen, aber felbjtverftändlich viel 
feiner und fhmiegfamer ift, als bie 
genannten :Stoffe. Man vermenbet 
bie Unterjeite des Stoffes zu Beſätzen 


falte zum © 


Tiofe darüber allenden $ädchentheile | run! 
laffen biefe Veränderungen nicht ficht- | verlaufende 


bat werben. * 

Einen aparten, reigenden Schmud 
des Kleides aus graugrünem, feinem 
Homeſpun, Figur 1, bildet eine ſchöne 
Filetbordüre. Die Bordüre hal eine 
Unterlage von hellblauem Panne und 
ergiebt die Latztheile, die Rebersgarni⸗ 
tur, ſowie den Kragen und die Aermel— 
bündchen. Für dieſe iſt die Bordüre 
in voller Breite verwendet und auf den 
24 Zoll breiten Sammetbünbchen 
etwas zuſammengeſchoben. Hellblauer 
Panne bildet auch die Einſatztheile, die 
ſich oben zu kleinen Revers umlegen 
und mit Goldknöpfen und Knopf— 
löchern geſchloſſen werden. Ein bop- 
pelter hinten Patten bildender Kragen 
ſchmückt die Taille. 14 Zoll breite, 
aufgeſteppte Stoffſtreifen umranden 
die Kragen und den Gürtel, ſowie die 
in Patten ausgeſchnittenen, dreiviertel 
langen Aermel. Die Futterärmel ſind 
mit bauſchigen Unterärmeln aus 
Panne bekleidet. Aufgeſteppte Stoff— 
ſtreifen begrenzen auch den, unten in 
Patten ausgeſchnittenen, oben falten— 
loſen Rock aus Homeſpun. Dieſer 
ruht loſe auf einem Futterrock, dem 
amei aufeinander liegende, rund ge— 
ſchnittene Volants aufgeſetzt ſind, von 
denen der obere ebenfalls pattenartig 
ausgeſchnitten und mit Stoffſtreifen 
umrandet iſt. 

Mit feinen, weißen Härchen durch— 
webter, chokoladenbrauner Homeſpun 
bildet das Material für den aus Rock 
und Paletot beſtehenden Anzug Figur 
2. Den an den Hüften in nach außen 
gekehrte, kurze Abnäher geordneten 
Rock begrenzt ein breiter, ziemlich fla— 
cher Serpentinevolant, dem verſchieden 
breite, dunkelbraune Tuchſtreifen auf—⸗ 
geſteppt ſind. Der Rock iſt mit gleich— 
farbigem Taffet gefüttert. Tuchſtrei— 
fen ſchmücken, wie die Abbildung zeigt, 
auch den Paletot, der am Schoß hin— 
ten und vorn in Bogen ausgeſchnitten 
iſt. Die Vordertheile legen ſich mit 


mit eckigen Perlmutterknöpfen und ge— 
ſchürzten Oeſen geſchloſſen. Ein hoher 
Stehumlegekragen begrenzt den Pale— 
tot, deſſen ſich nach uͤnten kelchförmig 
erweiternde Aermel ebenfalls in Bogen 
ausgeſchnitten ſind. Verbollſtändigt 
wird der Paletot durch einen gleichfalls 
mit Tuchſtreifen garnirten, kleinen 
Schulterkragen, der am Stehkragen 
und unter den Revers feſtzuhaken iſt. 

Aus ſchwarz und weiß geſtreifter 
Seide beſteht die ſehr elegante Toilette 
Figur 3, deren Rock oben ringsum in 
feine Fältchen geordnet iſt, die unter 
den Hüften ausſpringen. Unten 


Jſchmückt den Rock eine ſchöne Bordüre 
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an Rod und Taille, zu Einfägen, Kra- 
gen, Manfcetten und anderem mehr. 

Für Gefellfchaftskleider wählt man 
an Stelle der Seide jet mehr und 
mehr feines, koftbares Tuch, das mit 
feinem meichen Glanz fehr jchöne Wir: 
fungen erzielt. Wenn jüngere Frauen 
auch die modernen rothen Farben wie 
Roffini (granatroth), Orient: und 
Eberefchenröth bevorzugen, jo eignen 
fih für ältere Damen doch mehr bie 
braunen und grauen Schattirungen. 
An Braun und Grau hat man die ver: 
fchiebenften Nuancen, bejfonder3 mo- 
dern tft jet bas fogenannte Elephan= 
tens, Zinns, Möven- und Woltengrau, 
ſowie Damwildbraun und Gazellen- 
farben. 

Als aparte Neuheit für Jaden- und 
enalifche Kleiver find Werzierungen 
bon etiwa 1 biß 14 breiten Steppereien 
bon berichiebenfarbiger Seide zu er- 
wähnen, die in geraden Linien beftehen 
und regenbogenartig abfchattirt find, 
Man wird dafür die Farben felbftver- 
fändlich immer jo zu wählen haben, 
daß fie mit dem Grundton des Kleides 
einen jchönen YFarbenafforb bilden; 
am bübfcheften wirken fie zu Grau und 
Schwarz. 

Für junge Frauen verſieht man die 
Futtertaillen, um ſie beliebig erweitern 
au können, vorn am Schluß zu beiden 
Seiten mit Schnabelhaken, die nach 
außen geſtellt ſind, und ſchnürt ſie 
durch einen Sentel, ber einfach um bie 
Halten geleitet wird, zufammen. Unter 
bem A —* ge 
zug berjebenen Einſatz lä uch 
Dicke Borrihtung jebe Veränderung 
herbeiführen. arbeitet man bie 
Futtertatlien mit einer von der Achſel 
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aus geſtickter, ſchwarzer Gaze. Dieſe 
umrandet auch den viereckigen Aus— 
ſchnitt der Bluſentaille und die drei— 
viertel langen, weiten Aermel. Den 
Ausſchnitt füllt ein Einſatz nebſt Kra— 
gen aus weißer, pliſſirter Gaze, aus 
der auch die auf den Futterärmeln be— 
feſtigten bauſchigen Unterärmel nebſt 
Bündchen beſtehen. Ein etwa 6 Zoll 
breiter Gürtel aus rothem, ſchräg ge— 
ſchnittenem Sammet, der mit einer 
flott arrangirten Schleife geſchloſſen 
wird, umſpannt die Taille. 


Eigenartig und apart iſt die Toilette 
Figur 4, aus dunkelblauem Taffet mit 
Einſatz, Unterürmeln und Serpentine⸗ 
volant aus weißem Taffet, der mit 
blauem Sammetbande verziert iſt. 
Statt des Taffets kann auch Tuch oder 
Wollenſatin in zwei Farben verwendet 
werden. Der hinten höhere Volant 
des mit mäßiger Schleppe gearbeiteten 
Rockes iſt, wie erſichllich vom oberen 
Rande aus in gleichmäßiger Linien⸗ 
— — ——— Pr 

ie ſeitlich un r e 
blaue Zaffettaille ift vorn in ⸗ 
ten arrangirt, hinten glatt ü 
und vorn mit einem herzförmigen A 
ſchnitt verſehen. Dieſen fälll ein in 


F — 


menierie, der mit eig unter- 
legt und mit grauer Chir umtan= 
det ift. Die kurzen blauen Wermel 
find mit leicht baufchigen Unterärmeln 
aus weißem Taffet begrenzt, deren 
Anſatz ein Chinchillaſtreifen deckt. Sie 
ſind mit Sammetband beſetzt und 
enden in Manſchetten aus mit Gold— 
paſſementerie bedecktem weißem Taffet 
mit Chinchillaumrandung. Der Rock 
iſt ohne Einlage zu arbeiten, mit Al— 
paka, Faille oder Gloria zu unterfüt— 
tern und innen mit einer Friſur zu 
garniren. 


Ueber den Simplon. 


Von den großen Alpenſtraßen der 
Schweiz iſt die über den Simplon die 
älteſte — ſie wurde in den Jahren 
1801 bis 1806 auf Napoleons Beſehl 
erbaut. Das wird manchen Leſer 
wundern ‚aber man bält diefe Stra- 
hen faft allgemein für meit älter als 
fie find. Die alten Alpenübergänge 
waren nur gepflajterte Saummege und 
über den Gctthard reifte im Sult 1775 
zum erften mal jemand in einer Kut- 
che — e8 mar ber engliihe Minera- 
loge Sresilfe. Die chauflierte Gott- 
harbitraße wurde erft 1820 bis 1850 
beraeftelt und auch alle übrigen 
Kunititraßen über die Schweizer Al- 
penpäffe fiammen aus dem neunzehn- 
ten Zahrhundert. Die niedrigfte unter 
ihnen tjt die das Nhonethal mit Jta= 
lien verbinvende Simplonftraße, aber 
das Höhemehr bildet nicht zugleich 
das Mehr des Tandmwirthichaftlichen 
Reizes und fo gilt gerade bieje nie= 
brigfte Alpenftraße mit Recht ala die 
allferfchönfte, und die Umgebung des 


Simplonpafjfes wird zu den herrlich: 
ften Hochgebirgd = Scenerien ber 
Scmeiz gerechnet. 

Die alte Straße beginnt bei Brieg 
an der Rhonethal-Eifenbahn, die das 
alte Städtchen einerfeit8 mit Genf 
und anderjeit3 mit Qaufanne =» Bern 
verbindet. Wald hinter Brieg beginnt 
die Steigung, in großen Zidzadmwin- 
dungen geht e3 hinan, dann dem mil- 
den Ganterthal entlang, über den to- 
fenden Bach hinweg, an den erften 
Schuphäufern vorbei. Allmählich 
ſchwindet der Wald, verfrüppelte Lär- 
chen und Fichten treten an feine 
Stelle und dann fchwinden auch fie, 
die blumengeifhmüdten Matten mer- 
den jeltener, das Grün Hört endlich 
auf. Immer glängender aber neigen 
fi) über dem grauen Geftein bie 
Schneemaffen und Gletfcher, die der 
Straße fo nahe kommen, daß fie an 
einer Stelle unter den Gletſchern hin— 
geleitet werden mußte. Nun folgt bie 


Sch 
wilde Romantik der Galerien, die zu— 
gleich als Brücken, als Waſſerablei— 
tungen, als Schutzdächer dienen. Im— 
mer wilder wird jetzt die Scenerie, 
immer mehr Schneefelder leuchten in 
die Felſen herein und dazu donnern 
die Waſſerfälle und oft auch die La— 
winen. Nach 54 Stunden ift das 
gaftlihe Simplon = Hofpiz erreicht, 
mo beftändbig vier Geiftliche ter Aus 
guftiner Chorherrn vom Großen St. 
Bernhard nebit etlichen dienenden Per- 
fonen mweilen, um die Reijenben un: 
entgeltlih zu verpflegen. Nachdem 
die Reifenden jich hier mit einer Fla— 
The Afti und einem fräftigen Ymbik 
geitärft haben, geht es mweiter — ab- 
wärts — gegen alien. Wlsbald 
taucht von finſter dräuendenFelswän— 
den und nicht weniger als ſechs Glet— 
ſchern eingeſchloſſen ein wüſtes Ge— 
wirr von Steindächern und grauen 
Mauern auf — das Dorf Simplon, 
das ſeit einigen Wochen wieder Sim— 
peln heißt — ſo will es die für Er— 
haltung der urſprünglich deutſchen 


is 


und unter uns, Bis preihun 
Klafter fleigen ent t bie Mänt 

nauf und hinab und bis tief in bie 
fen hinein glaubt man nichts gu 
fehen als neue Schludten und Riffe 
und SFelstrümmer. An ber Grenze 
der Schweiz kann bie Galerie Dur 
ein hölgernes Ihor gefchloffen werben. 
Hat man aber die italienifche Grenze 
pafjirt, fo ift man noch lange nicht in 
Stalien. Erft Hinter Yfella öffnen 
fich die Verge ein wenig, die Luft wird 
milder, der Himmel jcheint uns mit 
einem andern Blau anzulädeln und 
twir jehen mieber Bäume. An bie 
Stelle der richten treten aber jeht 
fehr rafch üppig belaubte Kaftanien, 
Meinlauben ziehen fih an den Hängen 
entlang, ein warmer Golbton lagert 
über den Felfen, e8 wird heiß und 
immer heißer, ſchlanke Cypreſſen er- 
fcheinen neben meißen und buntbemal- 
ten Häufern, Lorbeerheden und blü= 
bender Dleander Ihmüden die Gärten, 
aus denen große ſchwarze Frauenau— 
gen bermundert nad ung bliden — 
twir find in Domo d’Offola, wo die 
Eifenbahn nah Mailand beginnt. 
Bierzehn Stunden Fahrt im Poltmz: 
gen und was für ein Wandelpanorz= 
ma! Was für eine Fülle wechfelnder 
Bilder, während wir aus der norbi- 
ihen Welt in die des Südens gelangt 
find! 

Damit wird e8 nun in brei Jahren 
ein Ende haben. Dann bleibt man 


Tiegt nicht am 
Stolper See ein freundliches Land- 
haus: das neue Zanderziehungäheim 
ür Mädchen. Neu infofern, ala die 

been, bie ‚feine Leiterin, rau von 
Zeterfen, zu einer berartigen Grün- 
dung beranlaßten, bisker in der Mäd- 
henerziehyng wohl erörtert, aber noch 
nie. in die Praris umgefegt morben 
waren. Die Anftalt als jolche beftand 
in befcheibenerem Umfange bereits feit 
einigen $ahren in Groß = Lichterfelde; 
bom 1. DOftober ab aber ift fie erweitert 
und mitten in’3 Freie verlegt morben, 
in ländliche Einfamfeit, die den rechten 
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Yyn der Küde 


Boden für ihre Beitrebungen ergiebt. 
Und welchem Ziele jteuert fie nun zu? 
Im engſten Anflug an das Fami— 


| Tienleben will fie ihre Schülerinnen, die 
| 


bei der Aufnahme 10, höchitens 12 


in Brieg in feinem Waggon figen, | Yahre zählen dürfen, individuell erzie- 


gudt noch einmal ins Wallis hinaus 
und eins, zwei, drei, leuchtet die Lam- 
pe auf in dem MWaggon und man fährt 
hinein in den Feld. Wenn man brei- 


viertel Stunden fpäter wieder herz | Hringen. Auf diefen Grundfähen tft | 


ausfährt, dann fieht man bald bie 
Berge nur mehr im goldenen Duft der 
Ferne und ringsum breiten fich bie 
üppigen Gärten Staliend. So ändern 
fich die Zeiten. Bor faum Hundert 
Jahren jtaunte man über die Toll» 
fühnheit Diefeg Straßenbaue® und 
über die vierzehn Stunden Wagen: 
fahrt über die Alpen hinweg, wäh— 
rend berfteijende fich jet nicht einmal 
mehr darüber wundert, daß er tie 
unter Felien und Gleifchern in brei- 
viertel Stunden aus nordijcher Ge: 


Antunft in Gondo. 


birgsmelt in bie Gefilde Hejperienz 
gelangt. 

Der Simplontunnel wirb nad) fei- 
ner Vollendung eine Länge von ca. 12} 
englifchen Meilen haben. Die Koften 
des großartigen Werkes find auf 69% 
Millionen Franc beranichlagt, wozu 
die Schweiz 15 Millionen und die inte= 
reffirten italienifchen Städte vier Mil- 
lionen beitragen. Das übrige iftSache 
der Jura = Simplon =» Eijenbahnge- 
felichaft, zu deren Strede der Tunnel 
gehört. ft er vollendet, fo wirb bas 
mit nicht bloß eine neue Verbindung 
bon Stalien mit Frankreich (über 
Genf) gefchaffen fein, jondern auch eine 
folde mit dem mejtlichen Deutfchland 
über Bafel, mo die Jura =» Simplon 
Bahn. beginnt. 


— — 


——— — in lebendige Ver— 


hen, durch Selbſtthätigkeit zur Selbſt— 
ſtändigkeit führen und die todien 


bindung mit dem praktiſchen Leben 


das Heim in ſeiner ganzen inneren 
und äußeren Einrichtung aufgebaut. 
Abweichend von den gewöhnlichen deut⸗ 
ſchen Schulklaſſen mit ihren langen, 
gemeinſamen Bänken, zeigt das Unter— 
richtszimmer Einzelſchreibpulte; jedes 


| Kind hat fein eigenes, deifen Bank und 


Klappe mit Rüdficht auf feinen Kleinen 
Körper, auf feine Sehtraft, feire Hal- 
tung u. |. m. befonder3 eingejtellt find, 


ı fo daß fchädliche Einflüffe faft ganz 


ausgefchloffen erfcheinen. Der Zei> 
Henunterricht -—- um nur einze/neg, 
charakteriſtiſches herauszugreifen — 
iſt eine Art Malzeichnen, d. h. d'e 
Kinder müſſen eine Blume, einen 
Zweig, ein Stückchen Gartenland, ſo 
wie ſie die Dinge mit ihren Augen 
ſehen mit Farbe und Pinſel auf's Pa— 
piet vringen Die erſten Verſuche ſind 
freilich wede: eine Formen- noch Far— 
beniymphon ®, aber mit jedem DBlatte 


An der Wertftatt. 


wählt die Sicherheit des Auges und 
ber Hand, das liebevolle Verfenten in 
die Einzelheiten des Modells. So wird 
gleichzeitig die Liebe zur Natur, ber 
Sinn für ihre'Schönheiten gemedt; die 
Kinder fchaffen etwas eigenes, mie es 
mit dem Nachzeichnen gedrudfter Vor: 
lagen nie erzielt werben fönnte, da bei 
| diefem die erite Schmierigfeit bei 
| Selbftfehens ja bereit3 überwunden ift. 
| Hand in Hand mit dem Zeichn:n, das 
im Sommer und bi8 tief in den Herbit 
hinein im Freien ftattfindet, gebt der 
Naturgefhichtsunterriht, ver die 
Zmiebel, das Xeftchen, die Pflanze er- 
Härt, die unter den Händen der flei- 
nen Malerinnen entjtanden find, wo— 
durch fich Yorm und Eigenart ungleiih 
fefter einprägen, al3 durch bie reine 
Anſchauung. Als Vervollſtändigung 


des Malunterrichts wird das Stiliſi— 


Mutter (ihre verheirathete Tochter 
beſuchend): „Wo iſt Dein Mann?“ 

Tochter: „Der iſt verreiſt!“ 

Mutter: „Der Feigling!“ 


Ein ſtarkes Bier 


Bauer (ſich zur Kirchweih' ein Faßl 


Bier heimtragend): „Herrſchaft, is dös 


Große Galerie 


Namen beforgte Schweizer Regierung. 
Dann endlich nod ein Zufluchtshaus 
und man gelangt in bie Schlucht von 
Gondo, mit der fih an wilderRoman- 
tit nur bie Dia mala mefjen tan. Die 
Ben a a bie —* der 
Simplon ihrem Eingan 

man Bert unbe AB. 
geund ber Daberia Kinab, dann über- 
reitet man rn 


—4 


a' ſchwaar's Bierl — dös reißt Ein', 
fcho’ eh, ma’3 'trunten hat, hinum und 
herum!“ 


’ % 2 
Kameraden in China. 


ren der Blumen gelehrt, das im Win 
ter daS Arbeiten im Freien erjehen 


Obfteinmaden. 


muß, und Wandleijten und Thürfül- 
lungen zeugen von dem Gejdhid der 
tleinen Schülerinnen. Eigenartig ift 
die Weltkugel, nad) eigenen Angaben 
der Leiterin gefertigt, bie beim geogra= 
phijchen Unterricht in Anwendung 
fommt. Aehnlich den Schultafeln zeigt 
fie auf jhwarzem Grunde einfache 
rothe Längs⸗ und Querlinien, vermit- 
telö welcher die Kinder die Erbiheile 
u. f. mw. felbit ———— müſſen, um 
den rechten Ueberblick über Lage und 
Zuſammenhang der einzelnen Länder 
und Meere zu gewinnen. Auch in 
allen anderen Fächern wird ber Blid 
vom Einzelnen auf’3 Ganze gelentt 
und gelehrt, tie eind in’3 andere über- 
reift. Das Erbgefhoß des Hauſes 
Birgt eine geräumige Gartenhalle, da- 
tin jebes Kind einen beftimmten Plah 
feine Geräthe, für Gartenhut und 
bürze, Samenbeutel und Ka—⸗ 

Ienber Hat. „m frößlicher Gemei 


vn. Mate Dei Mu - Babelsberg, um« 
raufht bom Walde, 


2 
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* zn and u itef und 

manbern i ges 
tocht werben. Das gibt Gelegenkeit, 
ihren Nährwerth zu erörtern, zu erflä- 


—— 
Mãdchens 


ren, wie ſie am beſten verwendet wer⸗ 


den, um die ihnen innewohnenden 


che chemiſchen Proceſſe beim Kochen vor 


ſich gehen und dergleichen meht, und 


gleichzeitig die kleinen Mädchen in die 
Geheimniſſe der Küchenkunſt einzufüh— 
ren. Selbſt iſt der Menſch! Das iſt 
die Deviſe des Landerziehungsheimes 


am Stolper See. Daher ſteht auf dem | 


Lehrplan fo ziemlich alles, was der 


| 
| 
| 
| 


l 


Frau im fpäteren Leben nüten ann. | 
Unter Leitung einer röbellehrerin | 
flechten die Mädchen fich ihre Garten= | 


förbe, fleben die Mappen für ihre Zei- 
henblätter, heften fie Bücher und ler- 
nen fie ihre Sachen nähen. Ein Tifch- 
lermeifter zeigt ihnen, tie fie ihre Ge- 


Auf dem Turnplaf. 


räthichaften ausbeffern und die tau- 
fenderlei Defekte heilen können, die fi 
im Laufe der Zeit bier und da bei den 
Möbeln einjtelen. Au die Wohn: 
räume, Waſchhaus, Vorrathsſtube, 
Räucherkammer und Backofen ſtehen 
im Dienſte des Unterricht3, und #8 gibt 
| wohl keine häusliche Arbeit, die den 
' Kinderhänden fremd bliebe. Daß die 


| 


} 


| 
| 
| 
| 


ı Kleinen gern lernen und von einer | 


| Ueberbürbung, wie e8 leicht den An: 
| ſchein haben könnte — nicht die Rede 
iſt, davon legen die Erfolge der Lich— 
tenfelder Lehrjahre das beſte Zergniß 
ab. Zudem beugt die Abwechslung 
| zwiſchen mwillenfchaftlicher und pratti- 
ı fcher Tchätigfeit, in die eine millen- 
ı Ichaftlich geprüfte und eine fyröbelleh- 

rerin fich theilen, jeder Ermübdung 
| wirffam vor. 


— — — — —— 


Straßeubild aus Kiel. 


„Was heißt perſianiſch?“ wird 
wahrſcheinlich mancher Leſer ausrufen, 
der unſer Straßenbild aus Kiel be— 
trachtet. „Oder — wenn es richtig 


| 


4 
| 
| 
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| 


perfifch heißen fol" — fällt dann piel= | 


leicht ein anderer ein, „mie fommen 


perfifche Häufer an’3 Geftate der Dit: | 


fee — nad Kiel?“ 


Der Auddrud 


„perfianiiche Häufer“ ift nun zwar 

feine faljche, fondern nur eine alter: | 
thiimliche Wortbildung, aber er hängt | 
in ber That mit Perjien zufamm'n und | 
rührt daher, daß Herzoa Friedrich III. | 


bon Schleswig =» Holftein, aus veffen 
Zeiten diefeBauten (in ihrer urfprüng- 
lichen Geftalt) ftammen, fi; bemühte, 


Die perfianifhen Häufer. 
| den Handel mit bem Orient, insbeſon— 


k 


| dere auch den Handel mit perfifcher | 


' Seide nach der Dftfee zu Ienfen. 
| rüftete zu dieſem Zwecke 
| ditionen aus, von denen 


Erpe: 


wirklich bis Perſien kam, aber die 


Erwartungen, die er an dieſe Verbin— 
dung knüpfte, erfüllten ſich nicht, und 
ſo wurden die unter dem Namen „per— 
ſianiſche Häuſer“ errichteten Lager— 
räume zu Wohnungen umgeſtallet. 
Jetzt ſind dieſe intereſſanten Baudenk— 
male aus vergangener Zeit baufällig 
geworden, und da ſie außerdem dem 
modernen Verkehr im Wege ſind, ſollen 
ſie demnächſt abgebrochen werden. 


> 


In der Menagerie 


Er 


eine | 


} 
} 


I 
| 


| 


| 
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„Schau, Bapa, was die Ihiere für 


große Sommerfproffen Haben!” 


Yud ein Gefdäft. 


„Das ift wohl Zhr Sohn?“ 


Thurgau. 
iſt die 
im 
dunkelgrüner, roth eingefaßter Tuch⸗ 
rock fällt der Schönen bis über dieKnö— 
chel der mit rothen Strümpfen und 


ausgeſchnitienen ſchwarzen Schuhen 
Nährſtoffe möglichſt auszunutzen, wel⸗ bekleideten Füße herab. Das ar: 


ift ebenfall3 aus duntelgrünem Tuch 
mit fhwarzerBerfchnürung, die breite, 
roth und weiß geftreifte Schürze reicht 
nicht gang bis zum Rodjfaum herab, 
Ein rund, drapirtes fchwarzjeidenes 
Tuch mit breiter buntgeblumter Kante 
dedi Bruft und Schultern, Täßt aber 


TIhurgauerin. 


die breite, faltige Halafrauie völlig 
fichtbar. Die ziemlich meiten Mermel 
bes Hemd3 reichen bi3 zum Hanbge- 
lent, mo jie mit einer fcehmalen Kraufe 
abihließen und durch breite Manfchet- 
ten aus jchwargen und weißen Spihen- 
rüfchen gehalten tverben. Die auf dem 
Hinterfopf  fihende fappenartige 
Ihmwarze Haube hat einen mächtigen 
hutförmigen Schirm, der erft mit wei- 
Ber Spite und dann mit einem breiten 
Rand von dichtpliſſirter ſchwatzer 
Spike oder Seide umgeben ift. Roth 
und weiß gemufterie Bänder halten die 
Kopfbededlung durch eine unter dem 
Kinn gefhlungene Schleife. 


—— — — — — — 


Zu viel verlangt. 


I 


* 9 
„... Alſo Jeder muß hier Mitglied 
der Feuerwehr ſein?“ 
„Ja — a' Schand is's! Neuli' hab' 
i' bei mein' eigna Haus mithelfen müjs 
ſen — löſchen!“ 


— —— — — — — — 
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unge: „Mama, die Schulfamerss 


den haben mich jchon die ganze Woche . 
berfpottet, weil ich eine zerrifjene Jade 


an habe!“ 

Mutter: „Dummes Zeug .... fie 
mal Deinen Bater an, wie ver auf 
Bureau gehen muß!” 


Tr 


Gemüthlid, 


„Haben Sie dem Herrn auch gejagt, 
bat meineXochter erft Vermögen Eriegt, 
wenn ich tobt bin?“ 

Heirathäpermittler: „Jamohl!" 

„Hat er fih damit einverjtanden ers 
klärt?“ 


„Sofort — ich habe ihm natürlich 
gejagt, daß Sie die Schwindfucht, im 


Se 


böchjjten Grade Hätten!“ 


Selbſtſchätzung. 


an a en 
8 be E 
Eollegen zu einem & 


inton een a \ 3 


— — 





fliffenbeit, 


geeinigt, 


atismns 


Tann geheilt werden. 


a, Rheumatismus it eine erbarmungslofe 


Krankheit. Sie ergreift den Armen fo: 
mohl tie ben Heiden. Sie findet 
ben Weg in Euer Blut, bemächtigt fich 
ber Gemwebe und zerftört Eure Gefund- 
heit und Euer Glüd. Rathen würde ich 
Euch, fofort gegen diefelbe einzufchrei- 
ten. Befreit Euer Blut von berfelben 
und bie Gewebe bon ihrem fchädlichen 
Einfluffe. 


Dr. Mc Lauahlin’s: 


Elettrifcher Gürtel 


wird Euch heilen. 

Wo immer der Schmerz, was immer die 
Urfache fein mag, die Elektrizität, wenn 
durch meine Methode angewandt, wird das 
Uebel ausfindig machen und e8 zerftören. 
Mein Gürtel befreit das Blut von der Harn: 
fäure, reinigt dasjelbe, ftärkt die Muskeln 
und Nerven und heilt den jchiveriten Fall 
von Rheumatismus in einem Tage bis zu 
3 Monaten. Ih habe Fälle in 3 Stuns 
den geheilt und kann eine andauernde Gene= 
fung in jedem heilbaren Falle garantiren. 


2,000 Heilung kann ich-bemeifen, im vergangenen Jahre bewirkt zu haben. 


Kommt und fonfjultirt mid. 


„IH will Eud) zeigen, frei, was ich gegen den Rheumatismus thun Tann. Ach 
will Euch meine Methode probiren laffen und Ahr Zönnt Erleichterung innerhalb 
einiger Minuten verjpüren. Das wird Euch beiveifen, was Diefelbe zu thun vermag, 
wenn die Elektrizität ftundenlang, während Ahr jchlaft, Eurem Spftem eingeflößt 
‚wird. Könnt Yhr nicht vorfprechen, jo fehreibt jeßt für mein hübfk iluftrirtes Buch, 
mit werthuollem Inhalt. Kabt Ihr einen alten Gürtel irgend einer andern Firma, 


$ der Euren Rüden verbrennt, oder feinen Strom gibt, jo werde ich denjelben ummed): 


feln. Mein Gürtel brennt nicht, aud) zieht er feine Blafen. 


Sprechſtunden: 


8 Meg. b. 830 Abds. 
Gonntags: 10 bis 1. 


O tempora, o mores! 


(Bon Hanna Sinnelogel) 


Aeolus, jei mir gnädig! SendeDeine 
Winde aus, den Nebel London’3 zu zer- 
7 streuen! Seit dreiWochen warte ich auf 
- einen Sonnenblid, der mir mieber eine 
Stizze aus der alten Themſeſtadt ein— 
bringen ſoll: Petrus und alle Heiligen 
habe ich umſonſt beſchworen, jetzt verſu— 
che ich es mit den alten Heidengöttern. 
Mittlerweile ſtreife ich planlos umher, 
den Engländern das Nebelmalen über— 
laſſend. Als ich verdrießlich in meine 
Wohnung zurückkehrte, finde ich eine 
Karte von meiner Schweſter vor. 
türlich, da werde ich wieder einmal auf 
den Bahnhof zitirt, um eine Dame zu 
empfangen. Morgen ſoll ſie ankommen 
und man hat ihr ohne Umſtände meine 
Ritterlichkeit zur Verfügung geſtellt. 
Da ſoll der Teufel in London ſein! 
Sehr unergeben 


Anendliche Verblüffung meinerſeits 


Pi „Ah das verftehen Sie wohl nicht? 
Männer find fo einfeitig. Cambrofo 
= nennt die unverheiratheten Frauen, bie 
fi einen felbftändigen Wirkungskreis 
= gründen, das dritte Gefchlecht.“ 
Dazu zählen Sie alfo!" 
nr ,Gerwik. ch und Alle, die den Kul- 
tu8 bes „Ego“ erfte Grundbe- 

4 bingung für bie höhere Entwidlung 
> anfehen.“ 
Wenn aber Zeber nur feinem „Ich“ 
"Neben will, wohin mirb das führen?“ 
2 werfe ich Shüchter ein. 

Das wird fich zeigen,” ift die räth- 
©  jelbafte Antwort, 

X fühle mich gefchlagen. Schade 
= daß fie fo Hübfch if. 

mi ihr ald Führer durch London an 
2 md werbe gnäbigft acceptirt. In Ma— 
= dame Duffand’3 Panopticum Tehließen 
= Mir Freundfcaft. 
© gerade vor den Figuren bon Nhobes 

und Jamefon als gute Deutfche dahin 
daß fie eiaentlich 

„Ehamber of Horrors“ 
erlauben und nad) diefer geiftigen An- 
E firengung eine Baufe. Plögliih thut 

fie den Haffifchhen Ausfprud: „Männ- 

 Tihe Freunde 


* 


raus. 

Selbſtverſtändlich; wir Männer 
find barin fehr ftrift.“ 

„Ra aljo, nennen Sie mich denn 


Und Du rufft mich Frit.“ 

a, aber nur nicht? von Liebe!” 
e Sorge! Ich komme nicht in 
ng.“ 


© Wrüfend fieht fie mich an, aber ich 
peräiebe feine Miene. 

jatten Hufcht über ihre 

n Tag gefällt fie mir 

sgendblicke, wo ich mich.auf zärt- 

wanblungen ertappe und mir 

moralifchen Rippenftoß 

iſt befonbers nöthig, wenn 

te. ‚Der Yerger fteht ihr 

‚und baber ‚reize ich 

{i in mit 


Na⸗ 


in mein Schickſal, 
ohne das nöthige Quantum Dienſtbe⸗ 
beſtimmten 

Stunde den Zug in die Charing Croß⸗ 
er Station hereintommen. 
== die Anfommenden. 

. „Sind Sie Herr Dan?” Dies zu be= 
jahen, mit Tajche und Plaid beladen 
zu werben, mehr geführt, als führend, 
die zollamtliche Revifion vornehmen zu 
laffen, war, oder fchien vielmehr, Eins. 
Am Hotel fomme ich ein wenig zur Be- 
finnung. or mir fitt ein fleinez, pi- 
fant ausfehendes Perfönchen, ein wenig | 

eekränklich blaß, 
plaudernd. Ich erfahre, fie wolle einige | 

Zeit in London ftubiren, erit London 

- anfehen, und dann fich in Cambridge 
niederlaſſen. 
Etubiren iſt jetzt das einzig Richtige 
fur Frauen von Talent. Heirathen thue 
nicht: ich gehöre zum dritten Ge— 

lecht.“ 


ſehe ich 
Ich muſterte 


ſehr lebhaft 


Indeß bieie ich 


Wir hatten und 


in das 
gehörten und 


ſind doch nett! 
Frauen lomme ich lange nicht ſo gut 
aus.” 

Ich hülle mich in Schweigen. 

Barum nur immer behauptet wirb 

zwiſchen Diann und Weib fei Freund: 

unmöglich?“ 

ir fönnten ja verfuchen, der Welt 
ba8 Gegentheil zu bemeifen.“ 

nn DaE wäre! Schließen wir ein Trub- 

*  bünbniß.“ 

© „Gut, aber dann müffen mir ganz 

” »tameradbjchaftlich verfehren und Du zu 

> einamber jagen.“ 

Meinen Sie?“ gedehnt kam dies 


Ein leiſer 
üge. Mit 
Es 


J 214 STATE STR., 
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| 


mir, wenn ich fie mit troßig zufammen= 
gezogenen Brauen dafiten jehe: fie ift 
dann einfach zum Anbeißen nett. Wohl- 


zwiſchen uns befindet. 


vive ſein. 


Das genügt ihr zwar nicht. 


siecle.” 


Publikums.“ 
„Wahrſcheinlich 


haltung.“ 


—— nn, — 
— — — — — 


maliſchen in uns zu entwickeln.“ 
„Allen Reſpekt! 


Da muß man den Hut abnehmen.“ 
„Spotte 
ſehen!“ 


unaufgeklärt. 
* * 


buch mit: 
„Wer iſt das?“ 
„Eine Liebe von mir.“ 
„Liebſt Du ſie jetzt noch ?“ 
„Schattenhaft.“ 
„Sie iſt nicht hübſch.“ 


weislich ſorge ich dafür, daß ſich ſtets 
ein Tiſchchen oder ſonſt ein Hinderniß 
Das läßt ſich 
leicht machen; denn gewöhnlich halten 
wir unſer Plauderſtündchen in ihrem 
Hotelzimmer vor dem Kaminfeuer ab. 
Was dabi Alles zu Tage kommt! Im 
Stilfen habe ich Käthe dieboite à 
surprises getauft: man muß bei ihr 
auf Alles gefaßt und ftets auf dem qui 
Einmal ift fie meich und 
nachdenflih, was man fo weiblich zu 
nennen pflegt, bann wieder fampfluftig 
und jchroff: eine Frau fin de sierle. 
Sie be- 
bauptet mit Stolz, fie fei.zu früh auf 
die Melt gefommen und gehöre eigent- 
ih zum “commencement de l’autre 


„Selbjt die vorgefchrittenen Frauen 
ber Yebtzeit find noch viel zu ängſtlich 
und rüden nicht mit der Sprache her: 
aus, aus Angfi vor dem Urtheil des 


beſchuldigſt Du 
Laura Marholm, George Egerton und 
ähnliche Heldinnen der Feder auch zu 
weitgehender Diskretion und Zurück— 


„Ach was! Mit dieſen Sezirern des 
weiblichen Geſchlechtslebens haben wir 
nichts gemein. Wir ſuchen gerade das 
geiſtige Element auf Koſten des ani— 


Ihr befindet Euch 
ja auf einer uns unerreichbaren Höhe. 


nur! Du wirſt ſchon 


Was ich ſehen werde, bleibt vorläufig 


Einmal bringe ich ihr mein Skizzen— 


“De gustibus non est disputan- 


dum.” 
„Sefalle ih Dir, 3. 3.2" 


„Run, Du bift noch zum Anfehen !” 


„Soon ! — — X mollte, ich wäre 


eine Schönbeit !” 
„Und dann 2" 


„Dann würde ich alle Die impertinen- 


ten Männer in mich verliebt machen.” 


„Nette Srundfäge ! Nur gut, daß 


Du wirklich nicht gefährlich bift.” 
Sie zieht die Stirne kraus. 


mir mechanifch vor. 
„Bas fagteft Du ?* 


gen ?“ 


dann fag’3: dann fann ich ja gehen.“ 


Neues,“ 


„Zaß Dich nicht gelüften!” fpreche ich 


„Du follteft mir da3 Licht halten, da— 
mit ich meine Zigarette anzünden kann.“ 
„Könnteft Du das nicht allein bejor= 


„Wenn Du die Dame fpielen mwilft, 


Eilfertig.erfüllte fie meinen Wunfd. 
. | Während fie finnend die Rauchwölkchen 
Mit | petrachtet: 
„Man lernt doch jeden Tag etwas 


„In der That ! Und Deine Gedan- 


origineller.” 


fen merben mit jedem Tage tiefer und 


„sch hätte nie gedacht, daß Männer 


fo miteinander verkehren.“ 


„Du. haft überhaupt noch fehr Vieles 


nie gedacht, mein liebes Kind.” 
„Liebes Kind ift gut ! 


Kind ?“ 
paßt, Du ahnungalofer Engel.“ 


Benennungen. 
bumm !* 


Nennft Du 
Deine männlichen Freunde auch Tiebes 


„Das machen wir, wie e& ung eben 
„Seßt bör’ auf! Du bombarbirft 
mich ja fürmlid mit allen möglichen 
Dad mird mir zu 


„Dumm ift ein ehr unparlamentari= 


fer Ausdrud. Jh meife Di in 
Deine Schranken zurüd. — Ueberdies 


Nun aber fprüht fie Feuer: 


— verlehren jenen, 
Mimofe, jo hängen 


hängt Dir eine Strähne in’3 Geficht.” 
Mich vorbeugend, ftreiche ich ihr ge= 
twiffenhaft die Tode aus ber Stirn. 


„Du weißt doch, daß Du mein Haar 
nicht berühren follft ! Ich kann es ein» 
mal nicht Yeiben, und ich mwill’3 nicht 1“ 

Tiefverlegt, die verkörperte gefräntte 
ber= | Unfchuld, ergreife ich meinen Hut: 
„Wenn Sie wieder einmal mit einem 
4 Mala: an 6 


findet zu einer Ermiberung. 

/ — le 
* folgenden Tage erhalte ich eine 
—— 
„Fritz, ſei geſcheut, und komm heute 
Abend mit mir in's Theater. Du ſoll⸗ 
teſt nachſichtiger ſein mit mir. Schon 
als Kind ließ ich mir mein Haar nicht 
gern anrühren. Unter Kameraden muß 
man ſich ſolche Schwächen verzeihen. 

In aller Freundſchaft 

Deine thörichte Käthe.“ 

Natürlich gehe ich hin; froh genug, 
daß ſie mir eine Brücke baut, die ich 
unbeſchadet meiner männlichen Würde 
betreten fann. D Käthe! Du biſt eine 

ganz verführeriſche kleine Hexe. Wo 
bleiben Vorſicht, Weisheit und Erfah— 
rung, die mich vor Dir ſchützen ſollen? 
Tollkühn ſtürze ich mich in die Gefahr. 

Nach dem Theater verfügen wir 
uns in ein Reſtaurant. Man hatte ir— 
gend ein modernes Ehebruchsdrama ge⸗ 
geben, und Käthe ſchwatzt ſehr aufge— 
regt über Frauenrechte und Männer— 
pflichten. 

„Für beide Geſchlechter ſollte die 
gleiche Moral gelten. Der Mann ſoll 
ebenſo gut die eheliche Treue wahren 
wie die Frau.“ 

„Ganz dasſelbe ſteht in den Geſetz— 
büchern.“ 

„Jawohl, in den juriſtiſchen, aber 
nicht in den geſellſchaftlichen.“ 

„Davon verſtehſt Du Nichts.“ 

„Sp heißt’ immer. Wir Mäbchen 
von heutzutage verjtehen dieje Frage 
ebenfo gut, wie Jhr. E3 tft nur Man- 
gel an Charafterfeftigkeit, daß Ahr 
nicht dem gleichen Moralkoder folat, 
mie das Weib. Euch follte man die 
Zügel ftraffer ziehen.“ 

„Und wie wollteft Du das anfan 
gen?“ 

„Da3 — das braudft Du nicht zu 
wiſſen.“ 

Sie war nun doch roth geworden. 
Bildhübſch ſah ſie aus in ihrem hellen 
Kleid mit gerade ſoviel Ausſchnitt, um 
die feine Kehle und den zarten Nacken 
zur Geltung zu bringen. — Dieſer 
Nacken! 

„Weißt Du, Käthe,“ ſagte ich ſtreng, 
„daß es heißt: Führe uns nicht in Ver— 
ſuchung?“ 

„Was ſoll das nun wieder bedeu— 
ten?“ 

„Daß wir Männer größeren Verſu— 
chungen ausgeſetzt ſind, als Ihr 
Frauen, und daß man deshalb nicht 
den gleichen Maßſtab anlegen darf.“ 

„Darauf müßte erſt die Probe ge— 
macht werden. — Wo iſt mein Kra— 

gen?“ 

„Na — laß nur, ich will ihn Dir 
umlegen?“ 

„Was fiht Di an? So fenne id 
Dich gar nicht.“ 

„Deine Kenntniffe find eben fehr 
ungenügend. — Xft’3 fo recht?“ 

— 

„Nun häng' ein, damit Du vor 
Frechheiten ſicher biſt.“ 

Sie iſt ſo überraſcht, daß ſie ſtumm 
folgt. In mir glüht Alles! Iſt's der 


Wein, it’3 ihre Nähe, der Arm, beffen | 


PBulfiren ich durch die Hülle fühle — 
ein Raufch hat mich erfaßt. Mit dem 
legten Rejt von Bejinnung lege ich 
mir Schweigen auf. 

„Uber renne doch nicht jo! Du hältft 
aud meine Hand fo feit, ala jei ich 
ein fleinesfkind, das nicht folgen will.“ 

Bei ihrem Hotel angelangt, lafje ich 
ſie los; dabei gleitet der Kragen 
hinunter. Sch wende mich, um die 
Flucht zu ergreifen. 

„Run, mein Herr, erft werden mir 
doc einander gute Nacht jagen.“ 

Sie ijt rein verrüct. Sieht fie mir 
denn Niht3 an? Sie ftredt mir ihre 
Hand hin, ein Lichtftrahl fällt auf den 
Naden. Seht ift’s aus! Am Nu habe 
ich fie an mich gepreht und bededte ih- 
ren Hals mit rafenden Küffen. Käthe 
ift mie gelähmt. Endlich faßt fie fich 
und entmwindet fich meinen Armen. An 
der Thür Iehnend, fieht fie mich an, mit 
Bliden, in denen ein jeltfames Ge- 
mil von Schred, Leidenfhaft und 
Spott funfelt: 

„So alfo fteht’3 mit Dir?“ 

„5a, jo jteht’& mit mir! Du hätteft 
es jchon lange merfen fönnen, aber 
wenn eine Frau blind fein will, dann 
ift jie'3 gründlich.“ 

„Da8 wäre dad Ende over Freund» 
Thaft zwifchen Mann und Weib?“ 

„Das Ende? Erft recht der Anfang.“ 

„Das hängt doch wohl von mir ab.“ 
. „Madh’ nicht fo ein auffätiges Ge- 
ficht oder — ich ftehe für mich nicht 
ein.“ 

„sch werde ein Geficht machen, tie 
eö mir beliebt.“ 

„Dann gebe ih Dir 
Küfle, ald mir beliebt.“ 

„Laß mich! — Das eine. Mal ge- 
* Mich wirſt Du nie wieder ſe— 

en!“ 

„Im Gegentheil, Dich werde ich hei— 
rathen.”“ . 

„Das fehlte noh! Dazu gehören 
mei!“ 

„zhu’ doch nicht fo! Als ob Du 
nicht auch in mich verliebt wäreft, Du 
füßer Rader!“ 

„Darüber follen Sie [hmwarz auf 
weiß mehr erfahren.“ 

Die Thür bat fich Hinter ihr ge— 
Thloffen. Stolz, glüdlich, und feines: 
wegs als reuiger Sünder, trete ich den 
Heimmeg an. Die ganze Nacht fehweht 
mir meine fleine Käthe im Traume 
bor: bald ala Iodende, unzugängliche 
Zorelei, bald ala häuslich fchaltendes 
Weibchen; in einer oder der anderen 
Geftalt ift fie mir allaenenwärtig. Als 
ich fpät erwache, mache ich eilig Toi⸗ 
lette und finde mich ohne Verzug im 
Hotel ein. Ich frage nach Käthe; der 
Portier übergibt mir einen Brief: 

„Das war ein netter Streich, Frip! 
Schlecht gefiel mir’3 nicht, deshalb 
mache ich mich auf und.babon, denn 
Du weißt: Führe uns nicht in Ver— 


auch ſowiel 


—— Verlieben habe 5 


feine Seit, das mür 


e j Met fa ” 4 hen Ku m ? * DE he = " F 
von feinem Cream und weißem ſächſiſchen 


Baby Flanell — Cotton 
19c 


Warp und reine 
Wolle, 


bie populären und Torrelten Stoffe für be 
neuen Drop-od—reguläre 


— 12:c 


Ungewöhnliche Montag Bajement-Bargains 


de für Seh HM Miuller- Schuhe, 


Eine Schuh: 


worauf man fich ftets verlafien fann. 


Bargain- Gelegenheit, 


Der grobe jährliche Verlauf von Mufter:Schuhen, der nie verfehlt, große Maflen Käufer zu jiehen—eine Zeit, wo hochfeines Schuh: er 
zeug für weniger al3 die Herftellungstoften vertauft wird. Seit Jahren haben erfahrene Käufer ihren jährlichen Schuh:Bedarf auf 3 


für 83.50 Damen-Schuhe—mit Knöpfen und 
zum Schnüren — vorftehende und leichte 
e biegjame Sohlen—helles Vict Kid. An Be: 


zug auf Weichheit und jchönes Ausfehen find 
dieje Schuhe unübertrefflih — ebenfalls ein 
gutes Sortiment von Velour und Bor Calf Schuhen, 
mit guten fchiweren Winter-Sohlen —ein 83. 50-Schuh 
zu dem auferordentlidy niedrigen Preis von 81.39. 


diejem großen Verkauf erftanden — 50 ertra Verkäufer. 


für 33.00 Kid Bor Galf und fehwere Dongola 
Schuhe für Demen, Knaben und Mädchen — 
Knöpfe und Schnürjchuhe mit vorftehenden und 


biegjamen MeKay genähten Sohlen — Patent: | 

und Kid = Spiten — eine große Auswahl don | 
chen — Schuhe von derjeiben Qualität werden an: 
dersivo für $4.00 verfauft — nahezu alle Größen — 
eine große Partie — jo lange der Vorrath reiht 95e. 


1 7 5 für 84.00 PBatent:Leder:Shuhe— 
x 


Wir Haben joeben eine große Sendung von Patent = Leder Damen:Schuhen erhalten, die ges 


macht wurden, um für $4 verkauft zu werden, aber twir bieten den Chicagvern nur 


eine große Offerte und eine jeltene Gelegenheit — reguläre $4:Schuhe für 81.75. 


'ganzwoll fanzößfche Chaltes, 2Sc... Ganzwol.Gedrukle Senrielas, 3öc. Bez" 


Zivei fenfationelle Bargains für Montag, wie fie nicht wieber vorfommen mögen — abfichtlich geplant um die größte Menge des ‘abres hierher zu ziehen. 


»” + MReinmwollene bedrudte Henriettas, 38 Zoll breit, 35e — 
100 Stüde von feinen reinwollenen bedrudten Henriet- 
ta3 — ein paffender Stoff für Haus- und Promenaden: ® 


Reinwollene franzöfifche Challies Montag zu 28e — 300 
Stüde der allerbeften reinivollenen franzöfiihen Chal: 
lies — thatjächlicdh der jenfationellfte Bargain, der je: 


mals im Bajement offerirt wurde. Alle neueften und 

beiten Moden diejer Saifon — feine alten Farben oder 
alten Miurfter in der Partie—alles neu und durhaus reine Wolle und thatfächlidy werth 
50c per Yard. — Warnung: Xabt Euch nicht verleiten durch die angezeigten jeide- 
geftreiften Challies zu 250. Sie find von Baummolle. Wir garantiren, diefe reine Wolle 
zu ſein —Farben: hübſches Blau, Streifen, Pünktchen, geblümte Mufter, Old Rofe, He: 
liotrope, lohfarbig, grau, Kardinal. blau, ſchwarz etc., zu 28e. 


nern, nicht in den Hof hinabzugehen 
und Iode meinen aufgeregten Mann, 
dem dumpfen Schlafraum im unfer 
hellee, gemüthlihes Wohnzimmer. 
Vorher habe ich ihm, freilich nothge= 
drungen, ein Frühſtück mit Spiegel— 
eiern und noch einigen kleinen Lieb— 
habereien verſprechen müſſen. 

Das Mädchen ermahne ich, recht— 
zeitig ihre Beſorgungen für den Haus— 
halt zu machen, ſchicke meine beiden 
Kleinen mit ihren inzwiſchen in hellen 
Schaaren angerückten Spielgenoſſen, 
die uns jeden Sonntagmorgen die 
Klingel abzureißen drohen, auf die 
Eisbahn, und will mich gerade zu 
einem gemüthlichen Plauderſtündchen 
neben meinem, hinter ſeiner Zeitung 
vergrabenen Manne niederlaſſen, als 
er, haſtig ſeine Uhr ziehend, aufblickt, 
und meint: „Donnerwetter, in fünf 
Minuten zwölf! Da werden die An— 
deren beim Frühſchoppen ja ſchön über 
meine Bummelei herziehen.“ 

„Du willſt noch vor Tiſch fortgehn, 
Schatz?“ bringe ich ſo weich wie mög— 
lich heraus. „Der Braten ſteht ſchon 
auf dem Feuer!“ 

„Da ſteht er auch gut, Frauchen, 
um weich zu werden,“ ſagt er — — 
lacht, und küßt mich flüchtig auf die 
Naſenſpitze, da ſich meine Lippen an— 
ſcheinend etwas herabgezogen haben. 
Als ich etwas von Bosheit, Egoismus 
und Trunkſucht der Männer zu mur— 
meln wage, hat ſich bereits die Thür 
hinter ihm geſchloſſen. 

Da erhebt ſich über und unter mei— 
nem Haupt ein derartiger Lärm in den 
Wohnungen, daß ich völlig verzweifelt 


danken bei Dir wären? Auf einmal 
würde ich doch heirathen — dieſe Vor— 
ſtellung! Die Frauen ſollten am Hoch— 
zeitstage Trauer tragen, denn dann 
begraben ſie ihr „Ego“. — Hübſch haſt 
Du mich alſo doch gefunden? Ich bin 
froh darüber. Es iſt wirklich unange— 
nehm, für häßlich zu gelten. Aergerlich 
iſt nur, daß nun unſere oder eigentlich 
meine Theorie von der Freundſchaft 
zwiſchen beiden Geſchlechtern nicht 
Stand hielt. Ich bin nicht ſchuld da— 
ran. — Und nun lebe wohl! . 
Veraik nicht 
Deinen Kameraden Käthe.” 

Da fteh’ ich nun, ich armer Thor! — 
‘ch ftarre das Blatt an, — plößlich 
erfaßt mich der Humor der Gefchichte, 
und ich lache hell auf. Das ift die 
“new woman” in ihrer vollen Glo: 
tie! früher ging die rau ber 
Liebe entgegen, jebt reißt fie aus bor 
ihr: O tempora, o mores. 

unse 


Sonutagsruhe. 


(Berliner Skizze von E. R.) 


Für mich, eine Berliner Hausfrau 
und Mutter, beginnt fie mit der erjten 
Morgenftunde. 

Da liegt man denn nach kurzem 
leihtem Schlummer und martet 
auf die vertrauten polternden Schritte 
im Ireppenhaus, welche den Chelieb- 
ften von feinem möchentlichen Stat: 
tifh in die Sonntagsruhe zurüdfiih- 
ren. Schlägt die Uhr eins, verivan- 
deln fih meine geballten Fäufte in 
frampfhaftes. Händefalten, und die 
ſchlafloſen Augen ſehen den fernften | im die Küche flüchtete. Dort fticht 
Liebſten ſchon überfahren, überfallen | Yına mit gerötheten Wangen, am 
und beraubt in's Haus geltagen. | euer ftehend, in dem Braten herum 
Alles, was an Kofenamen für meinen | und empfängt mid mit den Worten: 
derdinand jemals von zärtlihen Lip= | „Ic jloobe, bet Rindsvieh friegen wir 
pen hervorgebracht worden war, magt wech, Frau 
fich flüfternd aus meiner angjtvollen 
Seele hervor, die alles und jedes ver- 
zeihen und vergeflen würde, wenn nur 
erft die „Schlüffelprobe” von lieber 
Hand an unferer Korridorthür ihr 
umftändliches Wert in Szene gejeß! 
hätte. 

Endlih ein heftiges Emporfahren 
aus meinen Kiffen, ein faft jauchzendes 
„Gott jei Dank”, und meine Sonn= 
tagsruhe feheint mit dem freundlichen 
„Suten Abend, Alte“ für alle Emig- 
feit gefichert zu fein. 

Mein ironifches „Guten Morgen” 
wird mit der liebenswürbigen. Ent: meifters 2“ 
gegnung beantwortet: „Ein Glüd, daß | „Da wird Sonntags allens wieder 
—3 wenigſtens ſchon ausgeſchlafen ianz jefloppt vom Herrn, mat be 

MR R rauensleute beim Staubmwifchen um- 
— — —* das —— haben,“ antwortete mir 

Immer. ben wit ich mich mit un⸗ mein allwiſſendes Mädchen. 
ſagbarem Wohlgefühl auf die andere 
Seite drehen, als plötzlich zwei kleine, a ee —* 
weiße, glücftrahlende Geftalten vor | h N, — g ge 
meinem Bette auftauchen. fensftunbe, umb ich habe gerade noch 

„Heut ift doc) Sonntag, Mutti,“ | dor Gelhäftzfäluß eu Jungen 
fagt mein Junge fehr beveutungspolf, —2 ep ———— — 
indem er ſchon mit einem Fuß auf der —* Sch re en 
Betttante Steht, um zum Papa Hin; | Teligiter Stimmung in zu. 
überzubalanziren. und mir ein zweites Dutzend dieſer 

„Bei Dir ift’3 doc) immer am aller- lederen — entgegenhält. 
wärmſten, Mamachen,“ meint Liefa Na,“ — — lacht er zärtlich, „haft 
treuberzig, indem fie mir das Dedbett | Du nicht einen galanten Mann, mein 
entzieht, umd fich lädhelnd an meiner | Lieben? — — Braucht gar nicht Jo 
Seite nieberläßt. zu fhnüffeln,“ jagte er hinzu, „ich ha- 

Papa thut natürlich fo, ala ob er in | be eö heute bei zivei Gläfern Echtes be 
einem tobtenähnlichen Schlafe ruhe. | Tuben laffen. E ’ 

Ob mohl ambere Kinder aud fo | „Das merkt man!” antwortete id} fo 
mitleidslo8 gegen fhlummernde Eltern | Harmlos wie möglic. 
porgehen, wie die unfrigen? oe et Ferner 

Kurz, „Sonntagsruhe, beherrjcht | Mittag, ertundig: 119 mem ann 
Groß und Klein, bis ich, —— heim Kaffee. „Wollen —9 mit den 
Befiechungsberfuch nich unahnlich er- | Kindern Tpazieren gehen, g amit uns 
mas von „Schneden zum Morgen- | fein Befuc) ins Haus Fällt?” 

„Um Gottesmwillen, heut ift das 


faffee” vor mid) hinmurmele, morauf 
Mädchen ausgegangen, und der Auf- 


meine beiden Rangen mit lautem Hal: ben au : I 
Ioh in ihtem Antleibungsraum ver- | Thnitt würde auch nicht reihen,” fagte 
ich höchſt erſchrocken. 


ſchwinden, ich ſelber aber mein beſtes 
Hausgewand hervorſuche und hinter „Entfliehen wir alſo“, meint Ferdi⸗ 
meinem geplagten Herrn und Gebieter nand gut gelaunt, „wie wär's mit dem 
geräuſchlos die Thür ſchließe. Panoptitum?” 

Mährend ih ben Kindern Kaffee Die Kleinen jubeln, da flingelt e3 
eingieße, ftürzt Anna, unfer Mädchen | braußen. 
für. Miles, mit der Bemerkung - in’s 
—— daß der Herr ihr ſoeben den 

uftrag gegeben, in den Hof hinunter 
zu laufen, um den Leut 
Uypfen ihrer Garderobe 


vor Abend nich mehr 
Krauſe.“ 

Ich ſtürze angſterfüllt zum Herd, 
ſetze der Sauce einen Theelöffel Na— 
tron zu, während über mir das Klo— 
pfen und unter uns das Kindergebrüll 
immer größere Dimenſionen annimmt. 

Anna halt lauſchend im Kartoffel— 
ſchälen inne. 

„Hören Se de Sonntagsruhe bei 
Klingemans unten? Immer, wenn der 
Olle zu Hauſe is, kriegen de Jöhren 
ihre Senge für de janze Woche, wo er 
keene Zeit für ſowat hat.“ 

„Und oben, Anna — oben bei Bau— 


ver g den 
ungen feſt, in 
Korridor ſtür il, um zu öffnen, 


3 aus 
r 


„Da haben mir bie Beicheerung“, |. 


und fege beftörend den Finger auf 
be⸗ ‚die Bippen. . -  ,, a 


Kleider — Bluſen und Shirtwaiſts. 


für einen Tag 4 


Diefer Stoff rief 


vor einer Woche eine riefige Aufregung auf unfjerem 


Hauptzjylur hervor — jedes Stüd wurde verfauft. 


Dies ift die zweite Sendung und 


fie wird nicht Sange vorhalten. Wir glauben, daß dies der größte Bargain in Kleiders 
ftoffen ift, der jemals offerirt wurde — Farben: Cream, roja, Sky, Old Rofe, Gelios 
trope, Gardinal, Rejeda, Navy, fhwarz etc. — Montag zu 3560. 


wird man vor Mitternacht nicht Io2. 
Mir machen niht auf — Hörlt Du, 
Männe — laf fie Hlingeln jo lange fie 
wollen. Xch jehe wirklich nicht ein, dat 
ich jeden Sonntag meiner Gäfte meger 
zu Haufe bleiben joll.“ 

Da — ein erneutes Klingeln. 

DieKinder wollen fi) todtlachen vor 
Vergnügen. 

Um Mund und Nafe meined Man= 
nes beginnt ein Zuden, e3 vertieft fi) 
und löft fich fchlieglich in einen feiner 
meltbefannten Niefer auf, der marf- 
erfhütternd durch alle Räume dringt. 

„Db fies wohl gehört haben?“ wagt 
er jtammelnd hinzuzufügen, indem er 
nad der Richtung zeigt, wo der Bela- 
gerungszuftand gegen unjereftorridor= 
thür herrſcht. 

Ich antwortete garnicht, ſondern be— 
eile mich, unſere lieben Verwandten 
aus der Pappel-Allee mit der Entſchul⸗ 
digung willkommen zu heißen, wir hät⸗ 
ten das erſte Klingeln leider bei dem 
Kinderlärm nicht vernommen. 

Und ſo beginnt denn ein erneutes 
Kaffeekochen, ich laufe wie ein gehetztes 
Wild vom Zimmer in die Küche und 
umgekehrt, entdecke, daß keine Sahne 
mehr vorhanden, und will gerade mit 
einem Hilfsgeſuch zu Baumeiſters hin— 
auflaufen, als es klopft, und Fräulein 
Gretchen von oben mit einem leeren 
Töpfchen und gerungenen Händen vor 
mir ſteht. 

Liebſte, beſte Frau Krauſe, wir ha— 
ben eben Beſuch bekommen und keinen 
Tropfen Milch im Hauſe.“ 

Ich antworte ihr daſſelbe, und wir 
ſchütteln uns im tiefen Mitgefühl die 
Hände, nachdem ich ihr den gutenRath 
gegeben, gequirkte Eier zum Kaffee als 
Erſatz zu nehmen. 

Mein ſchöner Sonntag! Die ganze 
Woche freue ich mich auf ſeinen Frie— 
den, um jedesmal von neuem enttäuſcht 
zu werben: 

Vor dem Abendbrot ftehe ich eine ge= 
Tchlagene Stunde in der falten Küche, 
beneide wiederum mein gewiß vergnügt 
tanzendes Mädchen und verfudhe aus 
nichts ein frugales Abendbrot zu ma= 
chen. Erklärt fi dann wirklich Groß 
und Klein für gefättigt, Habe ich meine 
außer Rand und Band gerathenenftin- 
ber in die Federn gebracht, jo fehe ich 
mid) mit einem angenehmen Gefühl der 
Erleichterung mitten unter meine Gä- 
fte, um endlich voll und ganz dieNteuig- 
feiten aus unferer gelammten Ber- 
mwandtichaft entgegennehmen zu kön— 
nen. Da zieht neues Unheil in Geftalt 
eines mitten auf den Teppich gerüdten 
Stattifches herauf, an dem die Herren 
fo nad) und nad) das Straßenbahngeld 
aus meinem Mann herauszufchlagen 
fuchen, mit welchem die ganze Yamilie 
bon Norden nad Süden zu den gajt= 
freundlichen Verwandten gereilt ift. 
Die Stimmen meiner fonjt jo redege- 
wandten Koufinen fönnen faum durd) 
die Kraftausbrüde der erregten Spie= 
ler Dur&hbringen, und meine Augen be= 
ginnen vom Tabaksqualm zu ſchmer⸗ 
zen. 

Ueber uns, bei Baumeiſters, ſcheint 
es ebenfalls hoch herzugehen, da das 
Zittern unſeres Kronleuchters von 
einem flotten Tänzchen der jungenLeu⸗ 
te erzählt, während von unten klagen⸗ 
be, langgezogene Hundetöne verrathen, 
da Klingmanns zu rechter Zeit ihren 
vier Pfählen entflohen find. 

Haben fich meine Gäfte endlich zum 
Aufbruch entjchloffen, entdede ich, daß 
Anna ohne Hausfhlüffel gegangen ift, 
und daß fie frierend auf der Straße 
wärten muß. 3 bleibt mir nichts an= 
beres übrig, als ihr furz vor Mitter: 
nacht eigenhändig die Hausthür aufzu= 
ſchließen. 

Werde ich mir dann endlich einer 
wirklichen Sonntagsruhe in den war⸗ 
men Federn bewußt, verkündet die Uhr 
den Beginn der neuen Woche, und man 
darf ſich wieder auf den nächſtenSonn⸗ 
tag freuen — — — und vorbereiten. 


— Zreffend. — Frau: „Um Him- 
melsiwillen, Karl, wo fommft Du denn 
jeßt her?” — Mann: „Bon der Hafen- 
jagb!” — Frau: „Das ift doch aber 


einen 


Gin neuer Jules Berne. 


In feinem Roman „Ziwanzigtaufend 
Meilen unter'm Meer“ hat der phanta= 
fiebegabte Jules Verne feinen Kapitän 
Nemo bekanntlich in einem unterjeeifch 
fahrenden Schiffe die Reife zum Giüb- 
pol ausführen lafjen. Seht Bat ber 
deutfche Forfchungsreifende Dr. An: 
Thüt-Kämpfe in der VBerfammlung der 
Wiener Geographiſchen Gejellichaft 
einen Vortrag gehalten, in dem mit 
Hilfe der exalteſten wiſſenſchaftlichen 
Daten jener Gedanke beſprochen wurde. 
Unter der Eisdecke ſoll der Weg durch 
das Polarmeer zu dem Nordpol gefun⸗ 
den werden. Die bisherige Geſchichte 
der Nordpolforſchung, ſo führte der 
Redner aus, mußte auf den Gedanken 
führen, ein Schiff zu benutzen, dem das 
Packeis nichts anhaben könne. Das 
Packeis, das heißt die Decke gefrorenen 
Seewaſſers über dem Spiegel des Eis— 
meeres, iſt durchſchnitlich drei bis vier 
Meter dick. Infolge der Preſſungen 
werden einzelne Schollen aufeinander⸗ 
geſtaut und können ſo eine Mächtigkeit 
bon 20—25 Meter unter ber Ober: 
fläche des Meeres erreichen. Diefe Eis- 
Dede ift aber durch ausgedehnte Wafjer- 
ftraßen zerriffen. Dur) die Beobad- 
tungen vieler Polarforfcher ift feſtge— 
ftellt morben, daß foldhe Waflerftraßen 
nicht weiter ala höchfters zehn englifche 
Meilen von einander erttferit fein kön- 
nen. Gelingt es nun, ein Tauchſchiff zu 
konſtruiren, das dieſen J— unter der 
Oberfläche des Eiſes zurücklegen kann, 
ſo ſind die Gefahren des Packeiſes, und 
damit das größte Hinderniß, das ſich 
bisher den Nordpol⸗Expeditionen ent— 
gegenſtellte, beſeitigt. Das Schiff, das 
für dieſen Zweck konſtruirt werden ſoll, 
hat etwa bie Form eines Eies, die da— 
rum gewählt wurde, weil ſie gegen den 
Drud des Eifes am mwiderftandsfähig- 
ften ift. Der Körper bes Schiffes ift 
natürlich von allen Seiten [uftoicht ver- 
fchließbar. Fenfter aus bidem Glas er: 
möglichen den Ausblid. Das Schiff 
hat eine Schraube, melche bie vertifale 
Bewegung, abwärts und aufwärts, be= 
wirft und eine andere, mittelö melcher 
e3 jich horizontal, nach vorne oder Iinf3 
bewegen fanıı. Die Schrauben merden 
mährend ber unterfeeifchen Fahrt durch 
eine Atfumulatorenbatterie getrieben. 
Zur Speifung der Batterie oberhalb 
bes Waffers dient ein Betroleummotor. 
Das Schiff wird vermöge feiner Feitig- 
feit im Stande fein, den Drud, der in 
einer Tiefe von 50 Meter unterhalb ber 
Dperfläche des Meeres herricht, ausgu- 
halten. 3 fann alfo tiefer tauchen, 
al3 die didften der biäher gemeffenen 
Eisfchollen in’3 Waffer Hinunterreichen. 
Der Attumulator hat genügend Kraft, 
um, ohne frifch gefpeift zu werden, das 
SHiff fünfzehn Stunden lang unter 
bem Wafer zu treiben. Die Schnellig- 
feit des Schiffes foll 5 Kilometer in der 
Stunde fein, alfo eine relativ jehr ge= 
ringe. Damit ift Die Möglichkeit gebo- 
ten, unter einem Eisblod bon 75 Kilo» 
meter Ausbehnung fortzufahren, ohne 
baf bie treibende Kraft verbraucht ivor= 
ben ift. An ber nädjften breiten Spalte 
ber Eisdede taucht dad Schiff mieber 
auf, um fich mit frifcher atmofpärifcher 
Luft zu verfehen und die elettrifcheBat- 
terie wieder zu fpeifen. Zu den Ges 
fahren, benen bad Schiff begegnen 
fönnte, gehören vor allem Eiablöde von 
über 50 Meter Tiefe. Diefe müßten 
umfahren werben. Dann fünnte e3 
vielleicht auch gejchehen, baß fi im 
Yolge eines Sturmes die Spalte, in 
melder dad Schiff auftauchen mollte, 
während der Fahrt gefchloffen Hätte, 
dann mwürbe da3 Eid an einer Gtelle, 
mo e3 nicht zu-didk ift, Durch einen eige= 
nen Apparat gejprengt werden. Selbft: 
berftändlich find alle Apparate und wif- 
fenjchaftlichen Behelfe vorhanden, bie e3 
ermöglichen, die Yahrtriditung, : fowie 
die Tiefe, in ber fi) das Schiff befin- 
bet, in jedem Momente genau feftzu- 
ftellen. PBroviant und Petroleumbor⸗ 
rath wirb für bie Dauer von zwei Jah» 
ren mitgenommen und fann im Raume 
de3 Tauchichiffes bequem untergebracht 
erben. Bei ber Ueberwinterung hat 
diejes Schiff den großen Voriheil, ba 
es ſich dem Hierzu geei 


auswählen tan, ke je X vn ei 
fellen an ber. Bersenung "nit gehn, 


> 





